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Die Reichsregierung hat gesprochen !
Sie hat gesprochen , und s o gesprochen , wie wir von vorn -

herein es erwarten mußten , wenn wir ihr Verhältniß zu der

„ kleinen , aber mächtigen " Agrarier - und Junkerklique uns

zum Bewußtsein brachten . Wir hatten jedoch , sozusagen
wider besseres Wissen der Möglichkeit Raum gegeben ,
die Reichsregierung könne durch die Betrachtung der gegen
wärtigen Lage und der bevorstehenden Wahlen auf die Gefahren
der Solidantät mit dem Agrarierthum aufmerksam gemacht
worden sein . Es giebt eine Logik der Thatsachen , die härter
ist als der härteste Schädel , und vor welcher persönliche
Neigungen und Abneigungen keinen Bestand haben . Und
da die Reichsregierung , als konservative Regierung ,
ein offenbares Interesse hat , ihr Ansehen beim Volke nicht zu
erschüttern , — und da nichts das Ansehen einer Regierung mehr
erschüttern kann , als ihre Befürwortung und Vertheidigung einer

Politik , welche in Zeiten der Theuerung das Brot noch künstlich
vertheuert — so hielten wir es in der That nicht für
ausgeschlossen , daß die Reichsregierung sich den um -
klammernden Saugarmen des junkerlich - agrarischen Riesen
polyps zum mindesten für einige Zeit entwinden würde . Wir

hielten dies um so �weniger für ausgeschlossen , als die zwei
anderen , ähnlich gestellten Regierungen : die italienische
und die französische , obschon ebenfalls unter dem

Einfluffe der Großgrundbesitzer , soeben die Suspension
der Getreidezölle angeordnet haben . Wenn Meline , das

taupt
der französischen Schutzzöllner , der zugleich das

aupt der französischen Parteiregierung ist , die zeitweilige
Aufhebung der Getreidezölle für nothwendig befunden hat .
dann konnte man doch in der That denken , die deutsche Reichs
regierung , die sich niemals offiziell mit der Schutzzöllnerei
identifizirt und bei jeder Gelegenheit ihre Unabhängig
keit von Parteien betont hat , würde die französische Schutz
zöllner - Regierung an Begeisterung für die Politik der Lebens

mittelvertheuerung nicht übertreffen .
Allein wir hatten die — Festigkeit der Reichsregierung

und ihre Unempfindlichkeit gegen die Wünsche und niedrigen
Bedürfnisse des menschlichen Heerdenviehes unterschätzt . Die

Reichsregierung hat gesprochen und sie hat sich gegen die

Suspension der Getreidezölle ausgesprochen .
Die Thatsache bedarf keines Kommentars . Ein Kom

mentar würde nur abschwächen . Das Brod hat einen Hunger
preis ; und die deuffche Regierung weigert sich, den Hunger
preis herabzusetzen indem sie die Zölle , welche den Preis noch
künstlich erhöhen , zeitweilig aufhebt .

Was ist da zu sagen ? Die Thatsache sagt alles . Und
wir werden dafür sorgen , daß den Wählern in diesem Wahl
kämpfe alles gesagt wird .

Wie sucht die Reichsregierung ihr Handeln zu rechtfertigen ?
Im Jahre 1892 wurde von Graf Kunitz , dem Führer der

deutschen Agrarier , aus freien Stücken erklärt , wenn die

Kornpreise eine bestimmte Höhe erreichen sollten , so müßten
die Kornzölle suspendirt werden . Jetzt ist diese Höhe der

Kornpreise erreicht , ja sogar überholt .
„ Aber — was war die Antwort Junker Alexander ' s ?

Ja Bauer , das ist ganz was anders " . „ Das ist

ganz was anderes " — war die Antwort der Reichsregierung
und der Agrarier durch den Mund des Staatssekretärs für
das Schatzamt , des Herrn v. Thielmann . „ Damals — so las

dieser Herr aus seinem Manuskript ab , die Rede war also

vorher genau festgestellt — . damals , 1892 , fehlte es an

Getreide ; jetzt ist genug Getreide da , nur kann es infolge des

Kneges zwischen Amerika und Spanien momentan nicht
herangeschafft werden . "

Richtig ist , daß der Krieg eine Erhöhung der Getreide -

preise hervorgerufen hat , die mit den Getreidezöllen in keinem

Zusammenhang steht ; allein richtig ist auch , daß in den
Ländern mit Getreidezöllen die Konipreise noch über

den Kriegspreis hinaufgetrieben sind . Und

gegen diese künstliche Brotvertheuerung hat sich der

Volkszorn in Italien und Frankreich gewandt , und dieser
künstlichen Brotvertheuerung hat die italienische und hat die

französische Schutzzöllner - Regierung durch Suspension der

Getreidezölle mit Rücksicht auf die Interessen des Volkes ein

Ende gemacht .
Die deutsche Reichsregierung hat anders gedacht und ge -

handelt . Sie , die unparteiische , stand fester auf Seiten der

Agrarier - und Schutzzöllner - Partei , als die Parteiregierungen
Italiens und Frankreichs . Sie hat sich schutzzöllnerischer er -

wiesen als Herr Meline , der schutzzöllnerischste der französischen
Schntzzöllner . Das deutsche Volk wird sich das merken .

Am 16 . Juni ist großes Gericht über die B r o t v e r -

theuerer und Großkornwucherer nebst Helfers -
Helfern .

Ter Hunger ist unser Bundesgenosse und der Hunger ist
nicht blos der beste Koch — er ist auch der beste Bundes -

genösse .
Am 5. Mai 1898 hat die deutsche Reichsregierung gesprochen .
Am 16 . Juni 1898 spricht das deutsche Volk .

M ) n hl K n m p f .
König Stumm ruft zur Wahl .

Auch die „ Reichs - und freikonscrvative Partei " erläßt in der

„ Post " ihren Wahlaufruf .
Derselbe reiht sich würdig an den Aufruf der konservativen

Zwillingspartei an . Ein Potpourri von Gemeinplätzen .

Bemerkenswerth ist nur folgendes . Der Landwirthschaft wird
„ein wirffamerer Schutz " versprochen , d. h. Erhöhung der hohen
Brotzölle . Ferner sollen die mannigfachen Mängel und Härten ,
welche bei der Durchführung der sozialen Gesetzgebung hervor -

etreten sind , beseitigt werden , das heißt wohl Sonntagsruhe , Arbeiter
utz , Gewerbegerichtsverfassung sc. sollen verstummt werden .

Besonders hübsch macht es sich sodann , wenn der Aufruf sagt :
„ Das Wohl der Arbeiter nach jeder Richtung zu fördern ,
entspricht unserer Tradition " . Der Herr von Neunkirchen ist ' s , der das
verkündet , und es ist nur gut , daß er gleich darauf sagt , was er
unter dem „ Wohl der Arbeiter " versteht . Es folgt nämlich alsbald
ein Hymnus aus die Absichten , wie sie im Posaoowskh ' schen Erlaß

tage getreten sind . Vernichtung des Koalitionsrcchtes — daszu tage ge � .
freilich sind die Traditionen derer um Stumm .

Auch „die verfassungsmäßige bürgerliche Freiheit muß dem
deutschen Volke gewahrt werden " , sagt der Aufruf . Sehr recht , aber
der Aufruf ist noch unterzeichnet von jenen : Freiherrn von Zedlitz
und Neukirch , welcher der eifrigste Verfechter der Unterdrückung jedes
Vereinigungsrechts im Abgeordnetenhause gewesen ist .

Kurzum , jedes Wort eine Heuchelei , jedes Wort eine Unwahr -
heit — das nennt sich steikonservativer Wahlaustuf .

Der Wahlaufruf der Freisinnigen Volkspartei .
Die „ Freisinnige Ztg . " veröffentlicht heute den kurzen Wahl -

aufruf der Freisinnigen Volkspartei . Wir enMehmen demselben die
folgenden Stellen :

„ Mit immer größerer Dreistigkeit drängen die Sonderinteressen sich
hervor und suchen unter irreführenden Schlagworten der Sammelpolitik
insbesondere den demnächstigen Ablauf der Handelsverträge aus -
zunützen , um mittels gegenseitiger Zuwendung von Sonder -
vortheilen die Gesammtheit auszubeuten und die Lebenshaltung der
breiten Schichten des Volkes zu vertheuern . Dadurch würde die
Konsumfähigkeit Deuffchlands geschwächt und nicht nur Handel und
Industrie , sondern auch die Landwirthschaft benachtheiligt werden .

Dem Volke sind ohnehin durch die letzten großen HeereS -
Verstärkungen und durch das neue Flottengesetz beträchtlich erhöhte
Lasten auferlegt , welche die Erfüllung der Kulturaufgaben im Reich
und in den Einzelstaaten beeinträchtigen und erschweren . Die Bereit -
Willigkeit , mit welcher die Mehrheit deS Reichstages im Flottengesetz
das Geldbewilligungsrecht für die Zukunft binden und beschränken
ließ , ermuthigt alle Bestrebungen zur weiteren Verkürzung der Rechte
der Volksvertretung .

Die letzten Känipfe zur Abwehr neuer Beschränkungen des Vereins -
und Versammlungsrechts , neuer Fesselungen der freien Meinungs -
äußerung in Wort und Schrift durch die sogenannte Umsturzvorlage
sind noch in frischer Erinnerung . Neuerlich wird selbst die Freizügigkeit
in Frage gestellt und die Koalitionsfteiheit angezweifelt , statt ge -
sichert und verallgemeinert zu werden . Die Bedrohungen des
geltenden Reichswahlrechts treten so unverhohlen hervor , daß
Beeinträchtigungen desselben zu gewärtigen sind , sobald eine will -
fährige Mehrheit dafür sich im Reichstag zusammenfindet . "

Gegen die Sozialdemokratie wendet sich die folgende
Stelle :

Es werden nicht nur des Volkes Rechte und Freiheiten zu
schützen , sondern auch die falschen Lehren zu bekämpfen sein , welche
in der Beseitigung unserer Gesellschaftsordnung das Ziel der
Zukunft erblicken .

Sonst wissen die Freisinnigen nichts gegen uns zu sagen . —

Eine Wählerversammlung aufgelöst .

In F ü r st e n w a l d e tagte am 3. d. M. eine Versammlung ,
in welcher der von unserer Partei aufgestellte Kandidat des Frank -
furt - Lebuser Kreises , Theodor Metzner , sprechen sollte . Kaum war
die Versammlung eröffnet , so verlangte der Polizeikommissar , daß
die Frauen aus der Versammlung hinausgcwicscn werden sollten .
Dieser ganz unberechtigten Anforderung kam die Versammlung nicht
nach , worauf der Beamte die Versammlung auflöste . Gegen dies
Verfahren wird Beschwerde erhoben werden .

Zur Wahlagitation .

Halle a. S . Am Mittivoch wurde von der sozialdemokratischen
Partei der Wahlkampf für den Saalkreis eröffnet . In einer stark
besuchten Volksversammlung sprach der Abgeordnete Kunert über
die außerordentliche Bedeutung der diesjährigen Reichstagswahlen .
In einer Resolution wurde die volle Zustimmung zur Kandidatur
des jetzigen Vertreters des Wahlkreises zum Ausdruck gebracht . Die
allgemeine Stimmung im Kreise ist der Sozialdemokratie günstig .

Die sozialdemokratischen Wahlkomitees der
Reichstagswahlkreise Köln - Stadt , Köln - Land und Mülheim - Gummers -
bach - Wippersürth haben beschlossen , für den Wahlkampf ein eigenes
Organ , betitelt „ Der Reichstagswähler " herauszugeben . Es soll bis

zur Wahl wöchentlich einnial erscheinen und zwar Freitags . AuS
Arnstadt wird uns berichtet , daß am Sonntag in Holzthaleben
einer unserer Genossen an der Verbreitung einer Wahlschrift ver »
hindert worden ist . Nach Ansicht des betreffenden Gendarmen dürfen
Sonntags keine Verbreitungen vorgenommen werden . Auch sonst
müssen es sich unsere Genossen gefallen lassen , von den Gendarmen sc.
angehalten und aufgeschrieben zu werden .

Das hessische Landeskomitee der sozialdemokratischen
Partei hat beschlossen , ein Flugblatt in einer Auflage von 160 000
Exemplaren herauszugeben .

Reichstags -Kandid att «re «.

Aufae stellt wurde in Züllichau « Krassen -
S ch w i e b u s von den Konservativen Dr . Beer ; in M a r b u r g
vom Bund der Laudwirthe Dr . Böckel ; in Lippe - Detmold
von den Freisinnigen Meier . In allen Wahlkreisen W e st -

Preußens , ausgenommen die Kreise Berent - Pr . Stargard und

Graudenz - Straßburg , kandidirt von feiten der Sozialdemokratie
Franz Storch in Stettin .

Im Kreise Potsdam - Spandau - Osthavelland ist
der Kandidat der Freisinnigen Volkspartei , Oberlehrer Dr . Benecke
von der Kandidatur zurückgetreten .

S t u ni m hat nun auch einen Gegenkandidaten aus bürgerlichen
Kreisen erhalten . Wie berichtet wird , soll Pfarrer Hackenbcrger gegen
ihn austreten . Hackenberger soll der nationalliberalen Partei an -

faestellt , . r _
scheint nun vom Bund der Landwirthe ein neuer Versuch unternommen

zu sein , in Mitbewerb zu treten .

ZMikifche MvbevVlchk .
Berlin , den 5. Mai .

AuS dem Reichstage . Zum Kehraus hatte sich die

letzten Tage noch einmal ein volles Haus zusammen -
gefunden . Im Saale selbst mertte man zu Beginn der

Sitzung heute freilich nichts davon , daß das Haus beschluß -
fähig sei, aber im Restaurant und den Wandelgängen ging es
um so munterer zu .

Die ersten Gegenstände der Tagesordnung wurden fast
ohne Debatte erledigt . Zur dritten Lesung der Zivil -
Prozeß - Ordnung faßte der Abgeordnete Stadthagen noch
kurz alle die Punkte zusammen , von denen man erwarten

konnte , daß sie in dieser Vorlage ihre Erledigung finden
würden . Freilich seien die Hoffnungen der Freunde des Fort -
schrittes getäuscht worden . Gegenüber der Thaffache aber ,

daß absolut keine Aussicht vorhanden sei , bei der jetzigen
Geschäftslage noch Abänderungen zu erzielen , verzichtete der
Redner darauf , noch Anträge zu stellen .

Hierauf wurde die Vorlage sn bloc angenommen .
Der Abg . Schipp el begründete nunmehr die Getreide » .

zoll - Jnterpellatton . Mit Beginn seiner Rede füllte sich der Saal .
Ueber die Getreidezölle ist schon viel und oft im Reichstage ge -
redet worden und über dieselben zu reden , ohne dasHaus zu lang -
weilen , ist nicht vielen Rednern gegeben . S ch i p p e l hat es

'

verstanden , das Haus vom ersten Satz bis zum Schlüsse seiner
Ausführungen zu fesseln . Dicht umstanden die Abgeordneten
die Rednertribüne und während von der Linken wiederholt
lauter Beifall gespendet wurde , verhielten sich die Korn -

Wucherer auf der Rechten und im Zenttum , trotz der

fulminanten Angriffe , mäuschenstill . Es ist das sonst nicht
die Art unserer Junker und der anderen Agrarier , aber gegen -
über der Wucht der Gründe , die unser Redner für die Roth -
wendigkeit der Aufhebung der Brotsteuer ins Treffen führte ,
verstunimte der Junkerübermuth . Zum Schlüsse seiner Aus -

führungen geißelte der Redner gründlich die feige Haltung der

Mehrzahl der Bourgeoisie , deren Führer Jämmerlinge seien ,
die vor den Junkern die Segel streichen .

Der Staatssekretär von Thiel mann beantwortete
die Jnterpellatton im Namen des Reichskanzlers . Die Reichs -
regierung hat nicht die Absicht , die Suspendining der Getreide -

zöllc in Anregung zu bringen . Die derzeittge Steigerung der

Brotfrüchte sei einem Zusammentreffen vorübergehender Um -

stände zu danken . Die Vorräthe auf dem internattonalen Ge -
tteidemarkt seien so groß , daß das Bedürfniß bis zur nächsten Ernte

reichlich gedeckt sei . Kurz und gut , die Herren von der Reichs -
regierung leiden keine Roth und sie haben keine Neigung ,
um der paar Millionen Hungerleider willen , denen heute
schon die Pfennige fehlen , den erhöhten Brotpreis zu zahlen ,
es mit den Thron - und Staatsstützen von Kikewitz und

Konsorten zu verderben . Die Erklärung wurde ohne Zwischen -
fall vorgelesen und zum Schluß nur auf der äußersten Rechten
schwach applaudirt .

Auf Antrag Rickert ' s trat das Haus in eine Debatte

über die Jnterpellatton ein .

Dieselbe verlief ohne besonderen Schwung . Graf Kanitz ,
Dr . Lieber , Professor P a a s ch e , v. K a r d o r ff führten
die Sache der Hnngerpreise , aber man merkte es ihnen an ,
daß ihnen angesichts der Wahlen und der Thatsache , daß in

Frankreich , Italien und Spanien die Getteidezölle suspendirt
sind , es recht sauer wurde , eine so unpopuläre Sache zu ver -
treten .

Für die Jnterpellatton sprachen Richter und Dr . Barth .
worauf Bebel noch einmal in wuchtiger Weise alle Gründe

zusammenfaßte , die sich für die sofortige Aufhebung der

Getreidezölle vorbringen lassen . Hieraus wurde die Debatte

geschlossen .
Jetzt haben die Wähler das Wort ! Wir zweifeln nicht .

daß sie am 16 . Juni über die Lebcnsmittel - Wucherer ein ver -

nichtendes Urtheil fällen werden .
Der Rest der Tagesordnung wurde nun ohne Dis -

kussion erledigt . Der Herr Präsident gab hierauf die übliche
Geschäftsübersicht , worauf das Haus dem Präsidium , auf An¬

trag des Abg . v. Levetzow , den Dank für die mühevolle und

unparteische Leitung der Geschäfte aussprach .
Als hierauf Graf v. Posadowsky das Wort nahm , um

das Schluß - Dekret zu verlesen , verließen unsere Abgeordneten
den Saal .

Im Foyer war allgemeiner Abschied und Händeschütteln .
Wie viele der Alten werden wiederkommen ?

DaS preuffische SlbgeordnetenhanS nahm heute zunächst in
zweiter Lesung die S e l u n d ä r b a h n - V o r l a g e an und be¬
willigte särnmtliche Linien mit Ausnahme der Linie Treuenbrietzen «
Nauen , die nochmals an die Budgetkommission zurückverwiesen
wurde . Sodann wurde der Bericht der Budgetkomniissioir über den
Antrag v. Arnim (k. ) betreffend die Erhöhung des Ein «
kom mens derFörster entgegengenommen . Der Kommissious -
antrag , welcher dahin ging , den Antrag v. Arnim abzulehnen , aber
die Regierung aufzufordern , bei der in Aussicht gestellten Aus -
gleichung der bestehenden Härte » und Ungleichheiten in den
Bezügen der 1890/01 aufgebesserten Beamten durch den nächst»
jährigen Etat insbesondere auch auf eine Erhöhung des Ein -
kommens der Förster Bedacht zu nehmen , wurde mit
den : Aenderungsantrag Kirsch lZ. ) angenommen , wonach sich
die Aufbesserung auf die im Jahre 1897/08 nicht berücksichtigten
Beamten beschränken soll . Hierauf erklärte das Haus ohne Debatte
die Wahl des Abg . v. S t a u d y (kons. , 4. Posen ) für giltig und er -
lediate sodann eine große Anzahl von Petitionen , die meist nur von
lokalem Interesse sind .



Die nächste Sitzung findet erst Sonnabend statt . Nuf der
TageSordimiig steht die dritte Lesung der lex Sl r o n s und die
Aweite Lesuiig des Gesetzentwurfs betreffend Regeln na der
Pfarrergehälter . —

Die Reichsregiernng „ nd die Kornzölle . Wammhat
die Reichsregierung nicht schon gestern die Antlvort gegeben ,
die sie heute gegeben hat ? Um die überaus ungelenke und
mehr als mangelhaft stilisirte Erklärung , die Herr v. Thielmann
mit stockender Stimme ablas , zu verfassen , dazu bedurfte es
doch gewiß keiner längeren Zeit . Die auffällige Verzögerung
hatte darin ihren Grund , daß die preußische Regierung , die
in sich selbst durch und durch agrarisch ist , bei einigen der
kleineren Regierungen auf Widerstand stieß , der erst über -
wunden werden mußte . —

Das « « remsrecht in Bayern « nd Sachsen . Die
bayerische Kammer der Abgeordneten nahm heute , wie aus
München telegraphirt wird , das Vereinsgesetz in der vom Aus -
schuß beschlossenen und von der Regierung gebilligten Fassung an .
Durch das neue Gesetz . wird das Verbindungsverbot
a u f g e h o b e n und den F r a u e n das Recht gewährt , sich
an solchen politischen Vereinen zu betheiligen , welche nur
den Berufs - und Standesinteressen bestimmter Personenkreise
oder nur Zwecken der Erziehung , des Unterrichts und der Armen -
und Krankenpflege dienen .

Somit ist in Bayern eine Verbesserung des Vereins -
rechtes bevorstehend , denn es ist nicht anzunehmen , daß die
Kammer der Reichsräthe noch besondere Schwierigkeiten
machen wird . Allerdings wurden alle weitergehenden Ver -
besserungen , wie sie von den Sozialdemokraten in der Ab -
geordnetenkammer beantragt worden waren , abgelehnt .

Anders sieht es in S a ch s e n aus . Dort gedachte be -
kanntlich die Regierung das Verbindungsverbot ohne weitere
Gesetzesänderungen zu beseitigen , wie es der Reichskanzler im
Namen der verbündeten Regierungen seinerzeit versprochen
hatte . Aber die zweiten Kammer beschloß ldazu den Aus -
schluß der Frauen und Minderjährigen aus
politischen Versammlungen . Am Mittwoch hat nun auch die
erste Kammer über diesen Gegenstand berathen . Nach dem
Vorschlage ihrer Deputation hat dieselbe beschlossen , vom Aus -
schluß der Frauen abzusehen , dagegen dem Beschluß der
zweiten Kammer hinsichtlich des Ausschlusses der
Minderjährigen beizutreten .

In der voraufgehenden Debatte in jener feudal - bureau -
kratischen Körperschaft gab der Regierungsvertreter Minister
des Innern V. M e tz s ch Erklärungen ab , die eine Kapitulation
vor den konservativen Reaktionswünschen bedeuten . Die Re -
gierung , so meinte er , „ wolle im gegenwärtigen Stadium
an ihrer Vorlage festhalten . " Das heißt offenbar nichts
weiter , als daß die Regierung sich binnen kurzem eines
anderen besinnen und sobald die zweite Kammer in dem eilig
werdenden Einigungsverfahren sich mit der ersten Kammer
geeinigt haben wird , ihr Ja und Amen zu den Beschlüssen
der „ Volksvertretung " geben will .

Aber auch sonst waren einige Ausführungen des sächsischen
Ministers recht bemerkenswerth . Er sprach davon , daß den Frauen
das Versammlungsrecht „ bis auf weiteres " ungeschmälert er -
halten werden soll , und er suchte dieHerren Konservativen mit den
Worten zu beruhigen : „ Aus nicht näher zu erörternden
Gründen halte die Regierung es für angezeigt , nicht weiter
zu gehen , als geschehen " . Was mögen das für Gründe sein ,
die nicht öffentlich erörtert werden können ? Wir glauben
nicht fehl zu gehen , wenn die sächsische Regierung bei ihrer
jetzigen Haltung zum Vereins - und Versammlungsgesetz
lediglich wahltaktische Gründe hat . Sie fürchtet mit
Recht den Zorn des um sein Landtags - Wahlrecht gebrachten

' Volkes . Darum mag sie vor der Reichstagswahl nicht auf
weitere Volksentrechtungen eingehen . Selbst ein Kammerherr
v. Schönberg nahm aus den Worten des Herrn v. Metzsch
Anlaß zu der Befürchtung , „ daß durch die gegenwärtige Vorlage
die Frage für die Regierung Wohl noch nicht definitiv
gelöst sei . "

Es dürfte also sicher sein , daß man sich in Sachsen vor

�er Reichstagswahl mit der Hinausweisnng der Minder -

jährigen „ begnügen " wird und daß nach der Wahl erst
die eigentlichen Pläne der Reaktion zum Vorschein kommen
werden .

Das sächsische Volk muß in der Wahlschlacht die Reaktion

so aufs Haupt schlagen , daß sie es fürder nicht wagen kann ,
solche Bahnen weiter zu verfolgen . —

Schwarze Wolken . Lord Salisbury , der Leiter der

englischen Politik , hielt am Mittwoch in einer Versammlung
■der Primrose - League in Albert Hall zu London eine Rede , die

sich in bemerkenswerther Weise über die drohenden inter -
nationalen Gefahren ausspricht . Er knüpfte an die o st -

asiatischen Ereignisse an und führte aus :
Die chinesische Frage sei eine Art Feuerwerkskörper mit vielen

Detonationen . Wechaiwei biete große Vortheile . England hatte
keine Veranlassung gehabt , Port Arthur zu nehmen ; er glaube , Ruß «
land habe einen Fehler begangen , diesen Hafen in Besitz zu nehmen .
Wenn das chinesische Reich zusammenstürzte , würde
eine große Verwirrung entstehen , welche die ganze
Energie der mtereffirten Mächte anspannen würde . Es vollziehe
sich in der allgemeinen Weltlage ein großer Umschwung ? die
schwachen Staaten würden noch schwächer , die starken noch stärker
Die Engländer dürsten nicht darauf bauen , daß , weil ihre inneren
Angelegenheiten in Ruhe seien , jede Gefahr verschwunden sei : es
seien Anzeichen vorhanden , daß der Fortgang der Er «
eignisse die Gründe für einen Konflikt der
Nationen vermehren könnte . Die Engländer würden
alle ihre Thatkraft und Zähigkeit zusammenfassen müssen , damit
sie nicht im Falle einer Umwälzung in «ine unvortheilhafte Lage
gerathen . "

Die Entfaltung der russischen Macht in Ostasien sowie die

zunehmenden Rivalitäten , die dem englischen Kolonialreich in
allen Erdtheilen von feiten verschiedener anderer Staaten er -

wachsen , haben in England das Bewußffein von der Gefähr -
dung der englischen Weltmachtstellung erweckt . Lord Salis -

bury ahnt , daß England noch einmal um die Behauptung
seiner günstigen Situation unter den Nuttonen einen schweren
Kampf wird ausfechten müssen . —

Die Hungersnothpreise . Wie wenig Veranlassung unsere

Regierungen haben , sich dem Auslande gegenüber zu brüsten
mit ihrer Fürsorge für die ärmeren Klassen , das beweist klär -

lich die Haltung des Bundesraths gegenüber dem sozialdemo -
kratischen Antrage auf Suspension der Getreidezölle . Höher
als die italienische Regierung , die sich erst durch Hungerrevolten
die Suspension der Getreidezölle abzwingen lassen mußte , steht
die Voraussicht und die staatsmännische Begabung der Mehr -
heit des Bundesraths auch nicht . Sehr interessant zur Be -

urtheilung der schweren , durch die hochgeschnellten Getreide -

preise erzeugten Kalamität für unsere Brodkonsumenten ist
die folgende Mittheilung der „ Breslauer Morgeu - Zeitung " :

„ Von Tag zu Tag wird das Brot kleiner _
oder theurer ; der

Bäcker , der den Preis nicht steigem will , vermindert das Gewicht ,

unser Konsumverein , der dasselbe Gewicht beibehält , erhöht den Preis .
Im Juni vorigen Jahres kostete im Konsumverein ein vierpfündiges
dunkles Brot 31 Pf . , heute wird dasselbe Brot mit 47 Pf . bezahlt ?
das vierpfündige weiße Brot kostete vor Jahresfrist 33 Pf . , heute
kostet es 60 Pf . Und die Preise , welche im Laufe einer Woche rapide
stmgefähr 20 pCt . ) in die Höhe gingen, werden voraussichtlich noch
weiter steigen , denn abermals wird aus Berlin eine Preissteigerung
von 2 M. pro Tonne gemeldet . Im Juni v. I . wurde die Tonne
{20 Zentner ) Roggen mit 110 M. bezahlt , heute ist sie auf 173 M.
gestiegen . Das ist ein exorbitanter Preis . Der Wohlhabende wird ja
von diesen ThcuerungsverhälMifscn nicht berührt ; der ißt verhältniß «
mäßig wenig Brot und kann auch die hohen Preise bezahlen , ohne
durch die für seine Börsir kaum merkliche Schröpfung belästigt zu
werden . Der kleine Mann aber , der mitsammt seiner zumeist
recht zahlreichen Familie ein sehr leistungsfähiger Brotesser ist , ver «
spürt diese Preissteigerung an seinem ohnehin recht mageren Porte -
monnaie auf das empfindlichste . Jeder Hausvater , der eine Serie
allzeit hungriger Kindermäulcr zu stopfen hat , sieht mit Bangen in
die Zukunft , denn auch die Kartoffeln , diese zweite xides ds resist - mes

sHanptspeise ) ans dem Tische des kleinen Mannes , beginnen un¬
angenehm theuer zu werden . "

Daß es sich um eine ernste Gefahr handelt , sieht nun selbst die
hochschutzzöllnenschc „Rhein . - westf . Ztg . " ein , indem sie die zeitweilige
Aufhebung der Getreidezölle fordert .

An die H a u p t z o l I ä n> t e r , die siir den Getreideverkehr in
betracht kommen , ist vom Bnndesrath am Mittwoch die telegraphische
Weisung ergangen , die Lagerbestnnde sogleich telegraphisch nach Berlin

zu melden .
Wie hoch muß der Preis , wie niedrig der Lagerbestand sein , bis

der Bundesrath etwas gegen die schwere Roth unternimmt .

Im ö st e r r e i ch i s ch e n A b' g e o r d n e t e . n h a u s e ist
die folgende Interpellation eingebracht worden :

„ Ist das G c sammtministermm geneigt , mit der ungarischen
Regierung unverzüglich in Verhandlungen zu tteten , damit die
Zölle für Zerealten bis zur neuen Ernte sofort aufgehoben
werden ? "

Die „ Neue Freie Presse " hält diese Forderung mit Rücksicht
auf die gegen das Vorjahr um 100 pCt . gesteigerten Getreide -

Preise für unbedingt nöthig . Auch der Abgeordnete Kolischer
von der Lemberger Handelskammer hat die Aufhebung der

Getreidezölle ebenfalls in einer Interpellation verlangt , und
er hätte dies nicht gethan , wenn die durchaus agrarischen
galizischen Ageordneten seinen Standpunkt nicht theilen würden .
Es darf vielmehr angenommen werden , daß dieAbgeordncten aus
Galizien der heute gestellten Interpellation des Präsidenten
der Wiener Handelskammer sympathisch gegenüberstehen , da

auch Galizien infolge des Mißwuchses seinen Getreidebedarf
durch den Import decken muß . Die Bevölkerung der großen
Städte hat jedoch ebenfalls einen sehr berechtigten Anspruch ,
daß die Regierung die Vollmacht der Gesetzgebung benütze ,
um die Theuernng zu mildern .

Wegen des Einflusses der ungarischen Regierung fürchtet
man , daß die Initiative des österreichischen Parlaments die

gewünschte Wirkung nicht haben wird .
Aus Italien meldet die offiziöse „ Agenzia Stefani " :

In Livorno kam es heute zu einer Kundgebung wegen der
hohen Brotpreise . Einige Bäckereien wurden geplündert . Die Theil -
nehmer au der Kundgebung wurden auseinander getrieben und die
Ruhe wieder hergestellt . Auch in Urbino verlangte eine Volksmenge
Herabsetzung der Brotpreise . In den anderen Provinzen herrscht
Ruhe .

Ferner wird auS Rom telegraphirt : Die Leitung des Sicherheits -
dienstes in Piacenza , Bologna , Ancona und Apulien wurde den
dorttaen kommandirenden Generalen übergeben .

Noch vor Aufhebung der Getreidezölle schrieb uns unser
römischer Korrespondent :

Während in der ganzen zivilistrten Welt das Proletariat die
Feier des 1. Mai . beging , haben in Zenttal - und Süd - Jtalicn
Hungerrevolten stattgefunden ; Bäckereien wurden niedergebrannt
und auf die Menge wurde geschossen .

Es ist sattsam bekannt , daß die südlickicn Provinzen unseres
Landes in jeder Beziehung am meisten zurückgeblieben sind . Hier
befinden sich die großen Latifundien , hier wird noch die Landwirth -
schaft nach den primittvsten Methoden betrieben , während es eine
Industrie fast noch garmcht gicbt . Die Löhne sind erbärmlich und
die NattiralleisNmgen vielfach unter dem Niveau des nothwendigsten
Existenznunimums . Selbst das Bllrgerthum jeuer Gegend ist ' das
untoissendste und ungebildetste , Arbeiterorganisationen , politische wie
gewerkschaftliche , sind so gut wie noch nicht vorhanden .

Unter diesen Umständen kann man es wohl verstehen , daß der
Mangel an Arbeit und Verdienst , die Verth euerung der Lebensmittel
und dergleichen genügt , um die undisziplinirte aber immer hungernde
Menge zur Revolte zu treiben . Solche sind hier denn auch
an der Tagesordnung , sie kehren regelmäßig fast in jedem Jahre
wieder .

In diesem Jahre haben die ungeheuer hohen Preise des Ge -
tteides undMehleS viele Makaronifabriken gezwungen , die Arbeit ruhen
zu lassen und haben so die Arbeitslosigkeit noch erheblich vennehrt . Der

Hunger hat dieLente auf die Straße getrieben , Männer , Frauen , Kinder
haben sich vor die Bürgenneistercien begeben und die Herabsetzung
der Brotpreise gefordert . In vielen Orten haben die Behörden
einiges zur Abhilfe des NothstandeS gethan ; sie haben Getreide und
Brot zum Selbstkostenpreise abgegeben . In anderen aber sind dann
jene bedauerlichen Revolten vorgekommen , von denen der Telegraph
bereits gemeldet hat . Sobald in einem Orte der Aufstand aus¬
gebrochen , verbreitete er sich wie ein Lauffeuer auf die ganzen süd »
ttchen Provinzen . Den Gendarmen und Soldaten ist vielfach die
Bourgeoisie zur Unterstützung beigesprungen . Man hat auf die Massen
geschossen . ES war der Bürgerkrieg .

Und was thut die Regierung ? Nachdem sie in der Kammer den

Antrag auf Aufhebung der Getrcidezölle zurückgewiesen , machte sie
einen Theil des Heeres mobil , berief Reserven ein , setzte gewisser -
maßen alles in den Belagerungszustand .

Das ist das gewöhnliche und beliebteste Mittel der Regierung
und des Bürgerthums , dem hungemden Volke auf sein Verlangen
mit Säbel und Blei zu antworten . Sie bekämpft die Wirkungen
des Elends , das sie selbst erzeugt , ohne die Ursachen zu bescittgen .

Weitere starke Steigerungen der Getreidepreise sind zu
gewärtigen . Rußland hat die Weizenausfuhr verboten und
von den amerikanischen Börsen wird ein weiteres Anziehen
der Preise gemeldet !

Wie hoch werden die Preise noch bis zur Ernte steigen ?! —

In Spanien kam es auch zu Hungerrevolten , die

leicht zu einer politischen Schilderhebung führen können . Ueber

diese Unruhen , die zum theil auch rein politischen Charakter
tragen , wird aus Madrid telegraphirt :

Während der Dienstag früh wegen des SteigenS der Getreide -
preise in Talavera ausgebrochcnen Unruhen plünderten die Ruhe -
störer einige Häuser und ein Kloster , welches� sie in Brand steckten ;
sie versuchten ferner die Gefangenen zu besteien . Es wurden zahl -
reiche Verhaftungen vorgeuoinmen . — Nach Meldungen aus Gijon
wurden dort die Kaufhäuser von Velasco geplündert . Die Truppen
schritten ein und gaben Feuer ; mehrere Personen wurden verwundet .
Der Belagerungszustand ist verhängt worden . — Die bewaffnete
Bande , welche sich in der Provinz Valencia gebildet hatte , ist ge -
fangen genommen worden . — In Caceres kam es gestern ebenfalls
zu Ausschreitungen , doch wurde die Ruhe wieder hergestellt .

In der Provinz Oviedo ist wegen der durch die Lebensmittel -

stage hervorgerufenen Unruhen der Belagerungszustand erklärt
worden .

Ausständige Bergarbeiter von Murcia veranstalteten eine Kund -
gebung gegen das Ottroi (städtisch « Zölle ) . Wie es heißt , steckten sie
den Bahnhof und die Bürgermeisterei in Braud . Militär schritt ein ,
einige Personen wurden verwundet . — Der Belagerungszustand fit

im Bezirk Carthagena erklärt worden . Auch in Leon , Oviedo
und anderen Städten kam es infolge der Brotjheuerung zu Ruhe -
störungen .

Deutsches Reich .
Der Bnnd der Landwirthe hat sich stets als die nach außen

einigste und geschlossenste Organisation der Rechten erwiesen . Nun .

scheinen sich nmpp vor den Wahlen in der Leitung des Bundes tief -

gehende Differenzen herauszustellen . Schon seit einigen Tagen
schwebt zwischen dem „ Hannoverschen Kouner " und der „ Deutschen
Tages - Zeitung " eine Polemik über das Verhältniß des Herrn
Plötz zu Herrn Hahn . Wir haben bisher von der Sache keine Nottz

genoinmen , weil die „Deutsche Tages - Zeitung " zu entschieden
die Aeußerung des Herrn v. Plötz über Diederich Hayn , „ wenn ich
den Menschen nur los werden könnte " in Abrede stellte .

Da aber der „ Hannoversche Kourier " den Abg . Möller als den -

jenigen bezeichnet , dem gegenüber Vater Plötz die Mittheilimg dirett

machte , liegt kein Grund mehr vor , von dieser Idylle im Bund der

Landwirthe nicht Notiz zu nehmen . —

Herr v. Plötz ist bald am Ziele seiner Wünsche , der rein agrarischen
Partei , frei von den Fesseln der konservativen Fraktion mit ihren
gouvcniementalen Rücksichten . Die „StaatSbürger - Ztg . " theilt . mit ,

daß sich eine bettächtlicho Anzahl von Mitgliedern mtt Herrn V. Plötz
solidarisch erklärt und fest entschlossen ist , falls die langgehegten
Wünsche der Gruppe Limburg - Stirum auf Ausscheidung des Herrn
v. Plötz aus der Fraftion in Erfüllung gehen sollten , nnt ihm einen

eigenen FrattionSverband zu bilden . Es bestehen darüber feste Ab -

machungen . —

Ter gothaische Landtag wird mit Rücksicht mif die Wahl -

bewegung erst zum September einberufen werden , obgleich das

bestehende Steuerges ' tz am 1. Juli außer kraft tritt und ein Ersatz

noch nicht geschaffen werden konnte . —

Der Kampf gegen die Biersurrogate wird mm auch von der

wllrttembergischen Regierung aufgenommen , die einen bezüglichen
Gesetzentwurf dem Landtage in den nächsten Tagen zugehen lassen
will . Der Finanzminister erwähnte auch die Absicht der Reichs -

regierung , einen ähnlichen Gesetzentwurf für die norddeutsche Brau -

steuergemeinschaft einzubringen . —

Reisekosten - Bergiitung für die Geschworenen bei jeder
Zwischenreise beantragte in der bayerischen Abgeordnetenkammer
der Bauernbiindler Sinzheimer . —

Chronik der MajcstätSbelcidignngs - Prozesse . Von der

Strafkammer des Landgerichts in Schweidnitz wurde der Schceren «
schleifcrgeselle Haus Forst ohne festen Wohnsitz wegen Unter -

schlagung und Majestätsbcleidiguug zu 4 Monaten Gefängniß ver -

urtheilt . —

Oesterreich .
Wie » , 4. Mai . Abgeordnetenhaus . In fortgesetzter

Verhandlung über die Sprachen antrage sprachen sich der

parteilose Czeche Dr . Vasaty für die sofortige Aufhebung der

Sprachenverordmmgcn und gegen die Einsetzung eines Sprachen -
Ausschusses , der Slovene Gregorec für die Dringlichkeit aller

Sprachenanträge und deren Zuweisung an einen Ansschuß von
48 Mitgliedern ans . Die Aeußerung des Abg . Gregorec , daß die

deutsche Sprache eine bevorzugte Stellung untey den andern Sprachen
in Oesterreich einnehmen könne , rief auf der Linken Beifall und bei
den Czechen Widerspruch hervor . Nachdem die Ruthenen Oku -
niewstt ( Bürgl . ) und Jarostewicz ( Soz. ) die Berhältinsse des ruthe -
nischen Volkes in Galizien besprochen hatten , wurde die Verhandlung
abgebrochen . Nächste Sitzung morgen . —

Wien , S. Mai . Abgeordnetenhaus . In der fort -
gesetzten Debatte über die Sprachenauträ�e erklärte Baron
d ' E lv e rt ( Denffchforffchrittler ) , weim die Regierung der deuffchen
Sprache die gebührende Stellung einräume , würden die Deuffchen
kein Hinderiuß bilden , um das Staatswesen wieder auf die richtige
Bahn zurückzubringen . Die Deuffchen seien einig und würden nicht
zurückweiche », falls die Regimmg den verhängmßvollen Fehler be -

gehen sollte , in das Lager des czcchischen oder eines ailderen Staats -

rechtes überzutreten . Der Pole Jaworski erttärte , die Polen
werden , obwohl autonomistischen Grundsätzen huldigend , an dem Ver -

suche der Regelung der Sprachcnsrage auf dem Boden des Reichs -
rathes thätig mitwirken im Hinblick auf die in Frage stehenden
großen Interessen des Staatswohles und um ein normales Ver -

fassuugsleben zu ermöglichen . Die Sitzung dauert fort . —

Abg . Fournier erklärt , die Deuffchen wollen Frieden und

Verständigung , jedoch ohne Verkürzung ihres Rcchres . Abg. Frhr .
v. S ch >v e g c l (verfassungstreuer Großgrundbesitz ) drückt seine Ge -

migthuung über die Regierungserklärung betr . die Sprachen -
Verordnungen aus . Abg . I r o ( Schönerianor ) erklärt , kein deutscher
Abgeordneter dürfe in den Sprachcnausschuß eintreten , so lange die

Sprachenverordmingcn bestehen . Es sprechen noch der parteilose
Abg . Schöpfer , der Italiener d ' A n g e li und der Kroate Bulat ,
welche sämiittlich für die Einsetzung emes Sprachenausschusses ein¬
treten , die beiden letztgenannten unter Feststellung ihrer Forderungen
für die von ihnen vertretenen Länder . Die Verhandlungen
wurden hierauf abgebrochen . — Dem Hause ist ein Dringlichkeits -
anträa des Abgeordneten t

Dr . Krön aWetter zugegangen ,
den Grafen Badem wegen unbefugter Verschleuderung von Staats -

geldern in der Affäre des Jonrnals „ Die Reichswehr " in Anklage -
zustmid zu versetzen ; ferner ein Dringlichkeitsantrag des Abgeordneten
Vlerkauf , welcher die Regierung auffordert , wegen sofortiger
SuSpendirung der Getreidezölle ungesäumt mit
der ungarischen Regierung in Verhandlung zu
treten .

Tiirkei .

Konstautinopel , 4. Mai . Heute Abend fand eine Zusammen -
tttnft der Botschafter statt behufs Unterzeichnung einer Notifikation ,
welche an die Pforte gerichtet werden soll bezüglich der

Realisirung der Kricgsentschädigungs - Anleihe
und der damit in Verbindung stehenden Räumung Thessa -
liens . Der russisch - ftanzösische Anrrag bezüglich der Ausarbeitung
des Räumungsprogrammes wurde abgelehnt . In der heutigen Ver -

sammlung der Militärattaches wurde nur der Tag der Abreise an
die thessalische Grenze festgesetzt .

Konstantinopel , 4. Mai . Der Aufstand unter der Be -
völkcrung in D e m e n konnte von den dorthin entsandten türttschen
Truppen in Stärke von 2 Bataillonen nicht unterdrückt werden ; es
geriethen sogar IV , Kompagnien in Gefangenschast . Von Hedschas
wurden 4 weitere Bataillone nach Deinen beordert ; auch hat sich
der neue Bali Hussein Hilmi Effendi in das AufftandSgebiet be -

Freetown ( Sierra Leone ) , 4. Mai . Im Hinterlande der Kolonie
sind Unruhen enfftanden wegen der auf die Hütten der Eingeborenen
gelegten Steuer . Die Unruhen breiten sich auf andere Disttitte aus ,
auch auf solche in nächster Nähe von Freetown . In der Stadt
werden Freiwillige aufgeboten . —

Tunis , 4. Mai . DaS Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret , nach
welchem die wichtigsten französischen Produkte , die bisher
mit der Konkurrenz der gleichartigen Produkte des Auslandes zu
kämpfen hatte » , zollfrei in Tunis - eingeführt werden
können . Auf Produtte des Auslandes wird der französische Minimal¬
tarif angewandt werden . —

Aste » .
FronzSfifche Missionare ermordet . Die in Lyon erscheinenden

„ Missions Eatholiques " veröffentlichen ein Telegramm aus Hongkong ,
dem zufolge am 21. April in der Provinz Kwangsi der aus dein
Departement Puy - de - Döm gebürtige Missionar Berthelot und mehrere
andere Christen ermordet wurden . —

Peking , 4. Mai . Es verkautet , Frankreich habe wegen der
jüngst erfolgten Ermordung eines französischen Missionars in
Tung - schin von der chinesischen Regierung eine Geldeutschädigung
verlangt . —



In Kalkutta ist infolge der Pest ein großer Streil in der Jute -
fabrikatlon ausgebrochen . Die meisten Fabriken haben den Betrieb
eingestellt . Es herrscht große Erregung . In Dundce ( Schottland )
haben die Preise deshalb schon stark angezogen . —-

vT a mimf a v ifrfi •

Der BnndcSrath hat in seiner heutigen Sitzung den Entwurf
von Bestimmungen wegen Herstellung einer Statistik der Streiks
und Aussperrungen , sowie den Entwurf einer Geschäftsordnung
für den Börsen - Ausschuß den zuständigen Ausschüssen überwiesen .
Dem Ausschußbericht über die Vorlage vom 2. April d. I . betteffend
den Zollverwaltungskostcn - Etat für Hamburg , sowie dem Ausschuß -
bericht über die Beschlüsse des Landes - Ausschusses zu dem Entwurf
eines Gesetzes für Elsaß - Lothringen , betreffend die Vizinalstraßen
wurde die Zustimmung ertheiltt —

. . Die Wahlprnfungs - Kommisston deS Reichstags hat über
die Ergebmise der Wahlprüfungen in der neunten Legislaturperiode
von 18S3 bis 1888 Bericht an das Plenum erstattet . Danach waren
an die Wahlprüfungs - Kommission 119 Wahlen zur Prüfung ab -
gegeben . Davon erledigten sich : 2 durch den Tod des Abgeordneten ,
7 durch Niederlcguug des Mandats und zwar 3 vor , 4 nach statt -
gehabter Prüfung der Wahl , 1 durch Zurücknahme des Protestes .
Von den verbliebenen 109 Wahlen wurden von dem Reichstag in
Uebcreinstimmung mit den Beschlüssen der Kommission ohne Beweis -
erhebung 72 für giltig . darunter 29 mit Resoluttonen , 6 für un -
gilttg . nach stattgehabter Beweiserhebung 21 für gilttg , 10 für
ungilttg erklärt . —

Der Schluß des preußischen Landtages soll von der
Staatsregierung auf den 18. Mai , einen Tag vor Himmelfahrt , in
Aussicht genommen fein . Bis dahin können die wichttgsten Vorlagen in
beiden Häusern sehr wohl erledigt sein . Es bleibt dabei , daß im
Abgcordnetenhause die zweite Berathung der Vorlage über das Dienst -
einkommen der evangelischen und katholischen Pfarrer am Sonn -
abend , 7. Mai , beginnen wird . Voraussichtlich wird sie am Montag ,
9. Mai , ihren Abschluß gefunden haben . Die dritte Berathung dieser
Vorlage würde sich alsdann am Dienstag 10. Mai unmittelbar an -
schließen und an demselben Tage zu Ende gehen . Am 11. Mai
gedenkt , wie berichtet worden , die betreffende Kommission des Herren -
Hauses in die Berathung der Borlage einzutreten . Man nimmt an ,
daß dieselbe nicht viel Zeit in Anspruch nehmen und zur Ge -
nehmigung der Beschlüsse deS Abgeordnetenhauses führen wird .
Das Plenum des Herrenhauses ist zum 13. Mai einbenifen worden .
Auf der Tagesordnung dieser Sitzung stehen hauptsächlich Pettttouen .
An diese Sitzung werden sich mehrere andere Plenarsitzungen an -
schließen , um das übrige Arbeitspensum zu bewälttgen . Pie vom
Abgcordnetenhause noch herüberkommenden Vorlagen : das Sekundär -
bahn - Gesetz , die Privatdozenten - Vorlage , der Gesetzentwurf betreffend
die Wohnungsverhältnisse der Arbeiter werden vorher kommissarisch
berathen . —

_

Nommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

>4. Sitzung vom Donnerstag , den 6. Mai ,
nachmittags 5 Uhr .

Zu der auf der Tagesordnung stehenden Vorlage wegen Er -
höhung der Gehälter der städttfchen Beamten und Angestellten ist eine
große Anzahl von Pettttouen eingegangen .

Die Sommerferien der Versammlung werden , wie üblich , auch
für dieses Jahr in die Monate Juli und August verlegt .

Zur Beschlußfassung steht die Vorlage betr . den Abschluß eines
neuen Vertrages mit den Berliner ElektrizijtätS -
werken . Das wesentliche deS Inhalts des VerttageS ist den Lesern
setnerjett mttgctheilt worden .

Von verschiedenen Seiten wird AuSschußberathung beantragt .
Stadtv . Bogtherr : Die Versammlung hat 1894 und 188b

in Resoluttonen den Magistrat aufgefordert , nicht über die Ber -
längerung deS VerttageS , fondern darüber in gemischter Deputatton
zu berathen , ob und wie eine Uebernahme der Werke in städttsche
Regie anzubahnen sei . Aus der Vorlage gewinnt man den Eindruck ,
daß der Magifttat selbst wenigstens die Möglichkeit geschaffen
hat , daß die Gesellschaft mit dem Wunsche einer Neu -
regelung deS Verttagsverhältnisses an die Stadt heranttat . Das
geschah in dem Augenblicke , wo dem Unternehmergcwinn der Gesell -
schaft Gefahr drohte . Wir erleben hier dasselbe Schauspiel , wie wir
es bei anderen privatkapitalistischen Unternehmungen erlebt haben ;
ich brauche ja nur an das jammervolle Verttagsverhälttnß mit der
Pferdebahn zu erinnern . Der Vertrag , wie er vorliegt , enthält , selbst
wenn man den Bettieb weiter in Privathänden lassen will , nicht soviel
Borth eile für die Stadt , daß sie ein hinreichendes Aequivalent für Weiter -
belaffung des Bettiebes bis 191ö in den Händen der Gesellschaft
darstellten . Die Ausdehnung deS Netzes würde auch ohne neuen
Verttaa , ohne Verlängerung der Berttagsdauer sehr leicht möglich
fein . Die wetteren Vergünstigungen für die Stadt , Ermäßigung der
Kosten für die öffentliche Beleuchtung , Erhöhung der Bezüge der
Stadt , fallen weniger ins Gewicht . In welches Verhältniß aber tritt
die Stadt mit diesem Verttag bezüglich der Beleuchttmg
und des Bettiebes unserer Sttahenbahnen ? Wir sind mit der
Pferdebahn - Gesellschast einen neuen Verttag eingegangen , der un -
bedingt dahin führen muß , daß wir sehr bald den Bettieb über -

nehmen könnten ; da heißt eS, die Interessen der Stadt einfach preis -
geben , wenn bis 191S das elektrische Betriebsmittel in den
Händen der Privatgesellschaft bleiben soll , wenn auch die Straßen -
bahn zur Entnahme der Elekttizitär von den Werken verpflichtet
ist . Der Magifttat stellt es als zweckwidrig hin , die Elektrizitäts¬
werk « schon fttzt in städttschen Bettieb zu nehmen , erklärlicherweise
wiegt die finanztelle Seite der Frage beim Magisttat vor . Er bezweifelt ,
daß durch städttschen Betrieb gleich hohe Gewinne erzielt werden können
als durch Privatbettieb . ( Sehr richttgl ) Die Einnahmen der Gesellschaft
sind seit 189. 3 fortdauernd gestiegen ; der Reingewinn bettägt seit
lange 30 pCt . der Einuahnien . Grin Unternehmergewinn von dieser
Höhe ist außerordentlich hoch gegenüber der unzureichenden Summe ,
mit der die Stadt abgespeist wird . Die Stadt soll nun überhaupt
nicht geeignet sein , weder technisch noch kaufmännisch , solche Unter -

nehmunaen zu betreiben . Aber betreibt die Stadt nicht schon jetzt
eine Reihe solcher geschäftlichen Unternehmungen ? Besitzen wir nicht

auch schon einen sachverständigen Beirath , einen clekttischen Techniker
in städttschen Diensten ? Und beruft sich nicht der Magistrat oft

genug gerade auf den kaufmännischen Standpunkt , so bei den Gas -
und Wasserwerken ? Daß das Gebiet der elekttischen Unternehmungen
in fortschreitender Entwicklung ist , daß der Betrieb sich immer be -
deutsamer gestaltet , muß der Magifttat selbst zugeben ; um

so größer ist also auch unser Interesse , diese Dinge aus erster
Hand zu verwalten und zu regeln . Mit diesem Verttag aber

geben wir uns wieder auf Gnade und Ungnade in die Hände der

Akttengesellschaft ; wir begeben uns biS 1815 der Möglichkeit ,
die Werke auf der Höhe zu erhalten , auf die sie unter Umständen

gebracht werden müssen , um allen berechttgten Ansprüchen zu genügen .
Wird denn bei der Nvthwcndigkeit der Uebernahme durch die Stadt
die Fähigkeit in technischer und kaufmännischer Hinsicht plötzlich wie

ein aeus ex macliina , wie eine Erleuchtung über den Magistrat

gekommen sein ? Nach unserer Meinung besteht für die Stadt das

dringende Interesse an der Uebernahme der Werke in städttsche

Regie schon jetzt voll . Nicht den Verttag haben wir verlängern
wollen , sondern von dem uns verttaasmäßia zustehenden Recht
wollten wir Gebrauch machen , den ungeheuren Gewinn von 30 pCt .

nicht den Untemehmern , sondern dem Stadtsäckel zu überliefern .
Nur auf diese Weise kann die Frage zur allseitigen Befriedigung ge -
ordnet werden .

Stadtv . Jacobk : Das Leitmotiv des Vorredners und feiner

Partei , die gewerblichen Anstalten der städttschen Verwaltung zu
überweisen und ihre Produkte zum Selbstkostenpreise abzugeben ,
wird uns auch heute wieder vorgettagen . Die Mehrheit will

aber 100 pEt . der Einkommensteuer mcht überschreiten , was der Fall

sein würde . Ivenn diese Dinge in städtische Regie übernommen

würden . (Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Das Beispiel der

Staats -Eisenbahn-Verwaltung kann uns nicht ermuthigen , diesen Weg

zu betteten . Die Sozialdemokraten glauben , daß bei der Uebernahme
solcher Unternehmungen stets der Private den Vortheil zieht und die
Stadt im Nachtbeil ist . Das ist nicht der Fall ; sehr wohl können
bei solchem Verttag beide Theile ihre Rechnung finden , wie zum
Beispiel die Packetfahrtgesellschast zeigt . Es steht doch fest , daß ein
städttscher Bettieb schwerfälliger , bureaukrattscher als ein Privat -
betrieb und sicher nicht so kaufmännisch wie dieser ist . Auch ist die
Stadt nicht im stände , Ingenieure mit so bedeutenden Gehältern an -
zustellen , wie sie die Angestellten der Gesellschaften erhalten . Die
Ansprüche an die Stadt würden bei Regiebetrieb ins Un -
gemessene wachsen , wie wir eS schon bei der Abgabe deS Gases er -
leben . Wo soll da schließlich die Rentabilität herkommen ? Berlin
hat den billigsten Tarif ; die Abgabe an die Stadt bettägt jetzt
787 000 M. und wird im laufenden Jahre 1 Million betragen . Der
neue Verttag schließt das ganze Weichbild der Stadt an die Werke
an . ( Zuruf : Aber das steht ia alles in dem Verttage ! Wo bleibt
das Neue ?) Die Stadt könnte auch jederzeft neben der Ge -
sellschaft ein eigenes Institut gründen oder neue Konzessionen er -
theilen ; von einem Monopol zu reden , ist also nicht berechttgt .
Die Gesellschaft errichtet jetzt an der Oberspree ein Etablissement
für die Umgebung Berlins für vorläufig 50 000 Pferdekräfte ; die
Stadt könnte garnicht zur Errichtung eines solchen Werkes über -
gehen . Der dort erzeugte Wechselstrom soll nach Berlin herein -
kommen und hier umgesetzt werden : auch von diesem Sttom be -
kommen wir die 10 Prozent ; wir sind überhaupt bei diesem Werke
nur am Gewinn betheiligt . ( Zuruf : Auch oas haben wir gelesen !
Heiterkeit . ) Wir hoffen , daß die AuSschußberathung die Vorlage so
gestalten wird , daß sie der Stadt zum Segen gereicht .

Stadtv . Di nse : Sicherlich hat die Gesellschaft ein heilloser
Schrecken ergriffen , als seinerzeit die Deputation den Be -
schluß auf Uebernahme gefaßt hatte ; denn unmittelbar
darauf nahm sie die Verhandlungen wieder auf und
das Ergebniß ist die Vorlage . Diese befriedigt mich in keiner Weise .
Die Stadt verzichtet unter allen Umständen bis 1915 auf die Ueber -
nähme und dehnt das Vertragsgebict auf ganz Berlin aus . Die
einzuheimsenden Vortheile sind eitel Schaum . Geradezu unangenehm
kann eS werden , daß die Stadt eine direkte Einwirkung auf die
Tarife nicht hat , sondern blos fünfjährige Revision stattfinden
soll . Ganz wunderbar ist , daß die Verpflichtung der Gesellschaft zur
Ausführung von Leitungen trotz der Vermehrung der Anträge ans
dem Publiluni noch eine weitere Einschränkung erfahren soll . Auch
ich meine , daß bei der ungeahnten und unabsehbaren Entwickeluna
der Verwendung der Elekttizität die Stadt bei eigenem Bettiebe selbst
bei minder leistungsfähiger Verwaltung ganz außerordentliche Ge -
schäfte machen würde . Und mußte denn die Stadt ihre Techniker
mit so arniseligen Gehältern abspeisen , wie sie jetzt unsere Stadt -
räthe bekouimen ? Wenn wir Besitzer der Werke sind , könnten wir
auch den Leitern solcher Werke das zahlen , was ihnen die Privat -
gesellschasten geben . Der Ausschuß sollte die Frage der Uebernahme
der Werke in die städtische Regie mit dem Jahre 1900 in ernste Er -
wägung ziehen .

Stadtv . Direktor Goldschmidt wendet sich ganz entschieden
egen die Ueberttagung der Werke in städttschen Bettieb . Es würden
amit sofort große Erweiterungsbauten nothwendig sein ; daraus

ergäben sich dann mit jedem Jahre wachsende Schwierigkeiten . Für
gewerbliche Zwecke würde die Stadt wiederum nicht mehr
als die Selbstkosten erheben dürfen , denn die so leb -
hast geforderte Hebung des Handwerksbetriebes besteht darin ,
daß ihm die Elekttomotoren zugänglich gemacht werden . Wo soll
da die Stadt finanziell bleiben , und welches Risiko geht fie ein ,
wenn solche Anlagen entwerthet werden ? Eisenbahn - und Gas -
betriebe können hier gar nicht zum Vergleiche herangezogen
werden . Die Verwaltung würde mit jedem Tage unpopulärer
werden , wenn sie einen so gewalttgen Betrieb in eigene

Sand nähme . Welche Entschädigungen würden bei Unfällen ,
ersaaung der Beleuchttmg ec. zu zahlen sein , und wie würde aus

die Stadt räsonnirt werden !
Stadtv . Schwalbe : Die Verhandlungen schweben doch schon

über 10 Jahre ; der Vorredner hat sie vielleicht nicht ganz genau
verfolgt . Daß die Elekttizität noch am Anfange ihrer Entwicklung
steht , ist nicht richttg . 1883 war die Versammlung fast einstimmig
im Prinzip einig über die Vorzüge derarttger städttscher Anlagen' ;
aber nian stand damals thatsächlich noch im Anfang der
EntWickelung , und daher wurde der Verttag geschlossen . Die Gründe ,
welche vor zwei Jahren die gemischte Deputation dazu brachten , die
Uebernahme für wünschenswerth zu erklären , sind bis heute nicht im
geringsten erschüttert . ( Hört , hört !) An den nöthigen tüchtigen
Technikern für die Stadt würde es nicht fehlen ; auch Konkurrenz -
bedenken lassen sich mit Erfolg nicht geltend machen . Trotz des
großen Werkes der Oberspree würde ich mich nicht scheuen , für die

Uebernahme einzutteten . 1915 wird die Stadt garnicht mehr die

Möglichkeit haben , sich von der Gesellschaft loszumachen . Gewiß
sind beachtenswerthe Gegengründe vorhanden , aber der Ausschuß
sollte doch in nochmalige ( orgfälttge Erörterung der Frage eintteten .

Stadtv . Singer : Herr Jacobi hat sich über Halttmg und
Standpunft der sozialdcmokrattschen Partei ausgelassen und
diese Haltung durchaus falsch dargestellt , wenn er behauptet ,
wir verttäten den Standpunkt , daß alle diese Dinge zum Selbst -
kostenpreis abgegeben und dafür die Steuern erhöht werden sollten .
Es fällt uns das garnicht ein , obwohl wir der Meinung sind , daß
je nach der gemeinnützigen Art dieser Dinge die Gebühren be -

. rechnet werden müssen . Gerade damit die Steuern nicht
erhöht zu werden brauchen , wollen wir den Nutzen , den
Sie dem Privatkapital in den Rachen werfen , für die Stadt
behalten . Sachverständige , Direttoren und Leiter würde die
Stadt schon finden . Herr Jacobi war bewundernswerth infonnirt
über die Thättgkeit der Gesellschaft und sogar über ihre ZukunstSpläne ,
das beweist mir , daß er der geborene Direftor einer solchen
städttschen Anstalt sein würde . ( Große Heiterkeit . ) Leider stehen wir in
der städtischen Verwaltung immer noch auf dem Standpunft , daß
alle Nutzen abwerfenden Unteniehmungen dem Privatkapital über -
lassen werden müssen . Die Müllabsuhr , die Markthallen , Riesel -
selber und Kanattsatton hat man der Stadt überwiesen . ( Unruhe . )
Jener Standpunkt und die Abspeisung mit einer Abgabe zeugt von
einer Auffassung , welche in ibrcr Konsequenz die Stadt
erheblich schädigen muß . Es müssen für die Stadt andere
Einnahmen geschaffen werde » , und sie können geschaffen
werden , indem man solche nutzbaren Anlagen in städttsche Ber -
Wallung nimmt und so wahrhast gemeinnützig verfährt . Statt
deffen müssen wir uns sagen lassen , daß wir der Gesellschaft noch
dankbar sein , daß sie die Geschäfte führt , und ihnen ihre Dividende
gönnen sollen ; das können doch bloS solche , die Aktten dieser Unter -
nehmunaen besitzen . Wie soll denn die Verttetung der Reichshauptstadt
nicht leisten können , was eine lumpige Akttengesellschaft leisten kann !
( Beifall und Heiterkeit . ) Wir werden im Ausschuß mitarbeiten , im
einzelnen so viel wie möglich für die Stadt herauszuschlagen suchen ;
aber die Auffassung Dinse ' s und Schwalbe ' s müßte doch auch für
die Mehrheit durchschlagend sein . Die Heranziehung der Pferdebahn
ist ganz unzulässig , weil dort für uns eine Zwangslage bestand . Das
trifft hier mcht zu. Dem Kollegen Goldschmidt erscheint die Gesell -
schaft sogar als Retter des Handwerks . Sollte es der Stadt
unmöglich sein , dem kleinen Handwerker Motoren zu liefern , und
müßten Sie nicht deswegen gerade erst recht für die städttsche
Regie stimmen ? Und hat sich denn etwa der Urstoff der
Elektrizität verändert ? Das hat Herr Goldschmidt , der doch
darauf hinwies , daß Gas und Dampf sich nicht verändert

hätten , nicht erläutert ( Heiterkeit ) , weil »r eS eben
nicht konnte . Gerade die Verbindung mit der elekttischen
Straßenbahn zwingt die S? adt , die Sache in eigene Regie

zu nehmen zu einer Zeit , wo sie noch dazu in der Lage ist . Jede
fünf Jahre , die die Stadt wartet , machen sie zur Uebernahme un -
sähiger. Gerade weil die Möglichkeit vorliegt , daß oas nächste Jahrzehnt
umfassende Veränderungen in den Maschinen hervorbringt , will ich die
Werke jetzt übernehmen , nicht nach fünf , nach zehn Jahren , wo die
heuttgcn Maschinen vielleicht blos noch den Werth von altem Eisen
haben . Will die Stadt ernsthast die Versorgung der Stadt mit
Elekttizität in die Hand nehmen , so ist der geeignete Zeitpunkt jetzt .
Der Verttag wahrt die Interessen der Stadt nicht genügend ; er

ist ein Meisterstück einer Nftiengesellschast , Paragraphen z «
formuliren , die nach etwas aussehen , aber keinen Inhalt haben .
Wir haben doch nicht nöthig , uns von einer Akttengesellschaft Sand
in die Augen streuen zu lassen . Hätten die Herren nicht die

Sicherhett , mit der Erhöhung des Aktienkapitals und mit der Er -
höhung der Abgabe auf 35 pCt . gute Geschäfte zu machen , sie hätten
den Verttag nicht abgeschlossen. An dem Tage , wo der Magistrat
dem Verträge zusttnunte , stiegen die Aktten der Gesellschaft an der
Börse um 10 —15 pCt . I Was mit den Steuern der Äesammtheit
der Bürgerschaft geschaffen ist, auf Straßen und Plätzen soll auch
im Interesse der Gesammtheit verwendet werden ; wir wollen nicht
arbetten , damit die Attionäre statt 6 pCt . 12 pCt . Dividende be -
kommen I ( Beifall . )

Stadtv . K a l i s ch: Wir haben doch von den städttschen industriellen
Unternehmungen sehr schönen Gewinn und werden auch von den
Eleftrizitätswerken in aller Ruhe einen schönen Gewinn haben . Der
durchschnittliche Reingewinn oer Gesellschaft beträgt 7>/s , nicht
30 pCt . Ich schließe mich ganz dem Kollegen Goldschmidt an . In
vielen Einzelheiten mutz der Vertrag allerdings abgeändert werden .

Damit schließt die erste Berathung . Persönlich bemerft Stadt -
verordneter Vogtherr , daß Herr Jacobi sich wohl seine Polemik
gegen ihn schwarz auf weiß von Hause mitgebracht habe . Er habe
die Rede , gegen die Stadtv . Jacobi sich gewendet , gar nicht gehalten .
( Heiterkeit . )

Stadtv . Singer meint , daß bei der ausgezeichneten Fnformi -
rung des Stadtv . Jacobi auch vielleicht einige Direttoren der Ge -
sellschaft mitgewirkt haben , ( Unruhe ; Ruf : Unerhört ! )

Vorsteher Dr . Langerhans ersucht , doch nicht solche Ber -

dächtigungen auszusprechen .
Stadtv . Jacobi sieht in der Ausführung Singers , daß er sich

zum Direftor des städttschen Werkes eigne , einen kleinlichen persön -
lichen Angriff .

Stadtv . Singer sieht nicht ab , wie eine Berdächttgung darin .

liegen soll , wenn angenommen wird , daß jemand sich an der . Stelle
instniirt , die ihm die sachverständigste scheint .

Stadtv . Jacobi erttärt es unter seiner Würde , auf solche
Jnsinuattonen einzugehen .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß .
ES folgt die Berathung der Vorlage betteffend die ander -

weitige Feststellung der Dienstalters - Gehälter
für verschiedene Beamtenkategorien und die Bewilligung von Stellen -

zulagen .
Vom Stadtv . Singer ist AuSschußberathung beanttagt mit

der Maßgabe , daß der Ausschuß auch über die Hilfsarbeiterftage
verhandeln soll . Stadt . Hugo Sachs beanttagt , den Magistrat zu
ersuchen , die Vorlage durch Vorschläge zur Regelung der .

Dienstverhältnisse der ' Bureau - Hilfsarbeiter zu ergänzen und die

Berathung bis dahin zu vertagen . Stadtt . Preuß will die Vorlage
dem Magifttat zur Vervollständigung in derselben Richtung zurück¬
geben .

Stadtv . Singer : Ich glaube , die Einzelheiten der Vorlage
wird nur ein Ausschuß gründlich prüfen können . Die Frage , ob

nach der Entwicklung der Verhältniffe die Gehälter noch richttg
normirt sind , ist allerdings der Prüfung bedürftig . Gegen die Be -

gründung aber , daß wir unsere Beamten besser bezahlen muffen , als
der Staat , weil wir nicht Rang und Titel zu vergeben haben , lege ich

Verwahrung ein . Ich weiß nicht , od die Verbriiderung mit

China auch in der Hinsicht bei uns Einfluß übt , daß für den

Mangel in der äußeren Erscheinung Ersatz im Gehalt zu suchen ist .

Uebrigens hätte ich gar nichts dagegen , wenn das die Beamten

erfreuen sollte , auch Rangunterschiede eintreten zu lassen . Schließlich
ist aber doch eine Anstellung bei der Stadt Berlin an sich schon
geeignet , auch die erforderliche ArbeitSfteudigkett zu schaffen .
Der für die Magistratsassessoren vorgeschlagenen Regelimg , die deren

Verbleiben in diesen Stellungen ermöglicht , sttmme ich zu ; die Auf -

fassung , daß diese Stellen nur Durchgangsposten sind , ist nicht zu
halten . Ausschußberathung wünsche ich auch au » dem

Grunde , weil der Magistrat von uns aufgefordert werden

soll , uns eine Uebersicht über Löhne und Arbeitszeit
der städttschen Arbeiter zu geben . Die Gründe ftir Erhöhung der

Beamtengehälter sprechen auch ftir Erhöhung der Arbettslöhne ; es

muß der ' Versuch gemacht werden , ob es nicht möglich ist , den Stand -

puntt , den die Stadtgemeinde auf diesem Gebiete einnehmen soll ,

organisatorisch zu vertreten . In dem Wunsche , die Hilfsarbeiterfrage zu
regeln . treffen ja alle drei Anträge zusammen . Wir möchten aber

nicht durch Zurückgabe oder Vertagung die Erledigung der Vor -

läge aufhalten , zumal wir ja die letzte Entscheidung immer
in der Hand behalten . Wir möchten auch diese Regelung
der Hilfsarbeiter - Frage endlich einmal aus den verschwiegenen
Bureaus des Magistrats heraus haben . Ab und zu liest man in den

Zeitungen , daß der Magistrat eine Kommission für diese Frage nieder -

gesetzt hat ; warum soll diese Prüfung nicht im Ausschüsse vorgenommen
werden ? Daun würde doch von vornherein ein gemeinsames Arbetten

möglich sein . Wer zu einer schnellen Regelung der Frage gelangen
will , wird unfern Antrag annehmen miissen .

Stadtv . Hugo Sachs : Die Regelung der Hilfsarbetterftage
ist als Nothwendigkcit allseittg anerkannt . Ich hoffe daher , daß
unser Vertagungsnutrag zur Annahme gelangt . Herrn Singer
habe ich so von Verttanen zum Magifttat noch nie über -
fließen sehen wie jetzt . Wir können doch gar nicht
an die Vorlage gehen, ' so lange sie noch nicht durch die

Kategorien ergänzt ist , denen höchste Gerichtsentscheidungen die

Bcamtenqualität zugesprochen haben . Da muß ein Druck ausgeübt
werden ; dieser Druck ist ein zulässiger . Was der Ausschuß nach dem

Antrag Singer kann , ist doch bloS Vorbereitung für einen Ver -

fammlungSbeschluß , der den Magisttat nicht bindet ; der Magistrat
mutz vorarbeiten .

Oberbürgermeister Zelle : Ich fürchte , daß durch diesen An -

ttag die Vorlage auf lange Zeit zurtickacschoben wird . Da
eine grundsätzliche Aussprache über die Hilfsarbeiterftage hier
lange nicht stattgefunden hat , so bemerke ich über die EntWickelung
der Frage , daß die Hilfsarbeiter stets angenommen worden sind nach
schriftlicher Bestätigung , daß sie auf Bcamtenrechte keinen An -
spruch machten . Wir lebten im tiefsten Frieden , bis ein Hilfs -
arbciter , der vom Magistrat entlassen wurde , mit der Behauptung
auftrat , er sei lebenslänglich angestellt . DaS Ober - VerwaltungSgericht
wies ihn ab , das Zivilgericht in zwei Instanzen auch , da erhielt
er einen günstigen Spruch überraschenderweise bei dem Reichsgericht .
Diese Kalamität ftir Berlin und andere Städte wird durch eine
Regicrungsmaßregel beseittgt werden . Jetzt verlangt man hier eine

Regelung , als ob noch gar nichts geschehen wäre . Wir
haben den Letten doch ein pensionßfähigeS Jahrgeld be -
willigt und sie zur Asststentenprüfung ohne Rücksicht auf die

Altersgrenze zugelaffen . Im Jahre 1897 sind 31 Hilfsarbeiter zu
Assistenten ernannt , für jetzt sind noch 23 gemeldet . Voll -
ständige Unthätigkeit in dieser Sache ist also mcht zu beklagen .
Die entlassenen Hilfsarbeiter haben prozessirt , nicht der Magistrat ,
und am wenigsten dieser aus Muthwillen , wie es m der meist ein -
seittg unterrichteten Presse fast immer dargestellt wird . Nur in dem
einen Falle Malitz ist der Magistrat unterlegen , viermal hat er gesiegt .
Wir haben jetzt den Spieß umgedreht und die , die wir entlassen müssen ,
auf die Feststellung , daß sie nicht Beamte sind , zu verklagen beschlossen .
Die Staatsrcgienmg hat mit Rücksicht auf diese Kalamität eine Aende »
rung der Gesetzgebung vor , die im nächsten Jahre sicher kommen wird .
Unsere Kommission hat jetzt vorgeschlagen , wenn dies Gesetz da ist, mit
den Hilfsarbeitern Vereinbarungen zu treffen . Bei denen , die sich
nach dem Fall Malitz als Beamte ansehen und sich auf solche Verein -
barungen nicht einlassen wollen , wird allerdings dem formellen
Recht genüge gethan und deren Anstellung empfohlen werden müssen .
In der Kirchcnbausache hat ja auch die Versammlung vor dem
Reichsgerichts - Erkennttiiß nicht Halt gemacht . Auch der finan -
zielle Gesichtspunkt kommt in betracht ; im Ausschusse würde
ich mich darüber im einzelnen auslassen . Von neuen Beamten -
kategorien ist doch noch nicht zu sprechen ; vorläufig besteht sie blos
aus Herrn Malitz , der selbst erklärt , kein Beamter zu sein . Wenn
Sie die Vorlage in absehbarer Zeit zu stände bringen wollen , nehmen
Sie den Anttag Singer an !

Stadtv . Dr . Preuß ist durch diese Ausführungen nicht über -



zeugt . Die ganze Lage zwinge zu sofortiger Regelung der
brennenden Hilfsarbeiterfrage .

Stadtv . Spinola will die Vorlage in einem Ausschuh und
die Hilfsarbeiterfrage event . in gemischter Deputation berathen . Er
empfiehlt außerdem eine Gehaltsaufbesserung der Standesbeamten .

Stadtv . Wallach : Die Ausführungen des Oberbürgermeisters
zwingen gerade zur Annahme des Antrages Sachs . Die Regelung kann
nicht länger aufgeschoben werden .

Oberbürgermeister Zelle : Mit der Hinausschiebung habe er
nur gemeint , daß vielleicht die Ferien dazwischen kommen würden .
Die Hilfsarbeitcrfrage lasse sich ohne Festsetzung der Anfangsgehälter
der Beamten nicht losen .

Stadtsyndikus Weise : Mit der Schaffung neuer Assistenten -
stellen wird unser Personal nicht ohne weiteres vermehrt .

Stadtv . Cassel wird nach den Erklärungen des Oberbürger -
meisters für einen Ausschuß stimmen .

Stadtv . H. Sachs bleibt bei seinen früheren Ausführungen
stehen .

DerAntrag auf AuSschußberathung wird an -
genommen .

Die übrigen Gegenstände sind von minder allgemeinem Interesse .
Schluß gegen 9 Uhr . _

Nsrvkei
Der 1 . Mai ist auch in Stendal unter überaus zahlreicher

Betheiligung gefeiert worden .
In H ö ch st a. M. war , wie berichtigend mitgetheilt sei , die

Versammlung von 200 und das Fest von 1000 Personen besucht .
Unter den jüdischen Arbeitern Wcstrutzlands wurde einige

Tage vor dem 1. Mai ein von dem „ Jüdischen Arbeiterbund Ruß¬
lands und Polens " herausgegebenes Flugblatt und eine Broschüre
verbreitet , worin die Bedeutung der Maiseier für die russischen Ar -
beiter ausführlich erörtert ist . Außerdem wurden Exemplare
eines

� gedruckten Zettels an den Mauern angeklebt und
in die Straßen geworfen , dessen Text unter anderem lautet :
„ Wir fordern gleiches Recht für alle Nationalitäten und Aufhebung
der schändlichen Ausnahmegesetze gegen die Juden ; wir fordern das
Recht , Streiks zu führen , ldas Versammlungsrecht , Rede - und Preß -
freiheit , wir fordern ein Parlament , in welches das Voll seine Ver -
treter mittels allgemeiner , direkter und geheimer Wahlen entsendet ,
wir fordern gesetzliche Verkürzung des Arbeitstages auf 8 Stunden . "

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Die „ Reußische Tribüne " in Gera hatte den

Lehrer Weiser in Debschwitz wegen der Art getadelt , wie er
die Schulkinder züchtigte . Der Lehrer klagte und erzielte vor dem
Schöffengericht die Verurtheilung des Redakteurs Hugo Rödiger
zu 150 M. Geldstrafe oder vier Wochen Gefängmtz , obwohl er die
Thatsachen selbst im wesentlichen zugeben mußte und auch schon
einmal wegen Neberschrcitung des Züchtigungsrcchts mit 30 M. be¬
straft worden ist . Das Gericht erblickte die Beleidigung in der Form
des Artikels . Mit der Bezeichnung „ Prügelpädagogen " sei nicht nur
dem Weiser , sondern dem gesammten Lehrerstand vorgeworfen , daß
er das Prügeln als hauptsächlichstes Erziehungsmittel zur An -
Wendung bringe , während es doch nur ein Hilfserziehungsmittel
darstelle . Ferner werde mit der besonderen Angabe , der Lehrer
Weiser sei unverheirathet , diesem der Vorwurf gemacht , daß er kein
Mitgefühl mit Schülern und Eltern empfinde , was eine schwere Be -
leidigung bedeute .

— Redakteur Beißwanger von der „ Fränkischen Volks -
tribüne " in Würzburg wurde vom Schöffengericht wegen Be -
leidigung deS Schneidermeisters D entler zu 20 M. und den
üblichen Nebenstrafen verurtheilt . Es bandelte sich um einen Artikel
über die Behandlung eines Lehrlings de ? genannten Meisters . Als
Zeuge sagte der Lehrling u. a. aus : „ Ich war recht ungezogen und
schlecht, drum habe ich immer Hiebe bekommen . Wenn ich solche be -
kam , dann habe ich sie verdient . Ich danke meinem Meister für die
strenge Zucht , wenn ich einmal älter bin . Ich will mich jetzt
bessern . " Selbst der GerichtSvorsttzende mußte lachend zugestehen ,
daß ihm solch ein Muster von Lehrling noch nicht vorgekommen sei.

Berlin und Umgegend .

Maifeier . Zwei Berufsgruppen , dieGastwirthsgehilfen
und die Musiker , denen ihre Berufsthätigkeit es nicht gestattet ,
den Weltfeiertag mit den übrigen Arbeitern zusammen zu begehen ,
haben dies nachträglich gethan . — Die Gastwirthsgehfilfen
hielten die Feier am 3. Mai in der Brauerei Friedrichshain ab . Die
Festrede des Reichstags - Abgeordneten R. Schmidt fand reichen
Beifall . — Die Zivllberufs - Musiker hatten die Feier am
4. Mai anberaumt . Genosse K o tz k e hielt das Referat , worauf die
Resolution der Gewerkschaftskominission mit kleinen Aenderungen
einstimmige Annahme fand . Das nachfolgende gemüthliche Bei -
sammensein wurde verschönt durch einige kernige , dem Zlveck ent -

sprechende Lieder .
Deutsches Reich .

Die Fleusburger Tischler werden am 7. d. M. in den Streik
eintreten , da von der Innung jede Verhandlung über eine Lohn -
forderung schroff abgelehnt wurde .

Der Steinarbciter - Ausstand in Striegau dauert fort . Von
der Vereinigung der Unternehmer wurde jede Lohnerhöhung ver -

weigert und eine Annäherung , Verhandlungen anzuknüpfen , schroff
zurückgewiesen . Nur die Firma Lehmann hat sich bereit erklärt ,
12 pCt . Lohnerhöhung zu gewähren und ist hier die Arbeit von
100 Ausständigen wieder aufgenommen . Im Ausstond befinden sich
noch 530 Arbeiter .

Im Münchener Tifchlerstreik wurde von dem Vorsitzenden
des Holzarbeiter - Verbandes , Karl Kloß , der Versuch gemacht , in Ver -

Handlung mit den Unternehmern einzutreten . Die Unternehmer
lehnten jedoch dieses Gesuch ab und dauert somit der Ausstand un -
verändert fort .

Ausland .

In Eger sind sämmtliche Lackirer und Zimmermaler -
Gehilfen im Ausstand . Sie fordern den Zehnstundentag und

Lohnaufbesserungen . _

Gerichks - Bc imfl »

Ein Borgang , der sich am Abend deS 21. März auf dem

Friedhofe der Märzgefallenen im Friedrichshain
ereignete , beschäftigte gestern die 130 . Abtheilung des Schöffen -
gerichts . Auf der Anklagebank befanden sich der Strumpfwirker
Emil Ei ding und der Zigarrenarbeiter Carl Bach , denen die

Anklage eine ganze Reihe von Strasthaten zur Last legte . Der

Wachtmeister Hamann bemertte an dem genannten
Abende , daß Eiding eine Anzahl Menschen um sich ver -

sammelte , denen er mit lauter Stimme die Inschriften , die

sich auf den Grabsteinen befanden , vorlas . Um Ruhestörungen vor -

zubeugen , untersagte der Beamte dem Angeklagten das laute Bor -

lesen . Es kam zu einem Wortwechsel , der Beamte gebot schließlich
dem Angeklagten , den Friedhof zu verlassen , worauf der letztere
erwiderte : „ Der Friedhof ist für die Arbeiter da und nicht für die

Schutzleute " . Bach mengte sich hinein und schließlich wurden beide zur
Wache geführt . Ebing soll dem Beamten nur widerstrebend gefolgt
sein und ihm einen leichten Stoß gegen die Brust gegeben haben .
Auf der Wache wurde E. in die Eiuzelzelle gesperrt . Er rannte
dann mit dem Kopf gegen die Thür , daß die Füllung zertrümmert
wurde . Der Staatsanwalt betonte , daß eine Ausschreitung , an dem be -

zeichneten Ort und zu der erwähnten Zeit begangen , eine ganz besonders

schwere Ahndung erheische , er beantragte gegen E. wegen groben Unfugs,
Widerstandes gegen die Staatsgewalt und Sachbeschädigung eine

Gefängnißstrafe von vier und eine Haststrafe von sechs Wochen .

gegen Bach 14 Tage Gefängniß und 4 Wochen Haft . Der Gerichts -

hos kam zu einer ganz anderen , weit milderen Auffassung . Eiding
wurde nur wegen Nichtbefolgung der Aufforderung eines Beamten

zu 8 M. wegen Widerstandes und der Sachbeschädigung zu je tS M. ,
Bach nur wegen der erstgenannten Uebertretung zu einer Geldstrafe
von 3 M. verurtheilt .

In Hamburg ist abermals eine der besten Staats - und
Orduunasstützen schmählich zusammengeknickt . Das dortige Land -
gericht , so meldet uns ein Telegramm unseres Korrespondenten ,
hat gestern den ehrbaren Kaufmann Fechter zu fünf Jahren
Gefängniß und ebenso langem Ehrverlust verurtheilt . Der
brave Bürger seiner Vaterstadt war unbändig fromm und wegen
dieser Eigenschaft von der St . Anscharkapelle , dem christlichen Jünglings -
verein und dem Norddeutschen Missionsverein mit dem Ehrenamt
der Kassenverwaltung betraut worden . Bei der Führung dieser
Aemter hat er die Kleinigkeit von 125 000 M. veruntreut .

Der Prozeß gegen den Schutzmann Kiefer in Köln , der
eine anständige Bürgerstochter in unerhörter Weise angegriffen hatte ,
kommt noch einmal zur öffentlichen Verhandlung . Ein Telegramm
aus Leipzig meldet über die gestern vor dem Reichsgericht
geführte Revisionsverhandlung : Das freisprechende Urtheil im
Prozeß gegen den Schutzmann Kiefer aus Köln vom 4. Februar
wurde vom Reichsgericht aufgehoben und die Sache an das

Landgericht Bonn verwiesen .

Vcv TU' ieg .
Der offizielle Bericht über die Vorgänge auf den

Philippinen ist bei der amerikanischen Regierung noch nicht ein -
getroffen . Auch sonst smd die Beachtung verdienenden Meldungen
sehr spärlich . :

Die „ Kölnische Zeitung " meldet aus Madrid , das letzte Tele -
gramm aus Manila vor der Unterbrechung der telegraphischen Ver -
bindung habe der Madrider Mitbesitzer einer in Manila erscheinenden
Zeitung empfangen . Nach diesem Telegramm sei eine Bombe in
die Dn�crei eingeschlagen und habe das Gebäude und die Maschinen
zerstört . Hiernach würde die Beschießung Manila ' s begonnen haben .

Dem „ Reuter ' schen Bureau " wird aus New - Dork gemeldet : Wie
die „ New Jork Tribüne " aus San Francisco erfährt , hätte der
Kommandant des Arsenals auf Mare Island gestern eine chiffrirte
Depesche des Marine - Departements erhalten , welche besagt ,
nach einem Telegramm des Admirals Dewey aus Hongkong
schätzte dieser die Verluste der Amerikaner in der Seeschlacht
bei Manila auf 60 Todte und 1000 Verwundete . Die Kanonen -
boote „ Concord " und „ Petrel " hätten Beschädigungen erlitten ,
namentlich im oberen Theil des Schiffsrumpfes . Der Admiral
hätte gleichzeitig gebeten , ihm ein Hospitalschiff , das Raum ftir
2000 Personen böte und für drei Monate Lebensmittel enthielte ,
zu senden . — Diese Meldung des New - Dorker Blattes ist ,
wie das „Reuterffche Bureau " hinzufügt , mit allem Vorbehalt auf -
zunehmen , da letzteres vernimmt , daß seit Montag durch die Kabel
der „ Eastern Telegraph Company " weder von Manila noch von
Hongkong ein Telegramm über die Seeschlacht bei Manila befördert
worden ist .

Aus V a I l e j o sKalifornien ) wird telegraphirt : Admff - il Kirk -
land erhielt telegraphische Befehle , Kriegsmaterial und Lebensmittel
für 2000 Mann auf 4 Monate bereit zu halten . — Es wird dies
mit den Meldungen über beabsichtigte sofortige Entsendung einer

Besatzungsarmee nach Manila in Verbindung gebracht .
In politischen Kreisen Roms herrscht die Befürchtung , daß aus

der Besitz nähme der Philippinen seitens Amerika ' s

sich ernste politische Konsequenzen ergeben dürsten und

zu einem Hinübergreifen des amerikanischen Konflikts in den oft -
asiatischen Jnteressenkreis der europäischen
Mächte führen könnten . Man will hier bestimmt wissen , daß eine

Allianz zwischen England und Amerika vollendete Thatsache sei .
Ueber die Bewegung der Flotten im atlantischen

Ozean wird seitens Spaniens wie der Vereinigten Staaten strengstes
Stillschweigen bewahrt .

Die „ Times " veröffentlichen eine Depesche des „ New - Uork
Herald " , welche besagt , der amerikanische KriegSplan laufe darauf
hinaus , Portorico zu nehmen . Die Regierung beabsichtige ,
dasselbe für immer als Kohlen - und Flottenstation zu behalten .

Von anderer Stelle wird aus Washington gemeldet :
Admiral Sampson beabsichtigt , mit seiner Flotte , welche Kohlen -

vorräthe in Key West einnahm , die spanische Flotte , vor Portorico
kreuzend , zu erwarten , um den Spaniern die Erreichung Portoaico ' s ,
das als Operationsbasis dienen könnte , zu verwehren . — Die
Meldung , daß die spanische Flotte nach Cadiz zurückgekehrt ist , wird
in Washington nicht für authentisch gehalten .

Nach Meldungen aus Havana ist die Lage der spanischen
Soldaten auf Euba eine verzweifelte . Sie erhalten nur
halbe Nationen , sind schlecht bekleidet und haben allen Muth ver -
loren .

Eine amtliche Depesche aus Kingston ( Jamaika ) meldet , das
britische Kriegsschiff „ Alert " sei dort aus Santiago de Euba

eingetroffen und berichte , daß in Santiago alles ruhig sei . Die Mit -
therlungen von dem angeblichen Zwischenfall , an dem der dortige
britische Konsul bctheiligt sein sollte , würden in amtlichen Kreisen
in Zweifel gezogen .

Wie der „ New - Uork Herald " aus Havana meldet , hat Marschall
Blanco gestern das autonomische Parlament in Anwesenheit
der Konsuln und Offiziere der in Havana befindlichen britischen und

französischen Kreuzer eröffnet . Blanco verlas eine Botschaft der

Königin . Auf die Frage Blanco ' s , ob die Mitglieder schwören
wollten , die Souvcränetät Spaniens zu vertheidigen und dem Könige
unbedingt zu gehorchen , antworteten dieselben zustimmend .

Wie die „ New - Uork Tribüne " aus Washington erfährt , erwäge
man in den Kreisen der Marineverwaltung ernstlich eine Besitz¬
ergreifung der Kanarischen Inseln . Andererseits
hat nach einer Meldung der „ World " aus Washington
Mac Kinley im Laufe einer Unterhaltung mit einer
befteundeten Persönlichkeit erklärt , er wolle den Krieg nicht

zu einem Eroberungskriege machen . Er sei für
eine angemessene Enffchädigung für den durch den Krieg den Ver -

einigten Staaten zugefügten Verlust an Gut und Blut und wünsche
keinen Landerwerb .

Der Pariser „ Eclair " veröffentlicht über Bayonne gesandte
Meldungen aus Madrid , daß die Lage dort viel kriti -

scher sei , als man glaube . Am Sonntag Abend seien unter
den Manifestanten viele Offiziere in Zivil gewesen , die das Volk zu
Kundgebungen gegen das Ministerium und für
General Weyler aufreizten .

Sehr interessante Gesichtspunkte über da » Interesse der Ver -

einigten Staaten an Kuba werden im „ Pester Lloyd " veröffent -
licht :

. . . . Die amerikanische Kommission zur Unter ; uchung des
Baues des Nicaragua - Kanals , der Konkurrenzlinie für den

tanama-Kanal, hatte in ihrem Gutachten erklärt , daß die militärische
icherung dieser Wasserstraße im Falle eines Krieges ein außer -

ordentliches Machtaufgebot , vor allem eine starke Kriegsflotte und

starke Marine - Positionen im Antillen - Meere ,
vor allem auf Kuba erfordern würde . Dieser Be -

richt erklärt wohl auch zur genüge das Verhalten Amerika ' s

während des kubanischen AufftandeS und die Sehnsucht
nach dieser Perle der Antillen . Was innner die letzte treibende Ur -

fache zum Kriege gewesen sein möge , die Regierung der Vereinigten
Staaten hätte dem Druck der Bolksströmung wohl Widerstand
leisten können , wenn dieselbe nicht ihren eigenen weit -

tragenden Plänen Vorschub geleistet hätte . Man lvird

nicht fehlgehen , wenn man annimmt , daß die leitenden
Männer der nordamerikanischen Republik mit Absicht die

Inangriffnahme des wirthschaftlich so nothwendigen Kanals

so lange verzögerten , um sich durch den Ausbau ihrer Flotte
und durch den Besitz von Kuba auch in den Stand zu setzen , diese
neue Weltstraße zu vertheidigen . Deshalb wurde der Aufstand auf
Kuba mit allen möglichen Mitteln immer wieder neu entfacht , um
die Kraft Spaniens zu erschöpfen , deshalb die hohe moralische
Entrüstung über den grausamen Weyler , der noch lange nicht den

Jingos das Wasser reichen konnte , die bei derVertiglung der rothen

Race thätig waren , deshalb die Forcirung des Kriege ?, als
man in Washington erkannte , daß die milde Hand Blanco ' s im
Verein mit der Gewährung der Autonomie vielleicht doch dem Auf -
stände das Lebenslicht ausblasen könnte . Man will ganz einfach in
der Union den Besitz von Kuba , um diese strategische
Barriere vor dem Mexikanischen Golf und dem

zukünftigen Nicaragua - Kanal als Flotten -
station und festen Stützpunkt für die eigene
Flotte einzurichten . Mit ' Hilfe Kuba ' s wird die rapid
anwachsende Flotte der Union in wenigen Jahren getrost den Bau
der Wassersttaße , der ihr unendliche Vortheile bringen dürfte , in

Angriff nehmen ; selbst das seegewaltige Albion wird dann nicht
mehr im stände sein , die Besitzergreifung dieser wichttgen Handels -
straße durch die nordamerikanischen Staaten zu hindern .

- - -
"

Die Berliner Sozialdemokratie
hat heute in IS gut besuchten Versammlungen den Wahlkampf
eröffnet . Ueberall herrschte vollste Kampfesfteunde und regste Be -

geisterung . Wir lassen die vorläufigen Berichte hier folgen :
Erster Wahlkreis . Die Versammlung im „ Feenpalaft "

war von etwa 1300 Personen besucht . Nach einem anderthalb -
stündigen Referat des Genossen Bebel , das häufig von stürnnschem
Beifall unterbrochen wurde , hielt der sozialdemokrattsche Kandidat

Hugo Pötzsch eine kurze Ansprache , die ebenfalls sehr beifällig

aufgenommen wurde . An der Diskusston betheiligte sich der

nattonal - soziale Kandidat Tischendörfer . Von den Genossen
Manaffe , Täterow , Pötzsch und im Schlußwort von Bebel wurde er

gründlich abgefertigt . Viel Heiterkeit erregte das Auftreten eines

Nattonal - Sozialen Namens Michalski .

Die Versammlung für den zweiten Wahlkreis fand in der
Bockbrauerei statt und war außerordentlich stark auch von

Genossinnen besucht . In einer frischen , kräftigen Rede ,
die stürmische Begeisterung erweckte , gab Genosse Richard
Fischer in großen Zügen ein Bild der Dinge , die für den

Wahlkampf in Frage kommen . Nach einem Appell der

Genossin L i l l y B r a u n an die Frauen , ihre Kraft in den Dienst
der guten Sache zu stellen , wurde eine Resolutton angenommen , für
die Sozialdemokratte mit aller Entschiedenheit einzutreten .

Dritter Wahlkreis . In der Versammlung , welche im

Märkischen Hof stattfand , referirte Genosse Wolfgang

Heine . Schon lange vor dem angesetzten Anfangstermin hatte
sich das Publikum in recht stattlicher Zahl eingefunden .
Eine Resolutton , welche dahin geht , den Wahlkreis - Kandidaten
Heine nach Kräften zu unterstützen , wird einstimmig angenommen .
Die allgemeine Begeffterung , welche sich beim Schlußhoch auf die

Sozialdemokratte kundgab , dürfte besttmmt Gewähr dafür geben ,
daß die Arbeiterschaft bei den kommenden Wahlen sicher ihren
Mann stehen wird .

In den A r m i n h a l l e u sprach Genosse Z a d e ck vor einer

Zuhörerschaar von ca. 800 Personen , die seinen interessanten Aus -

flihrungen mit gespanntester Aufmerksamkeit folgten und ihm leb -

haften Beifall spendeten . Eine Diskussion fand nicht statt .

Vierter Wahlkreis . In K eller ' s Festsälen referirte
der Kandidat des Kreises Genosse Singer . Er gab in seiner mit

großem Beifall aufgenommenen Rede in großen Zügen ein Bild der

bestehenden Parteiverhättnisse und der agrarischen Regierungspolittk , in -
dem er unter Hinweis auf die Besprechung dersozialdemokrattschen Jnter -
pellatton betr . die Suspendirung der Äetreidezölle daS in Deutschland
herrschende System der Brodwucherer charatterisirte ; er betonte die

prinzipiellen Unterschiede , die uniere Partei von allen trennt , die

auf dem Boden der heuttgen Gesellschaftsordnung stehen , und die

nach Ansicht der Gegner in der letzten Zeit in den Hintergrund
getteten sein sollen .

In Sanssouci sprach ReichstagS - Abgeordneter Harm vor
1200 Personen unter stürmischem Beifall . Nach kurzer Debatte wurde
die Versammlung mit einem begeisterten Hoch auf die Partei ge -
schlössen .

Im Lokale von Brüder , Waldemarstraße 76, sprach ReichS -

tags - Abgeordueter Ulrich vor überfüllter Versammlung . Derstür -

mische Beifall , welchen derReduer erntete , bewies , daß das arbeitende Volk

gewillt ist , seine Pflichten in jeder Beziehung zu erfüllen . In der

Diskussion sprach S ch o l tz. Es gelangte sodann eine im Sinne deS

Referats gehaltene Resolution zur einstimmigen Annahme .
Die Versammlung in der U r a n i a war sehr gut besucht . In

vorttefflicher zweistündiger Rede krittsirte Genosse Glocke die

Leistungen der bürgerlichen Parteien . Eine Diskussion fand nicht
statt . —

In der Versammlung bei Joel , Andreasstrahe , referirte der

Reichstags - Abgeordnete D r. L ü t g e n a u . der in treffender Weise
das Gcbahren der Agrarier und ihres Anhanges kennzeichnete , sowie
die Vorgänge der verflossenen Legislaturperiode trefflich beleuchtete
und die grundsätzlichen Gegensätze unserer Ziele und die Bestrebungen
der gegnerischen Parteien erläuterte . Von einer Diskussion über den

l ' /j flündigen , mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vorttag wurde

Abstand genommen .
Die Versammlung des fünfte » Wahlkreises , die in dem großen

Saale der Brauerei Friedrichshain tagte , war von zirka
1200 Personen besucht . Referent war der Kandidat des Kreises , Rob .

Schmidt . Als Diskussionsredner trat ein junger Mann auf , der

sich als Anhänger der fteisinnigen Volkspartei bekannte und von

unseren Genossen Wels und L i e p m a n n glänzend abgeführt
wurde .

Sechster Wahlkreis . In Ahrens ' Brauerei fMoabit )
sprach Genosse Liebknecht . Der geräumige Saal war von einer

dicht gedrängten Volksmenge vollständig besetzt . Die Zuhörer folgten
mit gespannter Aufmerksamkeit den Ausführungen des Redners und

gaben durch lebhaften Beifall ihr Einverständniß mit denselben zu
erkennen . Eine Diskussion fand nicht statt . Mit einem begeisterten
Hoch auf die Sozialdemokratte endete die Versammlung .

Im Berliner Prater , Kastanien - Allee , war der große
Saal bereits kurz nach 8 Uhr , darunter auch von vielen

Frauen und Mädchen , bis auf den letzten Platz gefüllt ,
so daß ein großer Theil der Tische entfernt werden

mußte , um für die Heranströmenden Platz zu schaffen .
Eine Diskussion über den ausgezeichneten Vorttag deS Genossen
görstet fand nicht statt . Die Versammlung nahm einstimmig eine

Resolutton an , in der sie die Vertreter der Sozialdemokratte als ihre
einzigen geeigneten Vertteter bezeichnet und sich verpflichtet , durch
energische Agitatton den bevorstehenden Wahltag zu einem weiteren

RuhmeStage der Sozialdemokratie zu machen .
Im „ Volks garten " , Badsttaße , waren etwa 1000 Personen ,

darunter viele Frauen , versanimelt . Reichstags < Abgeordneter
Molkenbuhr erregte durch seine Ausführuneen brausenden Beifall .
Diskussion fand nicht statt .

Im Kösliner Hof sprach Genosse Borgmann vor einer
gut besuchten Versammlung . Er unterzog namentlich die Volks -
feindlichen Bestrebungen der reakttonären Parteien einer scharfen
Krittk . Auch wendete er sich unter großem Beifall , in den auch die
zahlreich anwesenden Frauen einstimmten , gegen dieBrotvertheuerungs »
Politik der Regierung . Zwei Resolutionen , und zwar für kräftige
Wahlagitation und gegen die Kornzölle , wurden einstimmig an -

genommen .
In Schiineberg sprach Genosse Pfannkuch über die

Leistungen des letzten Reichstags in scharf kritisirender Weise , die

Versammlung zollte ihm reichen Beifall . Diskussion fand nicht statt .

Uetzke unv Depepchen .
Leipzig , 6. Mai . Die „Zeiffchrift für die gesammte Texttl ,

Industrie " meldet aus London : Nach Berichten aus Kalkutta ist
dort infolge der Pest ein großer Streik in der Jutefabrikatton aus -
gebrochen . Die meisten Fabriken haben den Betrieb eingestellt .
ES herrscht große Erregung . In Dundee haben die Preise stark
angezogen .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacovey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : » h . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hier » « S Beilagen u. Unterbaltnnasblatt .



Dr. 105. 15. 1. Ötilnof im jDwätfB " Inlinct MlkslilÄ. Freitstg , 6. Ulli 1898 .

VeichskÄg .
84� Sitzung . Donnerstag . S . Mai 1898 . 11 Uhr .

Am Tische des Bundesraths : Nieberding , Frhr . v. T h i e l -
tn a n n.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Berathung der
Novelle zur Ziv ' ilprozeh - Ordnu n g , zum Gerichtsverfassungs -
Gesetz und zur Strafprozeß - Ordnuna .

Vor Eintritt in die Gcneratdiskussion erklärt Abg . V. Cnny snatl . ) ,
daß er die ou dloo - Annahme beantragen werde .

In der Generaldiskusston erklärt
Abg . de Witt <Z. ) , daß er im wesentlichen der Vorlage in ihrer

jetzigen Gestalt zustimmen könne .
Abg . Ttadthagen <Soz . ) : Soweit rein formelle Punkte bei

dem Entwurf in bctracht kommen , ist er die nothwendige Ergänzung
des Bürgerlichen Gesetzbuches . Ich leugne auch nicht , daß er einige
Besserungen enthält , die im wesentlichen auf Anregungen von sozial -
demokratischer Seite zurückzuführen sind . Ich rechne dazu das leider
für die Arbeiterschaft wichtige Gebiet der Zwangsvollstreckung . Beim
Bürgerlichen Gesetzbuch wurde unsere Resolution einstimmig an -
gciiomnien , die verlangte , daß der Kreis der unpfänd -
baren Gegenstände erwcitctt und daß genau präzistrt werde ,
was unpfandbar ist . Diesem Wunsch ist die Regierung theil -
weise nachgekoninicii , ebenso die Kommission , aber die Besserungen
reichen nicht aus . Es wäre nothwendig gewesen , daß auch diejenigen
Nahrungs - und Bclcuchtungsmittel dem Schuldner belassen werden , die
er auf vier Wochen gebraucht und ebenso ein Geldbetrag , um auf
zwei Wochen das Unentbehrlichste anzuschaffen . Die Ansicht , daß
dem Gegner alles genommen werden müsse , daß er nackt ausgezogen
werden dürfe , hat im Reichstag vielleicht nur einen einzigen An -
Hänger , den Herrn Abg . Dr . Vielhaben , der beim Bürgerlichen
Gesetzbuch ja beantragt hat , das Retentionsrecht , wie es im Hamburg
besteht , wonach man dem Schuldner alles nehmen kann , selbst das
Hcnid , noch weiter auszudehnen . Was ist nun unentbehrlich ? Die
Vorlage wendet sicki einmal gegen eine falsche Auslegung , die die
engherzige Rechtsauffassung dem geltenden Gesetz gegeben hat , wonach
z. B. Wäsche nicht als Kleidungsstück zu erachten ist , wonach künst -
liche Beine , Zahngebiffe für pfändbar erklätt werden , weil sie keine
nnentbehrlichen Gegenstände seien . Leider aber genügt das Ge -
schaffcne nicht . Es hätte der von mir vorgeschlagene Weg gewählt
werden sollen . Noch immer sind Künsteleien , wie z. B. daß der
Tranring unter Umständen doch pfändbar sein soll , nicbt aus -
geschlossen . Wie steht es denn nach dem Gesetzentwurf ? Wird
künftighin der Trauring der Wittwe pfändbar sein und der Ver -
lobungsring der Verlobten ? Ich möchte die Frage verneinen , bin
aber keineswegs sicher , daß die Fassung schon so klar ist , um andere
Auslegungen auszuschließen . Es ist geradezu beschämend , daß man
im Gesetz ausdrücklich hat sagen müssen , künstliche Gliedmaßen und
dergleichen sollen nicht pfändbar sein . Dcrattige kasuistische
Aufzählungen genügen nicht , es fehlt darin z. B. die Er -
wähnung eines künstlichen Zahngebisses . Eine ganze Reihe
anderer Rechtsftagen können sofort aufgeworfen werden , sowie
kasuistisch wie hier einmal Punkte hervorgehoben werden . Es ist ja
ganz gut , daß Särge nicht als pfändbar bezeichnet worden sind . In
der Praxis ist es wirklich vorgekommen , daß Särge gepfändet
wurden . Allerdings giebt der Z 715a ja dem vernünftigen Gedanken
Raum , wenn beim Verkauf der Schaden , der dem Schuldner zu -
gefügt wird , und der Votthcil , den der Gläubiger erlangt , in keinem

Verhälftnß steht , dann soll er unterbleiben dürfen . Wer aber soll
darüber entscheiden ? Der Gerichtsvollzieher . Da wird der be -
schränkte Burcaukratismus zu wunderbaren Ergebnissen kommen ,
zumal , wenn die Hetzpeitsche eines unbarmherzigen Gläubigers ihn
antreibt . Wir haben zwei Wege vorgeschlagen , uin diesen
Ue beistand zu vermeiden . Einmal hätte man kasuistisch be -
stimmen sollen , so und so viel Anzüge , so und so viel paar
Stiefel sind unpfändbar . oder man hätte den Weg beschreiten
müssen , den die Gesetzgebung eines amerikanischen Staates beschritten
hat , indem sie festsetzte , daß ein Betrag von 500 —1000 Dollar dem

Schuldner gelassen werden müsse . Leider sind unsere beiden Vor -

schlage abgelehnt worden . Man ist auf halbem Wege stehen geblieben , hat
zwar den berechtigten Kern dcssen . was wir vorgeschlagen, aiierkannt , aber
ans Furcht , die kapitalistischen Interessen zu verletzen , hat man unsere
Anträge abgelehnt . Schon bei der ZwangSvollstreckiing finden Sie
eine Reihe von Verschärfungen im Sinne des Kapitalismus . Ich
rechne dahin die jetzige Gestaltung deS Offenbarungseides . Hervor¬
heben will ich, daß die Kommission in anerkenncnswerthcr Weise
einer unserer Anregungen sofort gefolgt ist , daß man nämlich
der persönlichen Freiheit nicht die Schranken durch die

Zwangsvollstreckung ziehen kann , wie das geltende Gesetz .
Nach dem geltenden Gesetz kann ja sogar zwecks Her -
stellung des ehelichen Lebens die Zwangshaft angewendet werden ,
wenigstens in Sachsen , und es geht so weit , daß nach Ansicht einiger
Gerichte auch die Haft angewendet werden kann , um einen Arbeiter

zu zwingen , in daS Arbeitsverhältniß zurückzukehren . Diese
Beschränkungen der persönlichen Freiheit sind beseitigt . Aber
wenn wir auch in diesen und anderen Punkten Er -

folg gehabt haben , so kann ich doch nicht für den

Gesetzentwurf stimmen , wenn ich erwäge , daß er für die Arbeiter -

klaffe viel zu wenig thut . So ist der Rechtsweg für die erwerbs -

Hätige Bevölkerung nicht gesichett . Es ist uns nicht gelungen , klar -

zustellen , daß der Rechtsweg unter allen Umständen , insbesondere
dem Gesinde und den Arbeitern gegenüber gewahtt bleiben muß .
Eine engherzige , rückschrittliche , parttkularislischc Gesetzgebung kannnach
wie vor der arbeitendenKlassc denRechtsweg verlegen . Die Erhöhung der

Nevisionssumme auf 3000 Mark haben Sie zlvar abgelehnt , aber
die Beschränkung der Zulässigkeit irgend eines Rechtsweges auf
einen Betrag ist überhaupt etwas Kapitalistisches , dem wir nicht zu -
stimmen können . Das Entmündigungsverfahren bleibt in diesem
Entwurf mit all seinen Mängeln bestehen und eröffnet weiter die

Möglichkeit , daß geistig Gesunde in Irrenanstalten untergebracht ,
respektive zu unrecht eiittnündigt werden . Der Rechtsweg ist ein Luxus -
arttkel für Reiche geblieben . Auch nach der gettndctten Zivil - Prozcß -
Ordnung gleicht das Klage - Verfahren einem kunstvollen
Uhrwerk , von dem der Laie nichts versteht . Nur der zünftige Jurist
darf die Rechtsnhr in Thätigkeit setzen . Der Richter dars Rechts -
suchenden , die er nicht versteht , den Vottrag untersagen . Ich nieine ,
wenn der Richter eine Pattei nicht versteht , so ist es viel wahrschein -
licher, daß er unfähig ist , seines Amtes zu walten , alsjdaß die Pattei
unfähig ist , ihre Gerechtsame vorzutragen . Die Vorschrift zeigt ,
daß eine weite Kluft zwischen der Rechtsauffassnng der ge -
lehrten Richter und dem Rcchtsbewußtscin des Volkes be -

steht , eine Kluft , daß selbst die Sprache des einzelnen
manchmal nicht mehr verstanden wird . Eine neue Gattung
der Rechtskonsulenten soll geschaffen werden , denen die

Justizverwaltung den mündlichen Vortrag vor Gericht ausdrücklich

gestattet . Diesen artigen Kindern darf der Richter dann nicht mehr
den Vorttag untersagen . Wir verlangen , daß jeder zur Vettrctung
der Pattei zugelassen wird . der das Vertrauen derselben genießt .
Aber wenn man der Justizvcrwaltting das Recht giebt , eme be -

sondere Sötte Rechtskonsulenten durch ihre Erlanbnißctthcilung zu
schaffen , dann kann sie diese Bestimmung zu politischen

Maßregelungen mißbrauchen . Ich kann dieses _
Bevor -

mimdungs - Prinzip nicht mitmachen . Sie haben ja auch

selbst unsere bescheidenen Anträge abgelehnt , daß die Be -

rufnngSgerichte eines Uttheils der Gcwerbegettchte mit Laien

besetzt werden . Der Laie wird den Rechtsstreit für ein vollkoinmcneS

Glücksspiel halten , in dem die Gewinnchance für die Reichen vermehrt

ist . Immer mehr Leute werden zu der Einsicht gelangen , daß heute
im Zivilprozcß Recht haben und Recht bekommen für die Arbeiter -

klaffe zwei ganz verschiedene Dinge sind . _ Ich werde demnach den

Entwurf ablehnen . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Generaldiskussion .
Auf Antrag des Abg . v. Cnny ( natl . ) findet hierauf die en bloo -

Annahme des Gesetzentwurfs statt . Die Sozialdemokraten wider -
sprechen nicht , stimmen aber dagegen .

Es folgt die Berathung der Interpellation Auer ( Soz . ) und
Genossen :

„Beabsichtigen die verbündeten Regierungen angesichts der
ungewöhnlich hohen Gctrcidepreise eine zeitweilige Aufhebung der
Getreidezölle herbeizuführen ?"

Zur Begründung der Interpellation erhält , nachdem Schatz -
sekretär Frhr . v. Thielmann sich zur Beantwortung bereit erklätt
hat . das Wort

Abg . Schippe ! ( Soz . ) : Ich schicke voraus , daß wir weniger auf
den Wottlaut unserer Anftage Werth legen . Wenn die Regierung
uns andere Maßnahmen als die zeitweise Aufhebung ' der Getteide -
zölle vorschlagen könnte , so würden wir auch darüber mft uns reden
lassen . Wir haben es nur für unsere Pflicht als Volksvertreter ge¬
halten , die augenblicklich maßlose Gctreidcvcttheuming und die damit
natürlich zusammenhängende Brotvertheuerung auch hier im Reichs -
tage zur Sprache zu bringen . Die Thatsachen , auf denen unsere
Interpellation beruht , sind ja allgemein bekannt . Ich brauche sie
nur kurz zusammenzufassen . _ Wir haben bereits seit längerer Zeit
ein Anziehen der Gerreidcprcisc , seit Beginn der vorigen Emte ein
ziemlich rasches Anziehen der Gctrcidepreise gehabt bis zum Schlüsse
des Jahres 1897 von vielleicht 30 —45 M. Wir haben aber in den
letzten Wochen unter dem Eindruck des spanisch - amerikanischen Krieges
ein rapides Emporschnellen der Preise : Mitte April hatten wir

Weizcnpreise von 215 M. . heute von 234 —240 M. Wir hatten Mitte
April Roggenpreise von 155 M. , heute von 170 und mehr Mark .
Was das bedeuten will , ersehen wir aus einem Vergleich
mit dem Preisstande vor einem Jahre , wo dieser 158 M.
rcsp . 118 M. war — also seit einem Jahre eine Preissteigerung
bei Weizen von 49 pCt . , bei Roggen von 44 pCt . ( hött , hört , bei
den Sozialdemokraten ) . Diese Preissteigerung wird , glaube ich,
keine vorübergehende sein . Sie wird zum mindesten anhalten bis

zur nächsten Ernte , deren Ergebnis ; heute noch nicht vorauszusehen
ist . Die letzte Ernte in Europa war eine mittlere , in einzelnen
Ländern sogar eine schlechte . Auch die Länder , auf deren Zufuhr
wir angewiesen sind , werden uns nicht in dem Maße versorgen
können , wie man erst glaubte . Das hat die für uns verfügbare
Zuftihr ans Argentinien gezeigt . Die indische Ernte ist
bedeutend kleiner als man glaubte , und daß die amett -
kanische Ernte uns nicht in dem Maße zufließen wird ,
und kann , haben die letzten Wochen gezeigt . Nun hat man gesagt ,
das wird vorübergehend sein . Die Preise sind in die Hohe ge -
schnellt , weil man die Kaperei und Blockaden im kubanischen Kttcge
fürchtete und man glaubte , die Zuftihr würde schwieriger werden ,
als sie thatsächlich geworden ist und im Verlaufe des Krieges werden
wird . Aber wenn oas richttg wäre , dann müßten wir ja gerade in
Amerika einen Tiefstand haben . Wenn dott ein überfüllter Markt
gewesen wäre , der nicht hätte entlastet werden können , weil man
nicht ausführen konnte , so hätten die Preise um so viel
sinken müssen . Aber gerade von Amettka aus hat ja die
Prcisstcigenmg angefangen . Nun , Amerika hat wohl auch
niemals die Kaperei und Blockade zu fürchten gehabt . Der Haupt -
Handel geht von den Seen nach Kanada , auf die kanadischen Flüsse
von dott gehen neutrale Schiffe .

Neberall sehen wir die Preise ganz maßlos anziehen . Wir
haben in England Preise von 50 Schilling für den Ouartcr . In
England ist niemals eine so tiefe Entleerung aller Läger zu be -
merken gewesen wie jetzt . Aus Rußland wird uns be -
richtet , daß in den Exportlägcrn höchstens die Hälfte von
den Massen an auSfuhrfähigcm Getreide vorhanden ist , die sonst in
normalen Zeiten um diese Periode noch daliegen . Aehnliche Preis -
steigerungen haben wir überall gehabt , in Belgien , Holland , im ganzen
Reich , namentlich in Süddeutschland ; aber auch im übrigen Deutsch -
land haben wir noch in den letzten Tagen ein Anziehen der
Preise gehabt , und cS ist keine Aussicht , daß sie rasch heruntergehen .
Den Ernst dieser Lage wird niemand verkennen ; sie hat sich der -
attig zugespitzt , daß eS in einzelnen Ländern !bereits zu
Revolten und Blutvergießen gekommen ist . Spanien hat seine Zölle
suspenditt , Italien hat sie erst ermäßigt , dann aber unter der Auf -
regung der Massen sich gcnöthigt gesehen , sie zu suSpendiren . Sie
wissen , es sind in Italien in verschiedenen Städten , in Pavia u. f. w. ,
Zollhäuser niedergebrannt , das Militär ist eingcschtttten , man hat
Kanonen auf die Plätze auffahren lassen , man

'
hat die erste Klasse

der Reserve einberufen und hat doch endlich sich gcnöthigt gesehen ,
die Zölle aufzuheben . In Frankreich ist selbstverständlich die Auf -
regung unter der Wahlbewegung bis zur Siedehitze . entflamnit . Herr
Meliue , der sich auf die Bauern stützt , der Abgott unserer Agrarier ,
hat , so lange es irgend ging, seine Bauern bei Wnhllaune zu er -
halten gesucht. Aber in den letzten Tagen hat auch das Ministerium
Mcline ' dic Zölle suSpendiren niüffcn , und zwar bis nach den Wahlen ,
bis zum 1. Juli . In Oesterreich und in anderen Ländern haben
wir JiiterpeNationen , Resolutioncli gehabt , die auf das gleiche hin -
auslnnfen .

Kommen wir nun zu unseren deutschen Verhältnissen , so ist ohne
weiteres zugegeben , daß bei uns die Preise langsamer , zögernder
den Preisen auf dem Weltmarkt gefolgt sind . Das liegt einmal an
den Zollverhältttissen , das liegt an der Zcrstöning der Produkten -
börsc , und daran , daß unsere Hauptbodciifrucht der Roggen ist ,
nicht der Weizen ; und dieser ist nicht so intcrnattonal . Trotz -
dent hat man bei uns auch schon Theucrungs- und Nothstandspreffe .
( Sehr richtig !) In Berlin wurde schon in der vottaen Woche die
Tonne Weizen mit 234 bis 240 M. bezahlt mid die Tonne Roggen
mit 170 M. Das geht beim Weizen über den Durchschnittspreis
der beiden Nothstands ; ahre 1891 und 1892 hinaus . Damals stand
der Weizen 224,20 und auch der jetzige Roggenpreis kommt dem

Nothstandsdnrchschnitt von 1892 fast gleich . Bedenken Sie auch ,
welche Stellung damals die Agrarier zu diesen Preisen
eingenommen haben , vor allem Graf Kanitz . Er war
damals bereit , bis zur Erreichung eines nicdttgcren Preis -
Niveaus die Zölle in Deutschland zu suSpendiren ( Hött ! hött l) und
die Mehrheit entschloß sich , durch die Handclsvetträge die Zölle auf
10, 12 Jahre zu ermäßigen . Heute ist die Sache eher schlimmer als
damals . Damals konnte Graf Capttvi noch auf die reichlichen
Läger hinweisen , die bei uns vorhanden waren und auch im Aus -
lande . Wo sind sie heute ? Ich lese in den Zeitungen , daß die

Regierung gestern noch alle Zollämter telegraphisch um Aus -

kunft über die vorhandenen Bestände gebeten hat . Wir
werden ja wohl nachher die Ziffern erfahren . Ich bin über -

zeugt , sie werden nicht zu vergleichen sein mit den Ziffern von 1891/92 .
Die Regierung hat sich damals nicht von den Agrattern zur Sus -

pendirung der Zölle drängen lasten , wofür damals eine Mehrheit im

Parlament vorhanden gewesen wäre ; sie wollte für die Verhandlungen
über die Handelsverträge sich des Kompensationsobjekt nicht entgehen
lasten ; das sind alles Verhältnisse , die heute nicht mehr vorliegen . Sollte
man da heute nichtsuspciidirenkömicn ? Daß es sich um ThenerungSpreisc

handelt , geben selbst die Bäckermeister zu. DeffObennmings - Meister , der

konservative Kandidat , der Rtittclstandskandidat , der von den Agrattern
unterstützt wird , spricht bereits in den Zeitungen darüber , daß die

Theuerungspreise die Bäcker schwer schädigen ; daß die Bäcker das Brot ,
wenn die Preise auf das Doppelte hinaufgehen , nicht halb so klein machen
können , daß die Brote kleiner gemacht werden müssen , daß alle Zugaben
und Rabatte aufgehoben werden müssen . Also schon dieBäckermeisterbe -

klagen sich über die Theuerungspreise und sprechen ganz offen von einem

Nothstandspreffe . ; und selbst die Agratter müssen zugeben , daß wir

heute Preise haben , die sie selbst für enorm ansehen , Preise , die zum
theil höher sind , als der Anttag Kanitz seinerzeit verlangte ; und
der Antrag Kanitz war doch auch keine Ausgeburt von Bescheidenheit .
( Heiterkeit . ) Der Graf Capttvi hat damals gesagt , daß der Anttag

Kanitz Preise verlange , die um 79 und 30 M. höher waren , als der

Verband der Zentralvereine ostelbischer Landwitthc selbst als genügende
Produftionskosten bezeichnet . Jedenfalls spottete damals Graf Capttvi
über die Ziffer . Was sagt die Regierung zu den hcnttgen Ziffern /
die wesentlich höher sind ? Und die Regierung kann sich nicht darauf
berufen , wie in einem Freihandelsland , daß sie absolut ohnmächtig
dem gegenüberstehe . Nein , die Regierung hat die Mittel in der Hand ,

'

diese Prcistheuerung wesentlich zu mildern . Wir haben einmal einen
Zoll von 35 M. Seine Beseitigung wäre eine ganz wesentliche
Preismilderung für unsere Brotfrucht hier in Deutschland . Noch
andere Dinge kommen dazu , die ich nur streifen will . Da ist zum
Beispiel die Aufhebung des Identitätsnachweises für Getreide .
Vor einigen Tagen ist uns das letzte grüne Heft der Neichsstatistik
zugegangen : von Januar bis Ende März d. I . haben wir an
Roggen 1,37 Millionen Doppclzentner eingeführt und 326 290 Doppel - >
zenttier ausgeführt . ( Hört ! hött I) Das ist fast ein Victtel so viel ;
Ausfuhr für Deutschland wie Einfuhr . Weizen haben wir
2,46 Millionen Doppelzentner eingeführt und 1,09 Millionen Doppel -

'

zentner in einem Vierteljahre ausgefühtt . ( Hört ! hört ! ) Das ist
fast die Hälfte des Weizens , den wir eingeführt haben .

Was hat das für Konsequenzen ? Wir haben zweifellos unsere .
Lager in den letzten Monate » ganz kolossal entleert . Suspendiren
wir jetzt den Zoll , so hat die Reichskasse den Verlust von einer
enoniicn Ausfuhr und auf der anderen Seite trifft sie der Verlust
von einer abnorni gesteigerten Einfuhr . Deshalb hat es die Re -
gicrung heute als Finanzverwaltung auch schwer, die Maßregeln zu
ergreifen , die im Jntcresse des Voltes ergriffen werden müßten .

Was bedeutet nun für die arbeitenden Klassen der jetzige Getreide -
zoll ? Nach statistischen Durchschnittsberechnungcn rechnet man bei
uns auf ein Jahr 173,7 Kilogramm Brot - und Mehlverbrauch ; das
macht also für eine Familie von Mann , Frau und drei Kindern
363,5 Kilogramm Brot - und Mehlverbrauch , und das sind bei
35 Mark Zoll jährlich 30 Mark 40 Pfennig , die der Arbeiter da �
zwar nicht auf dem Altar des Vaterlandes , sondern auf dem
Altar des Großgrundbesitzes opfert . ( Sehr gut ! bei den Sozial -
dcmokratcn . ) 30 Mark 40 Pfennig sind für eme Arbeiterfamilie bei
2 M. Taaclohn 15 Arbeitstage , die der Arbeiter heute umsonst für '
den Grundbesitz arbeiten muß l Meine Herren I Vergessen Sie nicht ,
daß Sie sich bei den Wahlen auf die Wähler stützen müssen ; es sind
nicht blas die Arbeiter die armen Konsumenten , sondern auch die
hunderttausende von Untcrbeauitcn . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
dcmokraten . ) Welch ' kümmerliche Gehälter beziehen unsere Unter -
bcamten . Im vorigen Jahre haben wir die Gehälter der Bahn -
Wärter um 75 M. durchschnittlich erhöht . Damals hatten wir Ge -
treidcprcise von 115 M. Vergleichen Sie damit die heutigen Ge -
treidepreise . Mit einem Schwamm und einem Strich haben Sie
da die ganze Gehaltserhöhung wieder weggewischt I Ein reelles

Geschäft ist das nicht ! ( Sehr gut ! bei den Sozialdem . )
Sie rechnen weiter mit dem kleinen Mittelstände , besonders die

Agrarier zählen auf seine Stimmen . Nun , dieser Mittelstand ringt
mit seiner ' Existenz ; wir haben seine furchtbare Roth niemals ver -

hehlt . Wenn Sie auf der Rechten für den Mittelstand etwas thun
wollen , jetzt können Sie es beweisen . SuSpendiren Sie die Getreide -
zölle ! Sie erweisen dann dem Mittelstände eine viel viel größere
Wohlthat , als wenn Sie die Großbazare mit einer Umsatzsteuer
treffen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Landwirthe haben im Augenblick selber kein großes Jnter -
esse an der Aufhebung der Zölle . ( Abg. v. Kardorff : Gar keines l) '

Das meine ich auch . Die Landwitthe haben gute Preise seit dem

Bergen der Ernte gehabt . Schon am 2. Juni vorigen Jahres
hatten wir Wcizenprcise von 176 und Roagenprcise von
129 Mark und die Preissteigerung hat sich seitdem fortgesetzt .
Die Landwitthe haben keinen Grund , wegen der letzten Jahre sich
zu beklagen , Opfer für die konsumirendeil Massen gebracht zu haben .
Auch die Fleischpreise stehen so hoch , wie selten zuvor , n » o die Rc -

gicningsblättcr sagen von den Spirituspreisen , daß wir sie seit der

Brannttveinstcuer - Reform niemals in dieser Höhe gehabt haben .
( Hört l hött I links . ) Die Agrarier haben also augenblicklich keinen
Grund zn Klagen . Aber ' allerlei Beschönigungsgründe werden

gegen die Suspcndirung der Getreidezölle ins Felo geführt . So
lese ich in der „Post " , sie brauchten deshalb nicht suspenditt zu
werden , weil die Arbeiter jetzt etwas bessere Löhne hätten . ( Heiter - >
kcit links . ) 1893 hätten wir rückgängige Konjunkttir gehabt
und da hätten die Arbeiter schlechtere Löhne erhalten . Es ist eine .
Heuchelei , wenn man bei günstigen Konjunkturen den Arbeitern die

besseren Löhne vorhält . Günstige Konjunktur heißt weiter nichts ,
als die Preissteigerung aller Waaren , der Micthe , der Steuern u. s. w.

kurz aller Dinges die die Arbeiter brauchen . Also , wenn sie höhere
Löhne bekommen , fließt das alles meist wieder durch die höheren
Preise hinweg . Und selbst wenn es so wäre , wie Sie behaupten ,
kommen dann nicht auch für die Arbeiter die mageren Jahre , wo

sie nichts haben , wo sie brotlos sind ? ( Sehr gut bei den Sozial -
demolraten. ) Seit wann predigen denn die Unternehmer das eheme
Lohngesctz ?

Immer heißt eS, die Arbeiterklasse sei eS, die unsere heutige
Gesellschaft in ewiger Unruhe halte , die ewig aufbegehre . Ich habe
Ihnen vorhin vorgerechnet , daß die Belastung für die Arbeiter -

fnmilic durch die Getreidezölle 30 M. betrage . Denken Sie nun
cinnial an unsere bescheidenen Unternehmer , wie die auffchreien über

Belastung , wenn sie einmal ein paar Pfennige für die Arbeiter -

Versicherung zahlen müssen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Wenn wir uns dies zum Muster nehmen würden , hätten wir heute
italienische Zustände m Deuffchland . ( Sehr wahr ! bei . den Sozial -
demokraten . )

Wie hoch beläuft sich denn die Belastung der Industrie durch
die Arbeiterversichcrung , wofür sie so viele Zugeständnisse eingetmffcht
hat ? Doppelt und dreifach ist alles koinpensitt worden . Die Lasten
belaufen sich bei der Krankenversicherung üuf den Kopf des Arbeiters

noch nicht auf 5 M. , bei der Unfallversicherung auf 3 M. . 75 Pf . und
bei der AlterSversichcrung noch nicht auf 4 M. jährlich . Das sind
im ganzen 12 —13 M. Belastung und darüber das Toben , die Ver -

Wahrung , daß man der Industrie neue Lasten auferlegen wolle . Der
Arbeiter aber , dem man 30 und 40 M. und mehr durch die Brot -

vertheuernng aufhalst , soll dann die höheren Löhne ruhig zum Opfer »
bringen !

Wir treten für die Brotzoll - Anfhebung selbstverständlich in erster
Linie im Interesse der Arbeiter ein . Wenn wir es aber thun und
damit gegen das ganze heutige agrarische System kämpfen , so
kämpfen wir zu gleicher Zeit für unsere ganze deutsche Jndusttte .
( Bewegung rechts . ) Heute werden in diesem Hause wohl nur noch
ein paar versprengte freisinnige Elemente für die Industrie cintteten ,
aber sonst hören wir auch nicht eine Sttmme aus den Kreisen unserer
industriellen Großbourgeoisie sich noch erheben . Denn die Zeiten
sind andere geworden seit dem rnssischcn Handelsvcrttage . Was für
Hymnen hat damals die Großindustrie dem Grafen Capttvi ge - '
fungcn für die Ermäßigung der Getreidezölle . Herr v. Sttunm
sprach damals von dem lebhaften Gefühl des Dankes in allen
Kreisen gewerblicher Thätigkeit für den Abschluß des große » Werkes .
( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Wo sind heute die Vertreter
der Großindustrie ? Graf Capttvi ist gegangen , und ehe der agrattsche
Hahn dreimal gekräht hatte , hatte man ihn dreimal verleugnet . '
( Große Heiterkeit . ) Der Freiherr v. Marschall , dieser so befähigte
Beamte , ist von der agrattsche » Fronde erst zn Tode gehetzt und
dann abgeschlachtet worden ( große Unruhe rechts ) , ohne daß auch nur
einer seiner ehemaligen politischen Freunde ihm ein Wort des Dankes

nachgerufen hätte . ( Sehr gut ! links . ) Welche Rolle könnte die
Jndusttte im henttgen Wahlknmpf spielen , wenn sie wüßte , ihren
Mann zu stehen , um ihre Existenz zu kämpfen . Heute unter den
Getteidepreisen einen Wahlkampf zu führen gegen die Agrarier , ja .
meine Herren , es müßte endlich einmal eine Lust sein zu leben hier
im Deutschen Reiche ! ( Bravo ! links . Lachen rechts . ) Aber diese .
Großindustrie mit Herrn v. Miquel an der Spitze , von den Ketten der

SammlungSpolittk gefesselt , was will sie heute noch bedeuten ! Man



0{ Za gesagt, die ganze Sammlnngspolitik läuft schließlich auf einen
Betrug hinaus das mag feilt . Meine Herren Agrarier , vergessen
Sie niemals : die Industrie wird immer diejenige sein , die Ihnen
ein Schnippchen schlagen kann , denn auf der Iniken Seite der In -
dustrie sitzen wir , und wenn wir auch gar kein Wohlgefallen an diesen
Vertretern der deutschen Großbourgeoisi haben , komnit es zum Kampfe
und zur Entscheidung : was wollen wir armen Teufel anders machen ,
als mit ihnen zusammenzugehen . Vielleicht sind wir einmal das
Zünglein an der Waage . Sehen Sie sich vor ! Vielleicht kommen
Sie in großer Zahl zurück , aber wir sind auch noch da und der
Reichstag kann auch aufgelöst werden . Wenn wir aber dann als
linker Flügel der deutschen Industrie fechten , dann kommen Sie nicht
wieder ! . . .

Wenn man aber das heutige Bürgerthum sich betrachtet , stehen da
Männer an der Spitze , die den Kamps gegen die alten herrsch- und
rogienmgsgewohnten Junker im Osten aufnehmen können ? Die
Agrarier kämpfen mannhast für ihr Leben . Wie aber steht es mit
dem Bürgcrthtmt ? Wir haben gewerbliche Kleinbürger , dte , wenn
ein Laden zugemacht wird , oder eine Werkstätte geschlossen wird ,
sofort nach Aufhebung der Gewerbefreiheit schreien ; wir haben
Großfabrikantcn , die , wenn sie einmal einen Groschen Lohn zulegen
sollen , sofort die Vernichtung des Koalitionsrechtcs verlangen ,
Parteiführer , die , wenn einmal ein paar Mandate verloren gehen ,
nicht wieder unverdrossen den Faden da wieder anknüpfen , wo er
abgerissen ist , sondern gleich die Gnindlage des Wahlrechts antasten .
Mit solchen politischen Jämmerlingen an der Spitze wird das Bürger -
thum wahrscheinlich keinen Sieg erfechten und , meine Herren , wir
könnten ja , wenn wir nur für uns sorgten , wenn wir nur Mandate
und Stimmen für uns haben wollten , auch damit ganz zufrieden
sein i denn dann würde sich ans wirthschaftlichcnt Gebiete das wieder -
holen , was auf politischem Gebiete sich nun schon abgespielt hat .
Meine Herren , das Ansehen unserer Partei ist gewachsen , rascher ,
als wir es vielleicht selber verdient haben , weil das Bügerthum
nicht mehr fähig war , die politischen Forderungen scharf und energisch
zu vertreten . Das hat den Nimbus um unser Haupt gewoben ,
und wenn wir nun auf wirthschaftlichem Gebiete einmal
um die wahren Lebens - und Entwickelungs - Interessen der
deutschen Industrie vielleicht als Vorhut kämpfen sollten , dann ,
meine Herren , würde erst die Periode der größten politischen und
moralischen Triumphe für unsere Partei anbrechen . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Aber , meine Herren , das wünschen wir
ja garmcht , wir wünschen ein ftei entwickeltes Biirgerthum , das seine
Interessen wahrnehmen kann im �Deutschen Reich . Gewiß , neue
Stiinmen sind willkonimen , neue Mandate mich . Aber , meine Herren ,
»vir leben nicht blas für uns , wir leben in dem ganzen heutigen
Gemeinwesen , und wir möchten wünschen , daß von dem
politischen Leben Deutschlands alle die kleinlichen gehässigen
Verfolgungen und alle die kleinlichen Maßnahmen ver -
schwinden , daß wir in eineni freien Industriestaat uns auch
frei entwickeln können . Aber , wie jetzt die Dinge liegen , wird es so
kommen , daß auch aus den Kreisen der Industrie zu uns mehr und
mehr Elemente hereinkommen , die eigentlich im Bürgerthum lieber
ihre Vertretung finden müßten . Das haben ja auch bürgerliche und
nationalliberale Blätter ganz offen eingestanden . Die „ National -
Zeitung " hat vor einigen Tagen geschrieben :

„ Es giebt ernste , der politischen Verantwortlichkeit sich wohl
bewußte Männer , die für das Sozialistengesetz und jede Erneue -
rung desselben eingetreten find , und die dennoch entschlossen in einer

Stichwahl zwischen einem Anhänger der Partei Plötz und einem
Sozialdemokraten nickst fürdcn erstercn zu stimmen . " ( Hört ! hört ! )

Meine Herren , wir verhehlen uns ja den Ernst der Situation
in keiner Weise . Was heute „ Sammlung " heißt , hieß zur Zeit
der französischen Restauration „Solidarität aller protektionistischen
Interessen " . Da hat man auch gefeilscht und gemarktet , da hat man
auch geschachert und gehandelt , da haben auch Landwirthschaft und
Jndustric sich zusammengeftmden — und , meine Herren , es sind die
schlinimsten Zeiten der politischen Reaktion gewesen ; und wenn
jemals eine Regierung , wenn jemals herrschende Parteien verachtet
worden sind , und sich die Verachtung ehrlich verdient haben , so ist
es in jener Zeit gewesen . Ein scharfer Beobachter , dem
hier der Haß den Blick geschärft hat , Heinrich von
Treitschke , hat einmal die Verhältnisse sehr richtig geschildert .
Er , der uns bis in den Tod haßte und der deutschen Sozialdemo -
kratie auch nicht die geringste Existenzberechtigung zugestand , hat
offen eingestanden : wenn diese Sammlungspolitik der französischen
Restauration bei uns geherrscht hätte , wäre auch bei uns die Sozial -
demokratie berechtigt . Meine Herren , die Worte des Tobten klingen
heute noch , als wenn sie für die Gegenwart geschrieben wären . Herr
Heinrich v. Treitschke schrieb damals :

„ Ms diese in gehässigen Klassenkämpfen verwickelte Bour -
geoisie die Zügel des Staates in die Hand nahm , da begann ein
Regiment ständischer Selb st sucht , das manche Sünden
des französischen Sozialismus entschuldigt . . . Frohlockend nennen
die Fabrikanten und Kaufleute in der Kammer sich selber die
Feudalherren der neuen Gesellschaft. Für das Elend des kleinen
Mannes hat die Staatsgewalt kein Auge ; er muß zusehen , wie ihm
die unentbehrlichsten Waaren vertheuert werden durch Schutzzölle ,
deren Ertrag in die Tasche der Unternehmer wandert ( . Hört !
hört ! ) und wird durch parteiische Gesetze verhindert ,
mit vereinten Kräften seine gerechten Ansprche auf höheren Lohn
durchzusetzen . Dagegen betrachte man die Verhandlungen unseres
Reichstages . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) War das die

Sprache einer selbstsüchtigen Klasse , welche das gemeine Recht zu
gunsten ihres Beutels zu verbilden trachtet ? Wo ist nun die
Äehnlichkeit zwischen diesem Systeme schmutziger Geldgier und

unserem neuen Deutschen Reiche ? Wann hat jemals in Preußen
eine wirthschaftliche Klasse den Staat für sich ausgebeutet ( Hört !
hört ! und Heiterkeit ) , seit die Hoheuzollcrn den ehernen Felsen
ihres Königthums errichteten ? Ist dieser Sieger von Königgrätz
und Sedan etwa eine Puppe , wie jener unkoniglichc Kaufmann
aus dem Krämergcschlccht der Orleans ? ( Heiterkeit . )

Nun , meine Herren , ich ivciß nicht , ob die Antwort auf all diese

Fragen , die sich einem heute im Deutschen Reiche aufdrängen , und
die Antwort der Regierung zu unserer Zufriedenheit ausfallen wird .

Aber , meine Herren , wenn es nicht geschehen wird : die Antwort der

Wahlen wird zu unserer vollsten Zufriedenheit ausfallen . ( Lebhaftes
Bravo I bei den Sozialdemokraten . Zischen rechts . )

Reichsschatzsekretär Frhr . V. Thiclmann : „ I m Auftrage
des Herrn Reichskanzlers habe ich Ihnen die

Mittheilung zu ntache n , daß es nicht in seiner Ab -

ficht liegt , eine Herabsetzung oder Verminderung
der G etr ei . d e z ö l le bei den verbündeten Regierungen
in Anregung zu bringen . " Die Gründe , die für
dieselbe vorgebracht werden , schienen nicht unbedingt für sie zu
sprechen . Bereits im Frühjahr 1830 haben ähnliche Erwägungen zu ähn -
lichcn Schlußfolgerungen geführt . Im Jahre 18S0 wurde ein An¬

trag des Abg . Richter aus Ermäßigung der Getrcidczöllc mir großer
Mehrheit abgelehnt , und die Bewegung der Getreidepreise seitdem

hat gezeigt , daß die Mehrheit damals das richtige getroffen . Mit

noch größerem Recht kann heute die Ablehnung statt -
finden . Denn es b - steht ein gewichtiger Unterschied zwischen
der heutigen Lage und der von 1891 . Damals herrschte

infolge der iingünsttgercn Ernte ein absoluter Mangel an Brotkorn ,

während diesmal nur eine Verzögening in der Herbcischaffimg des¬

selben zu befürchten steht . Bezeichnend für die Situation ist der

Umstand , daß der Weizen weit mehr gestiegen ist , als der Roggen .
der den hohen Stand von 1391 bei weitem nicht erreicht hat .

Auch die Besorgnisse wegen der rechtzeitigen Beschaffung
des Brotkorns sind übertrieben . Was Nordamerika anlangt ,

so bleibt für den — durchaus unwahrscheinlichen — Fall , daß
der direkte Weg uns versperrt ist , der Weg über Kanada nach wie

vor offen . Ferner bleibt uns immer noch Nußland . Nichts deutet

also darauf hin , daß eine schlverc Hungersnoth wie 1891 im Anzüge

ist . Und es ist noch in frischer Erinnerung , wie schnell 1891 selbst
das Unglück gehoben wurde . Ein dauernd hoher Getreidepreis

ist also ebenso wenig zu befürchten , wie 1891 . Wegen einer

vor ü vergehende it Theucrung kann sich aber die Re -

giernng nicht in Widerspruch setzen mit ihren eigenen Be -

strebungen , die darauf gerichtet sind , eine Verbeffening der wirth -
schastlichen Lage der ackerbautreibenden Bevölkerung herbeizuführen .
Eine Suspcndirung der Zölle würde zu einer schweren Schädigung
der Landwirthschaft führen , ohne doch eine wesentliche Verbilligung
des Brotes zu bewirken . Eine Ermäßigung bis zur Enite , mit der
Absicht der uachherigcn Erhöhung würde dagegen zu einer maßlosen
ungesunden Spekulation führen . Angesichts der gesteigerten Löhne
in der Industrie erscheint auch im Interesse der Arbeiterbevölkerung
eine Aufhebung der Zölle nicht nothwendig . ( Beifall rechts . ) Dazu
kommt , daß , wie schon erwähnt , der Preis des Roggens , der für sie
im wesentlichen in betracht kommt , durchaus kein besonders hoher ist .
Sie können davon überzeugt sein , daß wir erst nach sorgfältigen
Erwägungen zu unserem Entschlüsse gelangt sind . Freilich bezieht
sich dieser , wie ich hervorheben will , nur auf die Verhältnisse , wie
sie gegenwärtig bestehen . Sollten wesentlich andere Verhältnisse
eintreten , so wird die Regierung selbstverständlich in eine erneute
Prüfung der Sachlage eintreten .

Was nun die Ausführungen meines Herrn Vorredners anlangt ,
so kann ich auf alle Einzelheiten hier leider nicht eingehe ».
Ich will aber die eine Behauptung nicht unwidersprochen lassen , die
er gethan : daß es an Vorräthen von Getreide im Auslande fehle .
In Amerika lagern nach einem nur zugegangenen Bericht vom 27. April
allein in den größeren Getreidespeichern 35 Millionen frischen Weizens .
Und dazu kommen noch die sehr bedeutenden alten Bestände ; und
vor allem die neue Ernte wird dort voraussichtlich bereits in 2 Monaten

beginnen . Es kann daher dort von einem Mangel an verfügbarem
Brotkom gar keine Rede sein . Ebenso wenig in Rußland . Da liegt
mir ein Bericht vom 16. April vor ; ein Satz in demselben lautet :
„ Trotz des partiellen Nothstandes sind auch in der allerletzten Zeit
große Mengen an das Ausland abgeführt worden . Die alten Be¬
stände müssen auch noch sehr groß sein ; sie kommen eben erst zum
Vorschein , wenn die Preise anziehen . " Nun noch ein Wort über die
Gefahren , die der spanisch - nordamerikauische Krieg geschaffen hat .
Diese Gefahren werden , wie Sie ja Ivohl wissen , schwerlich mehr
lange anhalten , so daß auch der Zustand der Preissteigerung , der
hierdurch bedingt wird , sehr bald ein Ende finden muß . ( Beifall
rechts . )

Auf Antrag deS Abg . Rickert tritt sodann das Haus in eine
Besprechung der Interpellation ein .

Abg . Graf v. Kanin (f . ) : Es war vorauszusehen , daß das
Steigen der Getreidepreise in letzter Zeit von den Sozialdemokraten
und den ihnen verwandten Parteien die Gelegenheit ergriffen werden
würde , um für die Wahlen Stimmung zu machen gegen die so -
genannten agrarischen Ucbergriffe . Wir sind den Herren dankbar .
Wir wollen die Frage sachlich behandeln und ihres agitatorischen
Charakters entkleiden . Wenn diefGetreidepreise steigen , wird , seitdem
wir Zölle haben , immer einmal das Verlangen gestellt ,
diese Zölle zu ermäßigen . Das letzte Mal war es 1891 .
Damals hat der heute vom Abg . Schippe ! so hoch belobte
Graf Eaprivi die Ermäßigung der Zolle abgelehnt . Ich nehme heute
den Namen des Grafen Eaprivi zum ersten Male seit seinem Ab -
gange in den Mund ( Lachen links ) , ich glaube nicht , daß er über
das Lob der Sozialdemokraten sehr erfteut sein wird . Wir sind nicht
prinzipiell gegen Ermäßigung der Getreidezöllc , wenn die Preise be -
sonders hoch stehen , aber diese Ermäßigung darf nicht eintreten ohne
sorgfältige Prüfung aller dabei in betracht kommenden Momente .
Die Schippclffchcn Zahlen bedürfen einiger Berichtigung .
Er hat die heutigen Zahlen richtig angegeben . Aber
wir hatten in den Jahren von 1861 —1380 ohne die Zölle
oft höhere Preise als heute . Heute aber sind�die Löhne der Arbeiter ,
nicht nur der Jndustrie - Arbeiter sondern aller Arbeiter , viel höher .
Von einer Nothlage der Arbeiter kann gar keine Rede sein . Durch
Aufhebung des Tcrminhandels haben wir einer sprungweisen Ent -
Wickelung ' der Preise vorgebeugt . Die Berliner Börse ist an den

jetzigen Preissteigerungen nicht schuld , wohl aber die aus -
ländischen Börsen . Ich lehne ober eine Suspension der Zölle
ab , um einer Beunruhigung der Handelskreise vorzubeugen .
Würden die Zölle suspcndirt , so würden alle die beunruhigt werden ,
die sich mit Vorräthen versehen haben . Wir haben deshalb keinen
Grund , dem Beispiel anderer Länder zu folgen . Alle diese Beim -

ruhiguug wäre heute nicht vorhanden , ivenn die Regierung vor
2 —3 Jahren auf unseren Vorschlag eingegangen wäre und die Ver -
sorgung des Volkes mit Getreide selbst in die Hand genommen
hätte . Ich glaube , die Regierung hat allen Grund , ihre damaligen
kleinlichen Ausflüchte zu bedauetn . Bei schlechter Ernte können wir die

Zölle entbehren , bei guter Ernte geniigen sie nicht . Die Getreidezöllc
sind ja offenbar schon sehr alt , denn Mommsen macht in seinem
klassischen Buche den Machthabern des alten Rom den Vorwurf ,
daß sie es verabsäumt haben , den italischen Bauernstand durch Gc -
treidezölle zu heben . Ich will nicht untersuchen , ob der künftige
Reichstag eine Erhöhung der Gctrcidczölle beschließen wird . Wenn
der Abg . Windthorst noch lebte , hätte ich diese Hoffnung , er würde
die Gefahr abwenden , daß unsere Grundbesitzer im Osten unter
den Hammer kommen . (Lachen. ) Ich möchte dringend wünschen , daß
die Landwirthschaft in Zukunft besser geschützt wird . . Herr Schippe !
hat sich hier als Vertreter der Jndustrie - Arbeiter bezeichnet . Giebt
es denn nur Jndustrie - Arbeiter , nicht auch ländliche ? Warum ver -
langen die Herren blos die Aushebung der Getreidezölle , nicht auch
die Herabsetzung der Eiscnzölle ? Iii der Eisenindustrie giebt es
Dividenden , gegen die unsere landwirthschaftlichen Ertragnisse in
Nichts verschwinden. Die Herren werden sich aber hüten , denn eine

Herabsetzung der Eiscnzölle würde sofort eine Lohnreduktion für die
Arbeiter zur Folge haben . Genau so würde es bei der landwirth -
schastlichen Arbeitern sein , lind es giebt doch noch viele ländliche
Arbeiter . Heute kann die Regierung nichts thun , weil sie sich durch
die unglückseligen Handelsverträge die Aktionsftciheit hat nehmen
lassen . Herr v. Thiclmann sagte , wenn jetzt die Herabsetzung der
Zölle verlangt wird , so müßten die Zölle bei niedrigen Preisen auch
erhöht werden können . Das geht ja aber nicht wegen der Handels -
Verträge . Ich habe stets eine Revision der Handelsverträge verlangt ,
in Oesterreich und Rußland wäre dazu Geneigtheit vorhanden . Ich
zweifle nicht , daß die Regierung ihre früheren Fehler eingesehen hat .
Die Regierung mußte die Interpellation ablehnend beantworten . Die
Getreidcpreise sind nicht übermäßig hoch, sie bewegen sich auf einer
Höhe , die der Landwirth braucht , um existiren zu können . Wir sagen
der Regierung für ihre Haltung Dank . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Richter (frs . Vp. ) : Herr Thielmann hat sich bei seiner
Ablehnung der Ermäßigung der Zölle noch eine Thür offen gehalten .
Es war sehr klug von ihm angesichts der Thatsache . daß der ftan -
zösische Ministerpräsident Melinc seinen ähnlichen Entschluß ändern
mutzte . Die Wirkung dieser Maßnahme in Frankreich hat der Schatz -
sekrctär merkwürdigerlveise aar nicht erwähnt , obwohl doch nun die
Befürchtung vorliegt , daß nun große Mengen von Getreide
vom Wellinarlte nach Frankreich abströmen . Damit würde ein
weiteres Steigen der Getreidepreise auf dem Weltmarkt und
auch bei uns eintreten . Schon jetzt sind die normalen Mittelpreise
sür Getreide längst überschritten . Das sagt Ihr Kandidat für den
ersten Berliner Wahlkreis , der Bäckermeister Bernard selber , und der
sollte Ihnen doch Autorität sein . ( Heiterkeit links . ) Gesteigert wird
der Nothstand noch dadurch , daß es Großgrundbesitzer giebt , die ihre
Getreidcvorräthe zurückhalten . In Ihrer Sprache heißt das Korn -
Wucher . ( Heiterkeit links . ) Der Bund der Landwirthc hat noch
vor wenigen Monaten den Erlaß eines Einfuhrverbotes ftir
Getreide gefordert , weil bei uns ausreichende Vorräthe vorhanden
seien . Thatsächlich sind jetzt in Deutschland so wenig Getrcidevorräthc
wie nie zuvor . Hätte man den Getreide - Tenninhandel nicht verboten ,
so hätte es zu einer solchen Preissteigerung gar nicht kommen
können . Aber Graf Kanitz hat ja verrathcn , wohin die Agrarier
hinauswollen . Er hat gerade zur rechten Zeit wieder von ' seinem
Antrag gesprochen und das war uns die Haupffache . ( Sehr
gut links . ) Die vorsichttgen Leute unter den Sammlungs -
polittkern thun ja inimer so, als wenn der Antrag Kanitz
gar nicht inchr lebt . Graf Kanitz hat der Sammlungspolitik
durch seine Offenheit einen schlechten Dienst erwiesen . ( Schi gut !
links . ) Jedem Konsumenten , der jetzt bei uns über das kleine ' und

theure Brot klagt , können wir sagen : dies kleine und theure Brot
ist die plastische Abbildnng des Antrags Kanitz ! ( Bravo und große
Heiterkeit links . ) Graf Kanitz beklagt die Abnahme der ländlichen

Bevölkerung . Schuld daran trägt ausschließlich der Groß - .
grundbesitz . ( Sehr richttg l links . ) Tie Leute ziehen weg, ;
weil sie zu nichts kommen . Es ist bedauerlich , daß
auch die nationalliberale Partei auf agrarischen . Spuren
wandelt und sich in ihrem Wahlprogramm verpflichtet hat , die Korn¬

zölle nach Ablauf der Handelsverträge zu erhöhen . Der Abg . Fried -
berg hat im Abgcordnetenhause bewegliche Getteidezölle empfohlen .
Gegen sie spricht die Geschichte der englischen gleitenden Kornzölle
und alle die Ausführungen , die der Schatzsekretär heute gegen eine

Ermäßigung des jetzigen Zollsatzes gemacht hat . Je mehr aber die
Getteidcpreise steigen , um so eher hört der Konsument auf , (
das geduldige Wesen zu sein , zumal wenn sich überall .

agrarische Bestrebungen regen , im Abgeordnetenhause , im

Herrenhause , in den Landwirthschastskanimern , um die Lebens -
mittelpreise zu erhöhen . Unter dem Titel der Sammelpolitik
organisirt man ja förmlich Verbände der einzelnen Produzenten -
klaffen , die sich gegenseitig die Zölle erhöhen zur Ausbeutung der
Gesammtheit . ( Bravo ! links . Zischen rechts . )

Abg . Dr . Lieber ( Z. ) : Für das Zentmm besteht nicht das

Bedürfniß nach einer Wahlrede nach dem Beispiel der Vor -
redner . Ich kann mit Genugthuung erklären , daß meine

Freunde genau auf dem Standpunkte stehen , den der Herr
Rcichsschatzsekretär als den der verbündeten Regierungen bezeichnet
hat und der 1391 von uns ausführlich dargelegt worden ist . Unter
den Männern in unseren Reihen , die dem österreichischen Handels -
vertrage zugestimmt haben , befinden sich die Namen angesehener
Agrarier , Graf Galen , Frhr . v. Huene u. s. w. Nachdem inzwischen
die Landwirthschaft durch die Handelsverträge unter den Nachtheil
gestellt worden ist , den die Bindung der Getreidezölle für sie in

Zeiten niedriger Getreidepreise mit sich bringen mutz , haben
wir auch die Pflicht , ihr die Vortheile zu lassen , die eine hohe Preis -
läge ihr als Ausgleich bietet . Die Suspendirung der Zölle würde
niemand nützen , der Landwirthschaft aber vielleicht unabsehbaren
Schaden bringen . Deshalb billigen wir vollkommen den Standpunkt
der verbündeten Regierungen . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Dr . Paäsche ( natl . ) : Meine polittschen Freunde stehen
ganz auf demselben Standpuukte , den Herr Dr . Lieber soeben
sür das Zentrum dargelegt hat . Wir halten es nicht
sür zweckmäßig , eine zeitweise Aufhebung der Getteidezölle

zu verlangen . Sie würde nicht nur die Landivirthschaft schädigen,
sondern nicht einmal im Interesse des Handels liegen , demi es würde
mit ihr jede Basis für eine sichere Spekulation schwinden . Das Ge¬
treide hat allerdings einen hohen Preis zur Zeit , aber von einer

Nothlage der Konsumenten kann nicht gesprochen werden .
Die Thcuerung ist auch unzweifelhaft nur vorüber -

gehender Nattcr , da noch Vorräthe genug vorhanden sind .
Veranlaßt ist die Theuerung in erster Linie durch den Krieg
zwischen Amerika und Spanien . Die Amerikaner sind schlau genug ,
sich die Kosten ihres Krieges durch hohe Getreidepreise von Europa
bezahlen zu lassen . Im Konsum wird aber die Theuerung noch gar
nicht fühlbar , weil die Bäckermeister sich mit großen Vorräthen ver -

sehen haben . Der Abg . Schippe ! berechnet die Belastung
sür die Arbeiterfamilie auf 30 M. Ja , wo war die '

Belastung , als die Getteidepreise niedrig standen ? Die

Konsequenz der Richterffchen Ausführungen war die Aufhebung der

Getreidezöllc . Aber das lvagt niemand zu fordern , selbst die Sozial -
demottaten nicht . Kommen Sie uns nicht mit den Wahlen ; wir

fürchten uns nicht trotz der Wahlmache , die der Abg . Schippet durch
die Zittrung der Unterbeamten getrieben hat . Einer vorübergehenden
Preissteigerung wegen können wir nicht daran gehen , unser ganzes
Zollsystem zu ändern . Wir würden auch viele Landwirthe schädigen ,
denn viele haben noch jetzt Getreide zu verkaufen .

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) : Ich bin kein Freund der Getteide -

zölle , aber auch kein grundsätzlicher Freund der Suspension der Ge -

treidezölle . Man kann dabei ' viel leichter zu einer grundsätzlichen ,
Acnderung des ganzen Systems kommen , wenn dann die Preffe
wieder sinken . — Die heutige Interpellation ist aber sehr zeitgemäß
und die Berathung hat gezeigt , daß man sich im Publikum auch bei

noch höheren Preisen aus eine Ermäßigung der Zölle nicht gefaßt
machen darf . Das Volk wird um so mehr auf die agrarischen lieber -

griffe acht haben müssen . Die ganze Thätigkeit des Bundes der

Landwirthe geht darauf hinaus , durch Erhöhung der Zölle die

heutigen Nothstandspreise zu Normalpreisen zu machen . ( Sehr
richtig ! links . ) Die plötzliche Steigerung ist durch die

Panik int kubanischen Kriege hervorgerufen worden , die

Steigerung hat aber angehalten , weil sich alles mit Ge -
treide versorgt hat , weil der Umfang der Produktton
selbst von den eingeweihtesten Leuten nicht vorausgesehen werden
kann . Graf Kanitz macht den Spekulattonshandel für die Preis -
steigcrung verantwortlich . Aber gerade der Handel gleicht aus . Es
srcut mich , daß Herr Paasche das heute zugegeben hat . Daß bei
uns die Preise so elastisch sind , liegt unzweifelhast an unserer schlechten
Börsengesctzgebung . Was bei dieser Jntcrpellatton immer in den
Vordergrund geruckt werden muß , ist der Umstand , daß die Zölle
eine konstante Last sind , die das Vylk nur sehr schwer tragen kann .

Vortheil haben nur die paar Großgrundbesitzer ; damit 4 Millionen
Leute einen Vortheil haben , werden 50 Millionen geschädigt . ( Beifall
links . )

Abg . b. Kardorff ( Rp. ) : Herr Barth will in Mecklenburg ge -
wählt werden , er hat deshalb heute nur olle Kamellen vorgebracht .
( Heiterkeit . ) Ich nehme einen etwas anderen Standpiintt ein , als
alle anderen Redner . Ich halte das französische System für das

beste : Hohe Getreidezölle mit zeitweiliger Suspension . Unsere Preise
sind nicht übertrieben hoch , namentlich Roggen hat einen normalen

Preis , der Weizenpreis hat die nonnale Höhe überschritten ; ich würde ,
wenn ich die Entscheidung in der Hand hätte , eine Suspension des

Weizenzolls vorschlagen. Die Landwirthschaft hätte jetzt davon nicht
den geringsten Schaden . Gleichmäßige Getteidepreise sind das

wünschenswertheste . Wenn wir jetzt in eine Suspension willigen ,
so thun wir das mit dem Hintergedanken , daß von der

Regierung in billigen Zeiten ein Getreide - Einfuhrverbot er -
lassen luird . In Rußland soll jetzt ein Ausfuhrverbot
erlassen sein . Ich halte ein Einfuhrverbot in billigen Zeiten sür
das beste für unsere Landwirthschaft . ( Beifall rechts . )

Abg . Bebel ( Soz . ) : Dem Abg . Lieber möchte ich bemerken , daß
es nicht Agitationslust war , das uns zur Stellung der Interpellation
veranlaßt hat . Wir brauchen hier auch keine Wahlreden halten ,
denn unsere Wähler sind mit uns zufrieden , weil sie wissen , daß
wir unsere Schuldigkeit gethan haben . Wir haben ein gutes Ge -
wissen , ob das alle andern Parteien auch von sich sagen können ,
lasse ich dahingestellt . Wir waren zuerst sehr im Zweifel , ob wir
eine derartige Interpellation einbringen sollten , die Mehrheit unserer
Fraktton war sogar zuerst dagegen . Da kam aber die fortgesetzte Preis -
steigerung und die Nachrichten von der Leere der überseeischen Märkte
ließen erkennen , daß diese Preissteigerung nicht vorübergehend sein wird .
Zahlreiche Zuschriften komnien außerdem au uns ans Parteikreisen ,
in allen wurden lvir im Hinblick auf die zu erwartenden gesteigerten
Brotpreise aufgefordert zur Stellung dieser Interpellation . Hohe
Brotpreise sind die Folge der hohen Getreidcpreise . Daß diese nicht
so rasch folgen , ist da ganz erklärlich . Die Geschäftsleute scheuen
sich vorerst , mit den Preisen aufzuschlagen . Aber sie sind unaus -
bleiblich . Durch die Stellung der Interpellation haben wir erfahren ,
daß die agrarischeste Regierung in Europa die deutsche ist . Während
in Frankreich schon eine Suspension der Zölle erfolgt ist . während
Oesterreich jedenfalls bald folgen wird , ist cä einzig und allein die
deutsche Regierung , die es nicht versteht , das Interesse der großen
konsumirendcn Bevölkerung zu wahren . Wir haben unserer Jnter -
pcllation mit Absicht den Wortlaut gegeben und nur eine zeitweilige
Suspension der Zölle verlangt . Es liegt ffiicht in unserer Absicht , an
den Handelsverträgen zu rütttln , aber ' bei Erneuerung der Handels -
verttäge werden wir gegen die bisherigen Zollsätze die schärfste
Opposition machen . Graf Kanitz fragte nach unserer Stellung zu
den Jndustriezöllcn . Natürlich sind wir auch einer Herab -
setzung der Jndustriczölle geneigt . Wir haben schon 1878
gegen den Abschluß der Zollverträge die allerlcbhaftcstc Oppositton
gemacht und nicht blos wegen der Getteidezölle dagegen
gestimmt , sondern weil wir die ganze Schutzzoll - Politik nicht

'
mit -

machen wollten . Die Regierung beruft sich nun darauf , daß die



gegenwärtigen Zustände nur vorübergehend find und daß in an -
betracht der noch vorhandenen Vorräthe eine wesentliche Erhöhung
der Getreidepreise nicht zu erwarten steht . Warum sind denn aber
Frankreich und Italien zur Suspcndirung der Zölle übergegangen ?
Weil sie anerkennen müssen , daß die Getreidepreise infolge der Zölle
eine Höhe erreicht haben , die die Volksernährung auf das schwerste
schädigt .

Herr v. Mardorfs erwähnte , die russische Regierung habe ein
Weizen - Ausfuhrverbot erlassen . Ist das wahr , wird jedenfalls
ein Roggenausfuhr - Berbot auf den : Fuße folgen . In Rußland
herrscht ichon beim Siebentel der Gesammtbevölkerung , bei 14 bis
15 Millionen , Hungersnoth , die Regierung wird ernstlich erwägen
müssen , ob sie nicht die Ausfuhr von Roggen ebenfalls verbieten
muß , umso mehr , als heute noch nicht feststeht , wie die nächste
Ernte ausfallen wird . Der Ausfall der Ernte ist noch kurz vorher
ungewiß . Kriegskalamitäten können zudem alle Berechnungen über
den Haufen werfen . Bei einem europäischen Kriege können wir zu
unerschwinglichen Preisen kommen .

Die Herren von der Rechten haben auch insbesondere ihre
Opposition gegen die Aufhebung der Zölle damit motivirt , daß sie
sagten : Ihr Sozialdemokraten handelt ja nur im Interesse der In -
dustrie - Arbeiter , wie steht es aber mit den landwirthschaftlichen Ar¬
beitern ?" Giebt es denn etwa keine ? Gewiß , Herr Graf , es giebt
Millionen landtvirthschastliche Arbeiter , aber es steht auch fest , daß
heute die große Mehrheit der Nation im höheren Grade von der
EntWickelung der industriellen Verhältnisse abhängt , als von den
landwirthschaftlichen , und es steht weiter fest , daß oie Höhe der Ge -
treideprcise auf die Löhne gar nicht einwirkt . Sie werden nicht be -
streiten können , daß Sie seit dem Jahre 1895 annehmbare Getreide -
preise gehabt haben . Sie sind stetig gestiegen — das hat auch neu -
lich Herr Bueck anerkannt — schon wegen der fortwährenden
Steigerung der Bevölkerungszahl . Die Agrarier haben schon des -
halb gute Aussichten . Wie steht es aber mit den Löhnen ? Da sieht
es noch sehr traurig aus . Eine Landwirthschaftskammer , die in Ost -
Preußen , hat in diesem Frühjahr bei der Regierung petitionirt be -
ziiglich der Altersversicherung , den Jahresverdienst der Arbeiter au
unter 350 M. festzusetzen . Das ist denn doch ein wahrer Hunger -
lohn . Wenn Sie solche Löhne zahlen , dann begreift es
sich von selbst , daß Sie keine Arbeiter finden . ( Sehr richtig links .
Abg . Graf K a n i tz ruft : Da fehlen noch die Naturalien ) .
Erlauben Sie , der Werth der Naturalien ist dabei eingerechnet . Daß
solche Zustände sich im Osten entwickelt haben , begreift sich auch .
Man braucht sich ja nur die Entwickclung der landwirthschaftlichen
Maschinen ins Gedächtniß zu rufen . Hier liegt in den letzten Jahren
eine Steigerung von 500 pCt . vor . Da erklärt es sich , daß die länd -
lichen Arbeiter mehr und mehr vom Lande weg nach den Industrie -
städten gehen . Die Landwirthschast ist infolge der Maschinen inehr
und mehr zum Saisonbetrieb geworden , die Leute finden
nur zeitweilig » nicht das ganze Jahr hindurch Be -

schäftigung . Dazu die schlechten Löhne , die schlechte Behausung
die schlechte Behandlung , ich erinnere nur an die Gesinde - Ordnung .
Selbst die urpolnischen und russischen Arbeiter halten es bei diesen
traurigen Verhältnissen nicht aus . Aus solchen Verhältnissen begreift
sich das Sinken der Zahl der landwirthschaftlichen Arbeiter und daß
es Ihnen immer schwerer wird , Ihre Produktion aufrecht zu er -
halten . Danach hat aber die übrige Welt und das übrige Deutsch -
land nicht zu fragen . Verstehen Sie es nicht , Ihre Produktion den
modernen Verhältnissen entsprechend zu gestalten , so können darunter
die Jndustrie - Arbeiter , die übrige Bevölkerung Deutschlands nicht
leiden . Die industrielle Bevölkerung übersteigt an Zahl
erheblich die Zahl der gesammtcn ländlichen Bevölkerung .
Es stehen zwanzig Mllionen gegen IS1/ - ' Millionen . Dazu
kommen noch 6 Millionen Angehörige des Handels , dann die

große Zahl der Beamten , die Rentiers , die Alters - und Invaliden -
rentner , die sämmtlich an niedrigen Lebensmittelpreisen interessirt
smd .

Herr v. Kardorff bezeichnete die gegenwärtigen Roggenpreise als
normale , und sagte , nur bei diesen Preisen könnte der Bauer erst mit

einigem Borcheil Roggen produziren . Wäre das wahr , dann müßte
man behaupten , daß seit dem großen Theueruugsjahre 1892 die
Bauern überhaupt keinen rothen Heller am Roggenbau mehr ver -
dient , sondern fortgesetztUiiterbilanz gemachthaben , ( « ehr richtig ! rechts . )
Ein Theil der Herren rechts nickt mir zu. Wenn das wahr wäre ,
dann wären drei Viertel aller Bauern thatsächlich bankrott . ( Zurufe
rechts : Sttmmt auch !) Nein , meine Herren , das sind sie nicht ,
Sehen Sie fich die Subhastattonszahlen an . Sie sind in den letzteil
Jahren wesentlich geringer geworden . So schlecht liegen also die

Dinge bei Ihnen nicht .
'

Fest steht aber , daß nur ein sehr geringer
Theil der Grundbesitzer überhaupt für den Getreidevcrkauf in Frage
kommt . Rund 50 pCt . haben weniger als einen Hektar Fläche zu
bebauen , diese Kleinbesitzer können gewiß nichts verkaufen ,
sondern brauchen alles für ihre Familien . Man kann Ivohl
auch sagen , daß der weitaus größte Theil derjenigen , die
1 —5 Hektar besitzen , nicht in der Lage ist , mehr Getreide als für den

eigenen Bedarf bauen zu können . Das sind aber rund 28 PCt . , so
daß in runder Summe 77 pCt . der gesammtcn landivirthschaftlichen
Betriebe derart gestellt sind , daß sie an den Getreidezöllen vollständig
uninteressirt sind ; aber umgekehrt an der Erhöhung der Getreide -

preise durch die Zölle ein sehr lebhaftes Interesse haben . Es ist nur
eine kleine begünstigte Minorität , die von diesen hohen Preisen einen

Nutzen hat . während umgekehrt ein ganz bedeutender Theil
der Landwirthschast Getreide kaufen , also die hohen Preise
auch bezahlen muß . Vom agitatorischen Standpunkt niüsscu
wir wünschen , daß sich die Gerreidcpreise auf der gegen -
wärttgen Höhe halten . Welchen Eindruck Ihre Haltung

zur Interpellation im Lande machen wird , ist klar . Nicht nur in
den gcsammten Städten und in der Industrie , sondern auch bei
einem sehr großen Theile der landwirthschaftlichen Bevölkerung lvird
die Haltung der Majorität dieser unserer Interpellation gegenüber
aufs allcrentschiedenste verurthcilt werden und von diesem Stand -

Punkt aus können wir mit dem Resultat dieser Verhandlungen sehr
zufrieden sein . ( Lebhafter Beifall links . )

Ein S ch l u ß ' a n t r a g wird angenommen .
Persönlich bemerkt

Abg . Frhr . v . Stumm ( Rp. ) : Ich habe meine Stellung nicht
verändert , wie man nach der Rede des Abg . Schippe ! annehmen
könnte . Ich habe zwar den russischen Handelsvertrag für einen

großen Vorthcil für die Industrie erklärt , aber gleichzeitig erklärt ,
daß für die Landwirthschast Kompensationen geschaffen werden
müssen . Als solche habe ich die Aufhebung des Jdentttätsnachweises
verlangt .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Herr Bebel hat gesagt , wenn es richtig
ist , daß erst bei den heutigen Preisen des Roggens die Landwirthe
nur gerade bestehen könnten , dann die Landwirthe schon längst
bankrott sein müßten . Herr Bebel kennt offenbar die große Zahl
der Landwirthe nicht , die in diesen trüben Jahren bankrott gemacht
haben .

Abg . Dr . Hahn ( wildk . ) konstattrt , daß sowohl ihm , wie Horm
v. Plötz das Wort durch Schluß der Diskussion abgeschnitten worden

sei . ( Große Heiterkeit . )
Damit ist die I n t e r p e l l a t i o n erledigt .
Es folgt die dritte Berathung des Antrags P a a s ch e (Gesetz -

entwurf . betr . den Verkehr mit Süß st offen ) . Derselbe wird

nahezu dcbattekos angenommen ( gegen die Stimmen der Frei -

sinnigen ) .
Der N a ch t r a g s - E t a t für 1393 wird in dritter Berathung

debattelos genehmigt .
ES folgen Kommissionsberichte über Petitionen von unter -

geordneter Bedeutung : die Pctttionen werden debattelos nach den

Anträgen der Kommission erledigt .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Präsident v. Buol giebt sodann die übliche llebersicht über die

in der heut ablaufenden Session erledigten Geschäfte .
Abg . v. Lcvetzow (k. ) drückt im Namen des Reichstages dem

Präsidenten v. Buol seinen Dank aus für die mühevolle und un -

ermüdliche , für die treue und unparteiische Leittmg der Verhandlungen
auch in dieser Session .

Präsident v. Buol dantt dem Redner im Namen de ? Vorstandes

für diese Anerkennung und ruft allen ein herzliches Lebewohl ,u .
( Lebhafter Beifall . )

Staatssekretär Graf Posadowsky verliest eine kaiserliche Bot -
schaft , in der der Kaiser die Absicht „ kund thut und zu wissen fügt " ,
den Reichstag morgen im Weißen Saale des kaiserlichen Schlosses
zu schließen .

Während des darauf folgenden Hochs auf den Kaiser haben die
Sozialdemokraten bereits den Saal verlassen .

Schluß 4 Uhr . _

MommunKless
In der Berliner Waiscnverwalttmg scheinen ganz eigen -

thümliche Zustände zu herrschen . Wiederholt sind bei uns Be -
schwcrden darüber eingegangen , daß die Pflegeeltern Berliner
Waisenkinder das ErziehungSgeld zu spät erhalten haben . Als unser
Parteigenosse Stadtverordneter Bruns bei der Etatsberathung
diese Ungehörigkeit erwähnte , ist ihm vom Stadtrath Kämpf auch
Abhilfe zugesagt worden . Leider scheint der Herr Stadtrath zur
Regelung dieser Angelegenheit noch nicht die rechte Zeit gefunden zu
haben , denn gestern erhielten wir die Mittheilung , baß die Pflege -
eltern am 2. Mai noch nicht einmal das Pflegegeld für das erste
Quartal dieses Jahres ausgezahlt erhalten hatten . Der Magistrat
sollte doch bedenken , daß die Leute , welche Kinder in Pflege nehmen ,
nreistens keine Kapitalisten sind und das ihnen zukommende Geld
nothwendig gebrauchen . Warum wird nicht für Abhilfe gesorgt ?

Beschämend . Zur Lehrerbesoldungsfrage wird in
Ergänzung der bisherigen Meldungen der „ V. - Z. " geschneben : Vom
Provinzial - Schuliöllegium ist dem Magistrat das Bedauern des
Ministers darüber ausgesprochen worden , daß die Stadt Berlin die
Erwartungen des Ministers in bezug auf die Höhe des Grundgehalts
nicht erfüllt hat , trotzdem es sich der Minister versagt hat , in dieser
Richtung bestimmte Forderungen zu stellen . Der Minister will
von etner Erhebung des Konflikts absehen im Interesse zu -
nächst der Lehrer , die möglichst bald in den Genuß des
Gesetzes kommen sollen , sodann aber auch , um nicht wieder
in den Gang der Selbstverwalttmg eingreifen zu müssen . Es wird
aber die bestimmte Erwartung ausgesprochen , daß Berlin in kürzester
Frist eine Regelung der Angelegenheit vornehmen werde , die seiner
Stellung entspreche , damit Berlin auch in Zukunft so tüchttge Lehrer
erhalte , daß das Schulwesen auf dem bisherigen « tande bleibe .
Nach diesen Ausstellungen wird die Skala unter drei Bedingungen
genehmigt . Die Wohnungsentschädigung der Lehrerinnen soll der
der unverheiratheten Lehrer gleich sein ? die Bestimmungen
über die Anrechnung der Privat - Schuldienstzcit sind klarer
zu fassen ( eine allgemein verständliche Fassimg ist bei -
gefügt ) ; drittens sollen die unverheiratheten Lehrer nicht
geschädigt werden . Die Städtische Schuldeputatto » hat be -
schloffen , die Annahme der beiden ersten Punkte zu empfehlen ,
bezüglich des dritten aber es zum Konflitt kommen zu lassen . Dainit
würde denn der Eingriff in die Selbstverwaltung , den der Kultus -
minister zu vermeiden wünscht , doch zur Thatsache werden .

Tic Tcputatton für das städtische Turn - und Badewescn
benachrichtigte die Rektoren der Gemeindeschulcn , daß an den Tagen
Mittwoch und Sonnabend die öffentlichen Spielplätze : 1. aus dem
Exerzierplätze des 3. Garde - Regiments vor dem Schlesischen Thore ,
2. im Friedrichshain , 3. auf dem Exerzierplätze hinter der Ulanen -
kaserne , 4. im Humboldtshain , 5. am Fuße des Kreuzberges ,
6. auf dem Exerzierplätze an der sog . einsamen Pappel . 7. au
dem zwischen Urbanstraße , Platz am Urban und Wilmsstr . 14 a be¬
legenen Grundstück , 8. auf dem Grundstück Wicsenstr . 49/54
und Pankstr . 11/12 , 9. auf dem Grundstück Brcmerstr . 27/37 , eröffnet
und daselbst unter Leitung von städttschen Lehren : von 4 —6 Uhr
Nachmittags , im Friedrichshain von 3' / . , —5>/2 Uhr Nachmittags Be¬
wegungsspiele für Knaben abgehalten werden sollen . In der qu .
Verfügung heißt es , dem „ B. T. " zufolge , „ Wir ersuchen Sie , die
Knaben der von Ihnen geleiteten Schule hiervon in Kenntuiß zu
setzen und sie zum Besuche dieser der Jugend unserer Stadt sehr zu
empfehlenden Spiele vor ihrem Beginn und wiederholentlich während
des Sommers , namentlich aber auch beim Beginn deS Unterrichts
nach den Sommerferien , anzuregen . "

Der Engpaß in der Komniandaitteustraße vor dem Industrie -
gcbäude soll endlich bcseittgt werden . Nachdem anläßlich der Neu -
bebauung der Grundstücke Kommandantenstr . 12, 13 und 14 das
zur Straße bestimmte Land von den Eigcnthümern für den öffent -
lichen Straßenverkehr freigelegt worden

'
ist , hat die städttsche Bau -

deputatton in ihrer gestrigen Sitzung beschlossen , diese Straßenslächcn
zu erwerben und möglichst im Laufe dieses Sommers die endgiltigc
Regelung der Straße zwischen Beuth - und Lindcustraße in der Art
zu bewirken , daß statt des jetzt an einzelnen Stellen nur 6 Meter
breiten Fahrdammes ein solcher von einer durchgängigen Breite von
10 Metern hergestellt und die Bürgersteige sowohl aus der Nord - als
auch auf der Südseite auf 3,25 Meter verbreitert werde » .

Das Polizeipräsidium hat im Einvernehmen mit der königl .
Ministerial - Baukommission die laudespolizeiliche Genehmigung zur
Ausführung des Neubaues der Alsenbrücks erthcilt . — Zu der
von den städtischen Körperschaften beschlossenen Abänderung des
zwischen der Straße 1 und Ringbahn , sowie der Straße 9 und Schön -
hauser Allee belegenen Theiles der Abtheilung XI des B e b a u u n g s -
planes hat das Polizeipräsidium seine Zustimmung gegeben . Die
Pläne werden demnächst in der städttschen Plankammcr öffentlich
ausgelegt werden .

Gestern Mittag hat unter Vorsitz deS ' Oberbürgenneisters
Zelle eine Sitzung der Kommissare des Magistrats bezüglich der Frage
der Hilfsarbeiter stattgefunden .

To & Kles .

Die Paricigenoffen des 4. Wahlkreises werden ersucht , zu
der am Sonntag , den 8. d. M. stattfindenden Flugblatt - Vcr -
breitung sich früh 7' / , Uhr in folgenden Lokalen einzufinden :
Mörschel , Jüdenstr . 35 ; Sommer , Grünstr . 21 ; Stockfisch , Holzgatteu -
straßc 10 ; Glane . Krausenstr . 18 ; Voigt , Charlottenstr . 60 ; Schmidt ,
Flensburgerstr . 24.

_

Die preußische Beanttenschueidigkett von einem preußischen
Beamten ivahrheitsgemätz gekennzeichnet , das ist eine Gabe , die
einem nicht alle Tage geboten wird . Der preußische Eisenbahn -
Direktor de Terra in Guben unternimmt es in der Zeitung des
Vereins deutscher Eisenbahn - Verlvalwngen , den Herren mit ' dem
contra naturam aufgewirbelten Schnurrbatt anzudeuten , wie sehr
sie sich durch ihre Näselei beim einfachen Mann verhaßt und lächer -
lich niachen .

„ Die besonders häufig in Norddeuffchland anzutreffende , schon
viel beklagte „ Unnahbarkeit " der Vorgesetzten in und außer
Dienst mutz schwinden . Jeder Vorgesetzte mutz sich daran ge -
w ö h n e n , in seinen : Untergebenen , auch dem einfachsten Arbctter ,
sofern er seine Schuldigkeit thut , nicht blos das brauchbare Werk -

zeug , sondern auch den pflichttreuen Mitarbeiter und Menschen zu
schätzen. Er darf deshalb im Verkehr mit ihm namentlich auch nicht
die Höflichkeitsformen außer acht lassen , die im gewöhnlichen
Leben üblich sind . Gerade das ist ein leider allzu oft ver -

nachlässigtes Gebot nicht allein des natürlichen Taktes , sondern auch
der einfachen Klugheit . Die meisten , die den ehrerbietigen Gruß
eines untergebenen Beamten oder Arbeiters kaum beachten oder
höchstens mit einem nachlässigen Kopfnicken erwidern , sind
sich Ivohl kaum bewußt , >v: e tief die sich dann aus -
drückende , wenn auch nur scheinbare Mißachtung von
den Bcttoffenen oft empfunden wird . Es fehlt ihnen das

Verständnitz dafür , welch hohen Werth der Untergebene gerade solchen
an sich geringfügigen Aeutzerlichkeitcn beilegt , weil er daraus , meist
nicht mit Unrecht , tiefere Schlüsse zieht . "

Viel nützen wird eine solche Philippika wohl gerade nicht , und

manche Staatssttitze mag dem Eisenbahndirettor die Moralpredigt
wohl recht übelnehmen , schon weil sie die Schneidigkeit für das un -
erlätzlichste Mittel hält , um Karriere zu machen . Aber auch die

Unterbeamten und Arbetter werden dem Herrn de Terra

kaum Dank wiffen , wenn sie erfahren , daß er eine

gesittete Behandlung nicht sonderlich um ihrer selbst willen

empfiehlt , sondern von ihr die Wirkung erhofft , daß sie dadurch der

Sozialdemokratie als der einzigen Partei , die sich ihrer
Leiden nachdrücklich angenommen hat , entfremdet werden sollen .
Anders kann es doch kaum verstanden werden , »venu er es rühnit ,
daß „ aus Anlaß vaterländischer Gedenktage , das Be¬

wußtsein dsr Zusammengehöngkeit , des gemeinsamen Schaffens an
einem großen Ganzen , des gemeinsamen Strebens nach „ großen
Zielen zu wecken und zu kräftigen " versucht worden ist . Soweit der
kleine Mann im Reiche des Herrn Thielen überhaupt zum Nach -
denken gekommen ist , weiß er nur zu gut , daß er der Sozial -
demokratie nicht allein die Aufdeckung und schonungslose Kritik

seiner Leiden , fanden : auch die Förderung seines Unabhängigkeits -
sinnes zu danken hat .

Ueber de » nenlichen Brand eines ZlkknmulatorwagenS
( System Ribbe ) auf der Stratzeubahnstrecke Steglitz —Zoologrscher
Garten ( in der Kaiseralle zu Friedenau ) liegt nun der amtliche
Bericht der Sachverständigen vor . Daraus ergiebt sickj, daß die Ent¬

zündung nicht durch „ Kurzschluß " erfolgt ist und daß der Brand auch
nicht in ursächlichem Zusammenhang mit dem verwendeten Cclluloid

gestanden hat . Nach der dem Polizeipräsidium vorgelegten Fest -
stellung ist der Brand dadurch entstanden , daß eine der gegossenen
Bleileisten , durch welche die einzelnen Elemente des Akkumulators
leitend verbunden sind , einen Material - oder Löthfehler aufwies .
Es hat fich hier rein mechanisch eine Bruchstelle und dann ein

Lichtbogen gebildet , der ein Abschmelzen des Bleies zur Folge
hatte . ( Durch eine sehr einfache Konstruktton kam : solchen Vor -

kommnissen mit Sicherheit vorgebeugt werden . ) Das flüssige Blei

hat dam : die zunächst liegenden Holztheile des Wagens

angegriffen , und das Feuer hat fich von hier ans langsam schwelend
Wetter verbreitet . Der Vorgang war dabei der folgende : Während ,
der Fahrt sah der Schaffner auf einer Seite unter dem Sitz im ;
Inneren des Wagens Rauch hervortreten . Der Wagen wurde sofort

zum Sttllstand gebracht . Nach Abnehmen des Sitztheiles und Hoch -
heben der Deckklappe , welche die darunter befindlichen Akkumulatoren

zugänglich macht , trat der Rauch stark zu tage . Die Flammen
bildeten sich überhaupt erst , als nach dem oben geschilderten Abheben
der Sitzklappe die Luft zu den schwelenden Stellen des Holzes trat . .
Sie fanden zunächst nur an den : Obergestell des Wagens Nahrung .
Dies geht zur Evidenz daraus hervor , daß nur das Obcrgestell des

Wagens vollständig zerstört ist . Die Celluloidgefäße selbst und

ebenso die Holzkästcn , in denen sie eingebaut waren , sind nur theil -
weise vom Feuer ergriffen worden .

Bei der Nntergrundbah » , welche Stralau mit Treptow ver¬

bindet , werden jetzt auf beiden Ufern die Eingänge zu dem unter -

halb des Flußbettes der Spree befindlichen Tnnnel hergestellt , welcher
vor kurzem vollendet worden ist . Zu diesem Zweck werden äugen -
blicklich mit Hilfe der Dampftamme ausgedehnte Spundwände
errichtet , unter deren Schutze die nothwendigen Ausschachtungsarbeiten
ausgeführt werden . Die Eingänge liegen , damit eine allzu starke

Steigung vermieden wird , ziemlich weit vom Ufer entfernt . So
wird au ; der Treptower Seite der Eingang fast unmittelbar neben
dem Fußweg der Chaussee angelegt .

Der projcktirtc Rordring - Bahnhof Pnttlivstraßc zwischen
Bahnhof Bcnlselstraße und Wedding befindet sich nunmehr im Bau
und wird mit Beginn des Winter - Fahrplans zun : 1. Oktober dem

Verkehr übergeben werden .

Die Berliner Unsallstattouen wurden im Monat April 1898
in 2299 Fällen gegen 1595 in : gleichen Monat des Vorjahres für
erste Hilfe in Anspruch genommen , und zwar 1951 mal bei Unfällen
: n: d 348 mal bei plötzlichen Erkrankungen . In den Stationen
wurden 2146 , außerhalb dieser 153 Personen behandelt . Mit den

Krankenwagen der Unfallstationen wurden im verflossenen Monat
von 113 Verunglückten bczw . plötzlich Erkrankten 83 nach öffentlichen
Krankenhäusern , die übrigen nach ihren Wohnungen befördert . Die

Transporte wurden , abgesehen von den Krankenkassen - Transporten ,
sämmtlich unentgeltlich ausgeführt .

Tie Angelegenheit deS FleischverkanfS anS der Garküche
des hiesige » BiehhoseS an Rcstanratenrc , über welche wir letzt -
hin berichtet haben , beschäftigte wiederum den Verein der Schank -
wirthe Nordost Berlin . Der in dieser Angelegenheit nach längerer
Erörterung gefaßte Beschluß geht dahin , beim Verbände der Gast -
und Schankwirthe Berlins und der Umgegend den Antrag zu stellen ,
daß dieser sowohl beim Magistrat als auch beim Polizeipräsidium
dahin vorstellig werde , daß das Fleisch anS der Garküche nur in

Portionen bis zu 5 Pfund und nur gegen polizeiliche Ausweiskarten
an Privatpersonen , an Gewerbetreibende ( Restaurateure : c. ) aber gar
kein Fleisch verkauft werden dürfe .

Glück im Unglück hatte gestern ein kleiner Proletarier , welcher
in der Badstraßc eine größere Menschenansammlung veranlaßte , ohne
sich dadurch jedoch der Verübung groben Unfugs schuldig zn machen .
Es handelte sich um die alte Geschichte . Sein Vater arbeitet in
einer Fabrik in der Prinzen - Allcc , seine Mutter arbeitet zu Hause ,
und er war ausgcsandt worden , seinem Vater das kärgliche Mittag -
essen in die Fabrik zu bringen . Unterwegs wurde er von einer Frau
angesprochen , die ihn bat , ihr eine Besorgung in einem näher be -
zeichneten Hause auszurichten . Der Junge fiel auch auf den
Schwindel hinein , übergab , wahrend er den ihm gewordenen Auf -
trag ausrichtete , der Frau „unterdessen " den Korb mit dem Essen ,
und mußte bald darauf die traurige Entdeckung machen , daß er
betrogen sei . Frau , Korb und Essen waren verschwunden . Der laut
jammernde Knabe erregte die Aufmerksamkeit der Stratzenpassanten ,
denen er sein Unglück erzählte . Da fand sich ein proletarischer Gast -
wirth , welcher dem . Knaben einen Korb lieh und auch eine Portion
Mittagessen siir den hungrigen Vater hineinthat . Hocherfreut trabte
der Junge min der Fabrik zu , um eine gute Dosis Erfahrung reicher .

Am Fahrstuhl ist am Mittwoch Abend der 43 Jahre alte
Pförtner und Hausdiener Max Slitwcr aus der Jägerstr . 27 schwer
verunglückt . Dieser wollte , nachdem er das Gaslicht gelöscht hatte ,
mit dem Fahrstuhl vom Erdgeschoß in seine im dritten Stock ge -
lcgene Wohnung hinauffahren . Der Stuhl stand jedoch nicht richtig ,
sondern zwei Fuß höher als er sollte , und so stürzte Slitwer durch
den Spalt in den Kellerschacht hinab . Nachbarn kamen auf sein
Geschrei und retteten ihn . Der Verunglückte zog sich durch den vier
Meter tiefen Sturz mehrere Rippenbrüche und schwere innere Ver -
letzungen zu und mußte mit einen : Koppffchen Wagen in das
Elisabeth - Krankenhaus gebracht werden .

Straßensperrungen . Die Rosenstraße von der Kaiser Wilhelm -
bis zur Neuen Friedrichstraße einschließlich des Kreuzdammes der
letzteren und der Rosenstraße wird behufs Umpflasternng vom 6. d. M.
ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt . — Der Ver -
kehr zwischen der Straße An der Spandaucrbrücke und den : östlichen
Theile der Neuen Friedrichstraße erleidet leine Unterbrechung . — Die
Burgstratze vom Mühlendamm bis zur Königstraßc wird behufs Ver -
legung eines Wasserrohres vom 11. bis 13. d. M. für Fuhrwerke
und Reiter gespertt .

Nachträglich ermittelt wurde der Führer eines Fleischer -
Wagens , welcher am Dienstag in Alt - Moabit zwei Personen über -
fahren hatte . An dem erwähnten Tage überschritten zwei Frauen
den Fahrdamm des Sttatzenzuges Alt - Moabit , als ein bcladener
Schlächtcrwagen herangejagt kam . Beide Frauen wurden , bevor sie
noch dem Anrufe des Kutschers folgegeben konnten und auszuweichen
vermochten , zu Boden gerissen und durch Ucberfahren zum theil nicht
unerheblich verletzt . Der Kutscher entzog sich der Personalfesfftcllung
zunächst durch die Flucht . Die Polizei , welcher von dem Unfall
Meldung gemacht wurde , stellte nach der von den : Fuhrwerk ge -
gebcnen Beschreibung sorgsälttgc Recherchen in der Engrvs - Marklhälle
in der Neuen Friedrichstraße an und so gelang es ihr auch , den
Schuldigen am gestrigen Tage in der Person des 23jährigen , bei
einen : hiesigen Detail - Schlächtermcister in Stellung befindlichen
Kuffchers Max Ficbig zu ermitteln .

In der Günther ' schen Mordsache wird jetzt von der Kriminal -
Polizei der Metalldreher Fritz Neumann , an : 19. Oktober 1872
in Berlin geboren , der sich auch LajunS , Berger , Scheffel und Günther



nennt , gesucht . Derselbe ist ca. 1,72 Meter groh , kräftig , hat langen
blonden Schnurrbart , blonde Haare und unvollständige Zähne . Be -
kleidet ist er mit rothbräunlichem Jacket - Anzug .

Das Berliner Berkehrslexikon ( Verlag von Max Schildberger ) ist
m diesen Tagen zum Preise von 40 Pf . neu herausgegeben worden . Die
Vorzüge dieses Adreßbuchs im kleinen sind bekannt ; die Fahrpläne findet
man zuverlässig nach den neuesten amtlichen Ausgaben ergänzt .

Fcucrbericht . Mittwoch Abend 8' / ? Uhr war Usedom -
st r a ß e 18 ein Zimmerbrand abzulöschen , der Möbel und Gardinen
zerstörte . Kurz darauf entstand G i t s ch i n e r st r. 3<Z in der Trocken -
kanmier einer Korkfabrik ein Schadenfeuer , das einen größeren Posten
Korksteine zerstörte . Vor 14 Tagen war bereits in demselben Raum
ein Brand zu beseitigen . Gegen 10 Uhr brannte Köpnicker -
straße lll der Fußboden , wobei auch das Haus sonst noch be -
trächtliche » Schaden erlitt . Um 11 Uhr erfolgte Alarm nach
Lindenst . r . 1ö/17 , Ivo in der Tischlerei der Filiale von Siemens
u. Halskc ein Posten Hölzer in Flammen stand . Durch rechtzeitiges
Eingreifen niehrerer Löschziige konnte dem Feuer bald Einhalt gethan
werden . Nachmittags 2 Uhr kam neben dem Theater Unter den
Linden in einem Papiergeschäft ein Feuer aus , das aber im
Keime erstickt werden konnte , bevor es erheblichen Schaden der -
ursachte . .

_

Aus den Nachbarorten .
Die Parteigenossen und Gcnosfiunen des Kreises Nieder -

b a r n i m Iverden auf die am Sonnabend Abend 8>/ , Uhr in der
Brauerei Stralau stattfindende Parteiversammlung auf -
merksam gemacht , in der Genosse Stadthagen über die bevorstehende
Reichstagswahl sprechen Ufird . Die Vertrauensleute der angrenzen -
den Ortschaften werden ersucht , Deputationen zu entsenden . Zahl -
reiches Erscheinen ist nothwentfig . Der Vertrauensmann .

Ans Schöneberg wird berichtet : In einer von dem erst
kürzlich gegründeten Handwerkerverein einberufenen öffentlichen Ver -
sainmlnng , die am Mittwoch im Klubhause tagte , sprach der frei -
sinnige RcichStags - Kmididat Dr . Bernstein - Charlottenburg über die
Aussichten seiner Partei bei den bevorstehenden Wahlen . Eine
Hebung des Handwerkerstandes kann nach seinen Verheißungen nur
von liberaler Seite kommen . Der Iveitere Punkt der Tagesordnung ,
Die bevorstehende Stadtverordnetenwahl , zeigte so recht die Zcr -
fahrenheit der bisher so großspurig aufgetretenen „ Unabhängigen
Partei " . Vom Vorstand des Handwerkervereins wurde eine Re -
solution eingebracht , nach der von der Aufftellung eines
Kandidaten Abstand genommen werden soll . und es jedem
Wähler überlassen bleibt , seine Stimme einem beliebigen Kandidaten

zu geben , und zlvar — weil man den vom Zentral - Wahlkomitee
aufgestellten Kandidaten für durchaus ungeeignet hält , die
Interessen des Handwerkerstandes würdig zu vertreten . CS kam im
weiteren Verlauf der Diskussion gegenseitig zu heftigen Vorwürfen .
Wie wir erfahre «, beruht die Abneigung eines ganz großen Theiles
der Handiverker auf dem Umstände , daß der betreffende Kandidat

häufig mit seinen Bauhandwerkern in geschäftlichen Konflikt gerathen
soll . Die Aussichten für unseren Kandidaten sind damit als günstige
zu bezeichnen .

Eine „ Nerven - Heilanstalt für Unbemittelte ' soll hiesigen
Blättern zufolge in Zehlendorf errichtet werden . Es handelt sich um
ein Privatunternehmen . Zu dem Bau der Anstalt ist bereits ein

Kapital von 232 800 Mark durch Menschenfteunde als zinsloser
Grundfonds gestiftet , und ein vorzüglich geeignetes Terrain von
ca. 26 Morgen , auf welchem Landlvirthschaft , Gartenbau u. s. w.

getrieben werden kann , als Schenkung Übermacht . Ferner sind
bereits über 5008 Mark als jährliche freiwillige Beiträge für die
Unterhaltung der Anstalt gezeichnet . Einstweilen sind die Räume
für ca . 70 Kranke , Männer , Frauen und evenwell Kinder , vor -
gesehen . Zur ärztlichen Leitung der Anstalt ist Privatdozent
Dr . Lähr , mehrjähriger Assistent an der Jollh ' schen Klinik , ge -
Wonnen . Der tägliche Pensionspreis wird nach vorläufiger Be -
rechnung 3 —4 Mark — also ebensoviel wie in dm Volks - Heilstätten
für Lungenkranke — betragen . Um den Preis noch niedriger zu
gestalten und um für Acrmere Frcibetten zu schaffen , erläßt der
geschäftsführende Vorstand einen Aufruf zur thatkräftigen Beihilfe
und Gewährung von Geldspenden , insbesondere auch von Jahres -
beitragen .

Ans Rixdorf . Aus den Geschäftsräumen des Schlächter -
Meisters Große , Kottbuserdamm 183 , haben Diebe in voriger Nacht
mittelst Einbruchs 3 Zentner Schinken und Wurst entwendet . Von
den Thätern fehlt jede Spur . — Am Tage der Maifeier hatte ein
hiesiger Laubenbesitzer eine rothe Fahne aufgezogen . Er soll da -
durch groben Unfug verübt haben und ist dicserhalb zur Anzeige
gebracht worden .

Der erste OmnibnSverkchr in Groß Lichtcrfelde ist gestern
Mittwoch eröffnet worden . Die einspännigen Wagen verkehren auf
zwei Linien , einem Ostring und einem Westring , und haben ihren
Anfangs - und Endpunkt am Lichterfelder Wannsee - Bahnhof und zwar
mit Anschluß an die dort eintreffenden Eisenbahnzüge .

Vvrsonttnlnttgen «
Die Freie Vereinigung selbständiger Barbiere . Frisenre

und Pcrriickenmachcr hielt am 18. April cr . ihre General -
Versammlung ab . Der Kassircr gab folgenden Kassenbericht :
Einnahme 115,89 M. , Ausgabe 79,28 M. , Bestand 35,81 M. Aus
dem von H e n n i g gegebenen Bericht über den Arbeitsnachweis
geht hervor , daß derselbe im Monat März einen Ueberschüß von
zirka 14 M. ergeben hat , ein Beweis , daß er sich gut bewährt .
letzte Vergnügen hat einen Ueberschüß von 21 M. ergeben .
genommen wurden 14 Mitglieder . Sodann wurde beschlossen ,
Extrastcuer von 38 Pf . pro Monat zu den Delegirtenkosten
diesjährigen Kongreß zu erheben .

Arbeiter - Bildungsschnle . Jnselstr . 18, v. 2 Tr . Unterrichts -
Kurse : Montags : National - Oekononiie ( Grundbegriffe der
Nationalökonomie ) Dr . Conrad Schmidt ! Mittwochs : Rede -
U e b u n g ( Neserate und Diskussion über aewerffchaftliche Fragen )
Schriftsteller Richard Calw er ; Freitags : Natur - Erkenntnih
( Entwickeln »» der Idee über Entstehung und Zusammensetzung des
Weltgebändes ) Dr . B. B o r ch a r d t. — Die Bibliothek ist jeden
Montag , Mittwoch und Freitag ( außer an Feiertagen ) abends von
8 —g Uhr geöffnet . — Mitgliedsbeitrag monatlich 2B Pf. , Kursus ( 10 Abende )
1 M. pro Fach . Theilnehnier iverden aufgenommen in der Schule und in
folgenden Stellen : Gottsr . Schulz , Admiralstr . 48 » ; Reul , Bamiinstr . 42 ;
Schiller , Rosenthalcrstr . b7 ; Glcincrt , Milllcrstr . 7», und in den Sonntags -
Versammlungen . Vorsitzender : HugoWarschawski , dl. , Bmnnenstr . 193.
Kassirer : H. Königs , 8. , Dieffcnbachstr . 38.

Lese - und Tislutirklubs . Freitag . „Dietzgen " , Schröder , Wiesen¬
straße 39. — „Karl Marx " , Raumann , Blücherstr . 42. — „Stralau " , Girbig ,
Stralai » Nr. 17.

Arbeiter - Sängerbund Berlins und der Umgegend . Vorsitzender
Adolf Ncunwnn , Brunuenstr . 158. — Alle Aciidcnmgen im Vereinskalender
sind zu richte » an Friedr . Kortm » , Mantenffelstr . 50, v. 2 Tr . Freitag .
Ucbnngsstunde abends 9 —11 Uhr . Ausnahme von Mitgliedcni . —
„Kaiser ' scher Männcrchor " , Wernau , Schwcdtersir . 23/24 . — „ Nord " , Adolf
Neumalm , Bnmncnstr . 158. — „ Unverzagt I ", Lübbke , Melchiorstr . 15. —

Das
Auf -
einc

zun »

„ Treu und Einigkeit ' , Rixdorf , Wutzler , Bergfir . 24. — „ Buchbinder
Männerchor " , Schöning , Köpnickcrstr . 68. — „Vereinte Sangeöbriider
Moabits " , Pfarr , Puttlitzstr . 18. — „Maiglöckchen " , Sachs , Lindoiverstr . 26.
— „Gemüthlichkeit " ( Putzer ) , Krüger , Seydelstr . 38. — „ Morgenroth II " ,
Charlottcnburg , Krause , Bismarckstr . 74. — „ Typographia " , Cohn , Beuth -
straße 28. — „Gcorgina " , Schwalbe , Lausitzer Platz 8. — „ Vorwärts III " ,
Friedrichsfelde , Bube , Friedrichsfelder Prinzen - Allee 38. — „Rheingold " ,
Feind , Weinstr . 11. — „Rofenthaler Vorstadt " , Slvinenlünderstr . 26. —

„Iris " , Streit , Naunynslr . 86. — „ Männer - Gesangverein " , Brandenburg a. H. ,
Mengert , Bergstr . 6, — „Liberts " , Bogel , Wrangelstr . 78. — „Biüderschast "
( Hausdiener ) , Zimmermann , Marsiiiusslr . 8. — „Freie Liedertafel " , Mann ,
Strausbrrgerstr . 3. — „ Nordwacht " , Meißner , Chauffeestr . 72. — „Sängerkreis " ,
Ncu- Weißensee , Speckmann , König - Chauffee 55, — „Geselligkeit ", Hennigs -
dorf , BLhmert ' s Gasthaus . — „Eintracht III " , Eberswalde , Hagclvald ,
Eisenbahnstr . 66. — „Völkerfrühling " ( Stuckateure ) , Greiler , Oranienstr . 189.
— „ Neue Zeit " , Schinidt . Rammlerstr . 28. — „Liederkranz " , Branden -
bürg a. H. , Bergstr . 6. — „Freiheitsglocken " , Buchholz , Wörtherstr . 39. —

„Klingmüller ' scher Männerchor " , Weihensce , König - Chauffee 38. —

„ Treher scher Gesangv . " , Fialkowsky , Weidenweg 22. — „Karthaus ' scher
Gesangv . " , Göbel , Landsherger Allee 156. — „Freie Sängerll " , Spandauer

Brücke 13. - „Einheit " , Rixdorf , Babenschneider , Herm annstr . 197. -

„ Treptow " in Treptow , Michler , Ernststraße . — „Metallarbeiter - Osten " ,
Tapert , Grüner Weg 14. — „Jugendlust " ( gemischter Chor ) , Scholz , Große
Frankfnrterstr . 74.

Arbciter - Raucherbnnd Berlins und der llrngegend . Acndcrimgen
iin Bereinskalendcr sind zu richte » an Hermann Braunschweig , Dresdener -
straße 38, 2. Hof. Freitag : „ Germania " , Kubatzli , Arndtstr . 25.

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine . Freitag . Athletcnv .
„Felsenfest " , Böttcher . Krautstr . 6. — Tanzlehrerv . „Solidarität " , Stabernack ,
Jnselstr . 10. — Mnsikv . „Tusch " , Nebelin , Langestr . 188. — Rauchkl . „Olnie
Zwang " , Spät , Weinstr . 28. — Turnv . „ Gesundbrünnen " , abends von 8Vz
bis l0 >/z Uhr : 1. Männerabth . , Panlslr . 9 - 18 . - Turnv . „Osten " , Blninen -
straße 63», 8»/, - 10 Uhr ( Lehrlingsabth . ) ; Krautstr . 49, von 8- 9 ' / , Uhr
( Damenobth, ) . - Zitherkl . „Frohsinn " , Ziinmerman » , Grüner Weg 29. —

Musikv . „Allcgretto " , Blücherstr . 33.
Zlrbeiter - Turnerbnnd . Freitag . Turnv . „Fichte " , Berlin . Abds .

von 8 —18 Uhr : 2. Männerabth . Skalitzerstr . 55 —56 . 4. Männerabth . :
Stcphanstr . 3. 5. Männerabth . Ackerstr . 67. 6. Männerabth . Stallscbrciber -
straße 54. 1. LehrlingSabth . Fiiedenstr . 37. 3. Lehrlingsabth . Boeckhstr . 21.
1. Damenabth . Mariannen - User 1». — „Freie Tnruerschast " . Rixdorf - Britz .
3. Schülerablh . von b' /z —8V, Uhr . 3. Männer - und Lehrlingsabth . von
8r/z —lOV, Uhr abds . , Hoffmann , Bergstr . 151/152 . — Turnerschast d. V.
„ Nereus " , Männerabth . von 8 —18 Uhr abdS. , Reichcnbergerstr . 131/132 .

Arbeiter < Steiiographenverei » „ Stolze " , Zubcil , Lindenstr . 186.
Uebungsstunde8 —11 Uhr abends . UnterrichiSstunde jederzeit . Gäste envünlcht .

Arbeiterverein „ Bonoärts " , Kopenhagen . Jeden Freitag im
Verkehrslokal , Restaurant Henrikso », Grönnegade 36 : Versammlung . Daselbst
befindet sich auch die Bibliolhek des Vereins . Die nach Kopenhagen kommenden
Genossei » wolle »» dies beachten .

WitternugSüberficht vom S. Mai 18S8 . morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Freitag , K. Mai 48S8 .
Ziemlich warm , vielfach heiter , zeitweise »volkig bei mäßigen südwest - V

lichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .
B e r l i i» e r letterbureau .

ölvi -
Rll < ll » » ii « r l >eiit « cbl .

Nach langen schweren Leiden
verstarb an » 4. Mai cr. unser
langjähriges treues Mitglied ,
der Holzbildhauer

Oskar Rosenstengel
tut 52. Lebensjahre . Ein ehren¬
des Andenken beivahrt » hm die
Verwaltungsstelle Berlin .

Die Beerdigung findet Sonn -
abend , den 7. Mai cr. , nach -
mittags 4 Uhr , vom Kranken -
Haus an» Urban ans , nach den»
neuen Thomas - Kirchhof in Rix¬
dorf , Hermannstraßc , statt .

Um zahlreiche Betheiligung
bittet ver Vorstand .

Zelltral -Kmikeil - u . Tterbc-

kasse der Tischler
» . »ilil . ge werbt . Arbeiter .

( Verwaltung Berlin O. Moabit . )
Sonntag , den 8. Mai 1898 .

vormittags IG/z Uhr ,
w der Kronen - Braueret .

Alt - Moabit 47/49 .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom L Quartal und

vom Maskenball .
2. Innere Kassenangelegenhetten .

Mitgliedsbuch legittmirt .
182/6 Die Ortsverwaltuitg .

Mg. Krllilken - mldStttbekO
der MetMarbeiter .

( E. H. 29, Hamburg III , Wahl - Abth . )
Sonnabend , den 7. Mai 1898 .

abends 81/, Uhr ,
bei Znbetl , Lindenstr . 186 z

Versammlung .
T a g e s o r d n >» n g :

Feststellung des Stichwahl -
Resultates .

ir . « itutl .

Verl. Kranken - Mel- Wrik
Certraudtenstr . 8 —9 ( am Spittelmarkt )

Krankenwagen ,
auch zur Miethe ,

BidetS , Klosets , Schül . -
Pulle , Gesundheitskiff .
-c. Turn - , Massage - ,

i Frottir - , san . Gummi -
1 Frauenbiuden u. dergk .

Artikel .
Kinderwage » u. Stühle ,

deren Käufer geschützt .
Sicherheitsgurt grat .
erhält . Tel . V. 1958 .

E . Wnlffjr .
Aufn . u. Hilfsstelle f.
Bcrl . RetNingsgesell -

>schaff und „ Blaues
Kreuz " . _

EngroM . 46992 » Export -

Schnhwaaren -
Enger in »ämmtllchen Artikeln .

Oetail - Verkauf zu Engros - Preisen .
Alexanderotr . 67a , 1. Etage

( am Alexanderplatz ) .
Sonnabend geöffnet bis 10 Uhr
abends , Sonntags 8 —10 Uhr vorm .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute , Freitag , abends 8«� Uhr bei Oobn , Benthstraße 28/21 :

Sitznug der Ortsverwaltnng .

Achtung ! Maurer . Achtung !
Tonntag , den 8. Mai , vormittags lOVs Uhr ,

Mitglieder - Uersammlnug
derWaleBerlmll des zeiltrelverbandeg deutslher Murer

tu « Soknle des Herrn Al . Eot » a , Beuthstraße JJO.
TageS - Ordnung !

I. Vortrag deS Genossen R. M i l l a r g. 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .. . . . . . . . . | >136/6)

- - - - -

J.
Um rege Betheiligung ersticht Die Lokalderwaltnng .

Achtung ! Maurer . Achtung !
Sonntag , den 8. Mai , vormittags tO1/ . Uhr :

Ordentliche Mitglieder - Versammlung
des Vereins zur Wahrung d. Interesse « der Maurer Berlins u. Umg .

im Englleichen harten , Alexanderstrahe 27o.
Tages - Ordnung :

1. Besprechung über die Verbreitung der „Einigkeit " . 2. Wissenschaft -
sicher Vortrag . Referent : Dr . H i r s ch s e l d. 3. Diskussion . 4. Vereins -
angelegenhett . 129/9

Im Auftrage des Vorstandes : E. Schatze .

Fem er und Berchgenchn
Vvvlins .

Sonntag , den 8. Mai . mittags IT Uhr , im Kolberger Salsn .
Kolbergcrsirasie 23 :

Gr . öffentliche Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bedeutung der Arbeitsnachweise . 2. Stellungnahme zun » Former -
kongreß in Kopenhagen , eventuell Wahl eines Delegirten . 3. Wahl von
2 Revisoren . 4. Der Formerstreik in Leipzig .

Die Kollegen werden ersucht , zahlreich zu erscheinen .
Der Bertrauensinann .

61/3 _
L. Müller , Weddingstraße 1 a.

Pntzertrager !
Montag , den 9. Mai cr . , abendS 7 Uhr , bei Wernau ,

Schwedterstraffe 23 —24 « 160/1

Antzerordentl . Mitgliederversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Wie stellen wir uns zu dem BersammlungSbeschluß der Putzer ?
2. Diskussion . 3. Verbandsongelegenheit . Ter Bevollmächtigte .

Verband der Bau - , Erd - n . gewerblichen
Hilssarbeiter Deutschlands .

Zahlstelle Berlin I .
Sonntag , den 8. Mai . vorm . l «> , Uhr . in Stabemaetc ' « Lokal ,

Jnselstraße 10 :

Mf ' Mitglieder - Versam,nlung .
Tages - Ordnung :

I. Wahl eine ? 1. Bevollmächtigten und eines 2. Kassirers . 2. Regelung
der Spedition uiiseres Organs . 3. Verdaiidsangelegenheiten . 32/6

Reue Mitglieder werden aufgeiioniiiieii . Die Ortsverwaltnng .

Samariter - + Kursus
für Arbeiter und Arbeiterinnen .

Der Somnicrkursus beginnt in der Centrale Bcuthstr . 28 am Montag ,
den 9. Mai , abends 9 Uhr ; in der Filiale bei Neumann , Brulmcnstr . 158,
Montag , den 16. Mai , abends 9 Uhr . Thema : Bau und Leben des
menschlichen Körvers . - Der nächste Ausflug am 15. Mai «ach Nieder -

Schönhausen bei Settekoru , Lindenstr . 1. ll55/4j Der Borstand .

Achtung ! Britz . Achtung !
Montag , den 9. Mai 1898 , abends 8 Uhr «

Uolks - Uersammlnng
bei Hern » Gastwirth Adam ( Buschkrug ) , Rudowerstr . 51.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneter Friü Zubeil über die bevor -

stehende Reichstagswahl . 2. Diskiisston . 3. Wähl eines Wahlkomttees .
4. Verschiedenes .

Zur Deckung ' der Unkosten wird ein Entree von 18 Pf . erhoben .
283/14 Ter BertrmienSmann .

Achtung ! Achtung !
Zentralverbaud der Maurer Deutschlands und verw . Bernssgenoffen

( Zahlslelle I).
Sonntag , den 8. Mai , vormittags Punkt 11 Uhr ,

llitglleder - T ersammlung
in den Arminhallen , Kommandantenstraße 28.

TageS - Ordnung :
1. Sammlung zum Streikfonds und das Verhalten unserer Mitglieder

dein gegenüber .
2. Verbandsallgelegenheiten .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Die örtliche Verwaltung .

Arlot Allen Mitgliedern und Kollegen zur Nachricht , daß zu der am
19, Mai 1898 ( StmmelfährStag ) stattffndende »»' Fuhpartie folgendes fest-

Treffpuntt 7>/z Uhr vormittags am Bahnhof Jnngfernhaide .gesetzt ist :
Abmarsch 8 Uhr . Auch Ntchtmitglieder ünd gern gesehen . 134/17

Das Bergnügungs - Komitee .

Verein der Vau - Anschläger
Berlins und Umaeaend .

Sonntag , den 8. Mai . vormittags 19 Uhr . iin Lokal deS Herrn
Easice , Grenadierftr . 33 s

_
Grnernl - VevftttttNtlung . " WS

Tages - Ordnung :
1. Aufnahm « neuer Mitgsieder . 2. Wahl von Kassenrevisoren . 3. Der -

schiedenes und Fragekosten . 33/18
Beiträge werden nur von 18 —11 Uhr angenommen . Diejenigei » Mit -

glieder , die zur letzten Beerdigung Kartei » erhalten habe », »verde »» auf -
gefordert , in der Versammlung zu erscheinen und die Karten mit zur Stelle
zu bringen . Der Borstand .

iSclT <msIZSr £ f .
Kall-. Erd - n. gemrtil . Wsarbkitkr

Sollntag , den 8 . Mai , nachmittags 2 Uhr :

Große öffentl . Protestoersammlmtg .
Tages - Or dnung :

I . Vortrag über die beabsichtigte Beschränkung des Koalttionsrechtes .
2. Diskussion . 3. Wahl der Revisoren . 4. Verschiedenes .

Wegen der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden Arbeiters ,
w der Versammlung zu erscheinen . 29/6
_ Der Bertranensmann der Bauarbeiter Schönebergs .

Fabriken , Werkstätten etc .
liefere ich:

MFlllsch . EMt - VeWer
ohne Wniserznsatz für 3 Mk .

iff FW . heiles Bamslh - Bitt
von welcher Brauerei gelvüiischt wird

für 3 Mk . 5071L »

A . Seidler
Berlin er « xport - Weisibier -

Branerei .

Schö « eberg - Kerlin V. ,
Eedaustrahe 8S .

Fernsprecher : Amt Schöneberg Nr, 92.

ArbtitsiUlWti � Pahr
, Brunuenstr . 112 .

Allen Freunden und Genossen
empfehle ich meili

Weiß-«. Bllirislh -Vier-8skill
Vereinszimmer mit Piano nebst

Billardstube , sowie auch zu Zahlstellen ,
stehen zur Bersügung . 339bb

Svbann Zimmermann ,
Berlin , Muskauerstr . 32».

Den geehrten Freunden u. Genossen
empfehle mein Eokal u. « arten .
Kleiner Saal zu Festlichkeiten und
Versammlungen . — Familien können
Kaffee kochen. Enbert « eil ,
33926 Steglitz . Morksteinstr . 1.

Vereinszimmer , gr. , Simeonstr . 23.

Sprosset , Nachtig , alle Sorten Wald¬
vögel , Vogelbauer billig . Schnelle ,
Koppenstr . 60. »

Stempel Fabrik
von P. R. Heinrich , Friedrichstr . 205,
Ecke Mauer - und Zimmerstr . , am
besten . Fabrikpreise ! Kein Laden !

. . . . .Kein Händler ! 3393V

Verkaufe Villen . Terrain ,
Neme Parzellen , im Vorort , hart a. d.
Bahn , die Quadratruthe 15 M. bei
halber Anzahlung . Sozialdemokraten
erhalten Zaunstiele und Baumpfähle
zum Grundstück gratis . Zu erfragen
Strelitzerstr . 62, Schlächterladen . s3376b

FalirrSdeF , ' gS, "
" SÄ1 Fram Slange ,
Oppelnerstr . 7, 1 Tr . - Tel . : IV , 3311 .

Charlottenburg .
Empfehle meine Stroh - , Filz -

und Seiden hnt - Fabrik .
A . Wittenbecher ,

55368 * Wilmersdorferstr . 28.

Neueingericht . Cigarrengeschäft
mit vollst . Einrichtung zur Selbst -
fabrikation ist Umstände halber kof.
zu verk. Selbstreflett . mögen sich melden
bei Gustav Süßkind , WtlSnacker -
straße 39. _ [ 33976

Restaurant , 20 Jahre best. , lebh .
Gegend , Umstände halber preiswerlh
verkanfl . Off . Ferdinand , Postamt 28.

Arbeitsnillrkt.
Nebenbesehttkilgnng .

Feuer - u. Glas - Versicherungen bnngen
Hohe Provisionen , auch 100 M. Fixum .
Generalagent . Neue Friedrichstr . 71, II .

Tüchtige I < orbmach er auf
Bambus - u. Peddigmöbel sucht sofort
C. Rösemann . Billckcnstr . ,2 . [ 33986

Farbigniacher
Verl. Ikanch , Ziallschreiberstr . 12.

1 BilderraHmenuiacher »vird verlangt
Neanderslraße 15. [ 3396b

cartollaLeu - irdeilerin .
eübte , verlangt Hugo Waffervogel ,

Friedrichstr . 65.neue

Zuschaeider
Krage » , Oberhemden suchen

liral ' t & Jacobl , Münzstr . 4.

Tüchtige Drechsler Verl. 22/1 *
Alabaslersabrik Britzerstr . 7.

auf Geld »
H schränke

verlangt J . Sticket , Badstr . 8a .

Rockschneider 103/4

auf feinste Arbeit , höchste Löhne
u. dauernde Beschästignng gesucht .
Reisevergütungnach »/ , jähriger Thätig -
keit. 149 > n » . Eh . , Hohestr . l48 .

A .

LattlergvseUv ,
gewandt in Koffer » ans spanischem
Rohr und Musterkoffern , findet sofort
feste Stellung in Kopenhagen . Lohn
28 bis 25 Kr. wöchentl . Offert , sob
R . 1 6926 an Aug . J . Woilf
& Co . , Ann . - Bur . , Kopen¬
hagen K .

Verantwortlicher Redakteur : Rugnft Jacob ey in Berlin . Kür de » Jnjeraieniheil verantworllich : Tb . Glocke tu Berlin , » ruck und Verlag von Max Bading i » Berlin .
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Soziales .
Arbeiter - Risiko . Auf gräßliche Art büßte bei Kiel ein

Telegrapheuarbciter fein Leben ein . Während auf der
Station St . Margareten Arbeiter mit der Leguna einer neuen
Tclegraphenlinie beschäftigt waren , kam die Maschine eines ein -
fahrenden Zuges mit dem Telegraphendraht , dessen aufgerolltes
Ende ein Arbeiter um den Hals trug , in so kräftige Berührung , daß
dem Arbeiter der Kopf vollständig vom Rumpfe getrennt wurde .

Der Mangel zweckmäßiger Arbeiterwohnnngc » macht sich
m den industriellen Gegenden in immer größerem Matze benierkbar ,
so daß bereits die Behörden beginnen , dieser Sache ihre Ausmerk -
samkeit zuzuwenden . Die Regierung der bayerischen
Rheinpfalz hat die Aemter angewiesen , über die Zahl der
Fabrikarbeiter in den einzelnen Orten , sowie über die bestehenden
Wohnungsverhältnisse Erhebungen zu veranstalten und geeignete
Maßnahmen zur Abstellung von Mißständen zu veranlassen . Zur
Durchführung dessen empfiehlt die Regierung die Bildung von Kom -
Missionen aus den dazu berufenen Fachkreisen und schlägt weiter vor ,
zu diesen Kommissionen auch Arbeiter hinzuzuziehen . Beson -
deres Augenmerk soll mit darauf gerichtet werden , wie die von
Arbeitern ausgehenden Bestrebungen , sich ein eigenes Heim zu
gründen , am geeignetsten verwirklicht werden können .

Ein russischer „ Nrbcitcrfreund " . Die Handlungsgehilfen
der Stadt W i l n a wandten sich an den seitdem verstorbenen General -
gouvcrneur Orschewskh mit einer Petition um Entführung des
obligatorischen Ladenschlusses um g Uhr abends .
Orschewsky verhielt sich dieser Petition gegenüber sehr sympathisch ,
verwies aber die Petenten an die Stadtverordneten - Versammlung
als der Instanz , die zu obligatorischen Verfügungen über den Laden -
schlutz berechtigt ist . Die Stadtverordneten - Versammlung bestimmte
auch , daß die Läden um g Uhr geschlossen werden sollten , dieser Be -
schluß wurde aber vom neuen Gouverneur Tschepelewsly , der dazu
das Recht hat , wieder aufgehoben , weil die freie Zeit von den
Handlungsgehilfen benutzt werden würde , um über Streiks und
andere ungesetzliche Dinge zu bcrathcn . Seitdem diese Entscheidung
getroffen ist , werden die Läden in Wilna nicht nur bis nachts 11 Uhr ,
wie früher , sondern bis 12 Uhr offen gehalten .

Wenn dieser russische Gouverneur Tschepelewsly einmal stellungs -
los werden sollte , braucht er sich nur nach dem Deutschen Reiche
zu wenden . „ König " Stumm in Neunkirchen wird sich ' s zur Ehre
schätzen , einem Manne in seinein Fortkommen behilflich zu sein , der
über die Verkürzung der Arbeitszeit genau so denkt wie er .

ZVahlverfnmmIungen .
Die National - Tozialen schickten in einer am Mittwoch in der

Tonhalle abgehaltenen Versammlung einen ihrer Hauptschreier ,
Herrn Max Lorenz ins Feld , um für ihren Kandidaten im ersten
Wahlkreise Propaganda zu machen . Die Versammlung war von
etwa 300 Personen besucht , darunter ungefähr ein Drittel Sozial -
demokraten und einige Freisinnige . Herr Lorenz , der vor nicht langer
Zeit schon so stark nach der konservativen Seite hinneigte , daß ihn ein

Theil seiner national - sozialen Freunde nicht mehr als einen der Ihrigen
anerkennen wollten , und der sich bei früheren Gelegenheiten als
den Ritter aufspielte , der die armen , irregeleiteten Arbeiter von dem
Drachen Sozialdemokratie befreien wolle , ging diesmal mit auf -
fallender Milde gegen die Sozialdemokratie vor . Er giebt sich in

komischer Naivetät der Hoffnung hin , daß er mit sanften Flötentönen ,
in denen die Melodie : starke Monarchie , soziales Kaiserthum u. s. w. ,
vorherrscht , sozialdemokratische Wähler verlocken könne , der Fahne ihrer
Partei untreu zu werden und sich für Weltpolitik , Heer und Flotte
zu begeistern . Vor Herrn Rickert machte Max Lorenz eine artige
Verbeugung wegen dessen Zustimmung zur Flottenvorlage
und gab den Freisinnigen Rickert ' scher Färbung mit zartem Wiuk zu
verstehen , daß sie , die "die Flottcnpolitik billigen , unbedingt für den

nasional - sozialen Kandidaten , aber nicht für Herrn Langerhans
stimmen müßten . Daß die Liebeswerbungcn des Herrn Lorenz um
Arbeiterssimmen ohne jede Aussicht sind , wurde ihm durch unsere
Genossen Waldeck Ma nasse und Gimmel unter lebhaftem
Beifall der sozialdemokratischen Zuhörer klar gemacht . Trotzdem
aber wandte sich auch Herr T i s ch c n d ö r f e r ausdrücklich
mit einer Entpfehluug der nationalen Politik und der

Kompromitztaktik an die Sozialdemokraten , und
� forderte

dieselben auf , da sie doch keine Aussicht hätten , im ersten
Wahlkreise zu siegen , für ihn , den auf nationalem Boden

stehenden sozialdenkenden Mann zu stimmen . Das Vertrauen der

National - Sozialen alif die eigene Kraft scheint demnach sehr gering

zu sein , denn sonst müßten sie es doch oerschmähen , sich immer

wieder an oie Anhänger unserer Partei zu wenden , derselben Partei ,
deren hohe ideale Ziele die National - Sozialen bei jeder Gelegenheit
als Utopien hinstellen .

Vom Zcutralvcrcin der Gewerbetreibenden im Südwesten
war eine öffentliche Versammlung bei Martens , Friedrichstr . 236 ,

einberufen . Der erste Punkt der Tagesordnung „ Welche Stellung

nehmen die Parteien gegenüber dem Gewerbestande bei den bevor -

stehenden Reichstagswahlen ein <Referenten der liberalen und konser -
vativen Partei werden sprechen ) brachte zuerst den freisinnigen
Kandidaten für den zweiten Kreis , Herrn Kreitling , auf die

Beine . Derselbe machte für seine Kandidatur , so gut es ging , Reklame .

Das Allgemeinwohl der staatserhaltenden Bevölkerung liegt dem

Herrn nach seinem Ausspruche sehr am Herzen , ebenso liegt ihm aber

die Arbeiterschutzgesctzgebung im Magen ; er konnte es nicht unterlassenzu

erklären , er habe früher 12 und mehr Stunden gearbeitet , und sei

auch nicht daran gestorben . Nun erschien Herr Stockmann auf den

Brettern ; derselbe stellte sich als Kandidat der konservattven chrtstlich -

sozialen und deutschen Resormpartei vor . Auch dieser versprach dem .

Zentralverein alles mögliche . Zur Bekämpfung der Grotzbazare

empfiehlt der Herr Genossenschaften mit beschr . Haftpflicht , und er -

wartet endlich von der Aufhebung der Handelsverträge großen Nutzen

für die Gewerbetteibenden .
In der Diskussion schütteten ! beide Richtungen ihr Herz aus .

Redakteur Wegener behauptete , wenn der Antrag Kanitz seinerzeit

angenommen wäre , dann wären jetzt die Getreidepreise
bedeutend billiger . Wiederholt erhob sich ein ungeheurer Tumult ;
den Höhepunkt erreichte der Radau , als ein Konservattver dem frei -

sinnigen Kandidaten vorwarf , er habe einmal gesagt , Religion sei

„ blauer Dunst " , und dieser das entschieden in Abrede stellte .
An Aufforderungen seitens konservattver Redner , die Sozial -

demokratie zu bekämpfen , fehlte es selbstverständlich nicht . Das

Resultat der Versammlung war derartig , daß wir nur wünschen
können , unsere Gegner halten recht viel solche Versammlungen ab .

eine bessere Agitation können wir garnicht haben .

seit Sll Jahren in der

Ü. Lachmann
Beile - Hlliance - Strasse 3 « . 4

I
bestehend ,

60738

empfiehlt zu aussergewöhnlich billigen Preisen sein grosses Lager in

Hüten Wäsche Futterstoffen
Bändern Weisswaarcn Posamentirwaaren

Blumen Trikotagen Wollwaaren

Blousen Strümpfen Glas - und Forzellanwaaren .

Dieser Tage kommt ein Posten PorzellaUj das StÜCk 10 Pfg» znm Verkauf .

D
n f | !
öchuh - r abriklentsche ychuh - r abrik

vorm . G. Markus & Co. , Ges . m. kesclir . H.

Erfurt - Zlversgehofen

Institut

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

Wir empfehlen :

Herren - Zncatlefel , gewalkt . Spezialität , . . 7 M

„ „ „ ohne Naht , Spiegel 8,S « M.
, , „ Besah ». Knopfverzierung tt . QO, 4 . 50 ,

5,50 , 6,5 « , 7,50 bis 15 M.

H Agraffenstlcrel , Besah , 6,60 , 7,50 , 8,5 « bis

„ SchnUr - , Zag - , Haas - , Kollnerachahe in den
verschiedensten Dessins und Preislagen .

. A. ri » « lt « » di » ahe , reell , solid , kräftig , 4,5 « dlS 6,50 M.
8ok >akt » >tlel ' vl , RcltNtiefel .

Damen - ZagMtlcfcI S,60 . 3,5 « , 4,50 , 5,50 bis 14 M.

„ Knopf - u. Schnürstiefel , elegant , mit Besatz it . Kappe ,'
von 5,50 M. an.

, , Schnürftchahe . . . von 3,50 M. an.

, , HnuHMchuhe . . . . . . .von 8,00 M. an.
Knaben - , Mttdchen - u. Kinder - Stiefel U. Schuhe ,

äußerst solid gearbeitet ,

zu lluerkanut sehr billigeu Preise«.
Ballachnho in den geschmackvollsten Mustern von » ,50 M. an.

Größte Auswahl in « » mnil - , Turn - , Reise - u. Flla -
achnhen , sowie Pantoffeln in allen Preislagen .

Die Berkausspreise iverdeu m \ der Zabrik aus auf
die Tahleu ausgesteiupelt, daher jede Uebervactheiluug
ausgeschlösseu.

T erkan fs

Dorlin SW. , Belle - Alliance -
0vl Hfl straße 102.

„ W. , Schillstrabe 12.
Stettin . Reifschlägerstraße 14.

f annover , Klagesmarkt 7a.
amburg , Steinstraße 16.

Breme » , Faulenstraße 75.

[ 46568 *
( teilen :

Düsseldorf , Schadowstraße 57.
Köln a. Rh » Eigelstein 66.
Frankfurt a. M » Liebfrauen¬

berg 26.
ivlünchen , Sendlingerstraße 10,

„ Dachauerstrabe 83.

„ Landsbergerstraße 7.

für Zahnleidende .
Herrn . Reröd , Elsasserstrasse 92 1. (EoThotch.Rler

Ehem . Assistent in Wien , Berlin , Stuttgart etc .

Künstliche Zähne

Moni �cl1ll " el ' ir ' lol *e8 Zahnziehen und Plombiren ! Gebisse
iltill . ohne Gaumenplatte , v. Kaiserl . Patentamt ges . geschützt -
Auster mir darf Niemand in Berlin und Umgegend diese patentirten Gebisse
anfertigen ! Jnstiwtspreise ! Beliebige Tbeilzaylung ! Sprechst . g —12, 3 —5 .

— — — Telephon III . 3614 . — — —

Feste
Preise ! Oscar WH " iSr

Dresdenerstr . 110 ,
am Oranienplat * ( Kein Laden . ) _

Eittaelverkauf fehlerfreier Waare ttt
grassier Auswahl zu nachstehenden Preisen :

Herranbfite , welch von Mk. 1,25 —4,00 , steif von Hk»
2,00 - 3,50 , ff. Haarfllz von Mk. 4,60 - 7,00 , Cjllnderhüta
von Hk. 4,00 —11,00 , Chapeaax olaqnes von Mk. 9—12 ,
Kinderhüte von Mk. 0,75 —2,50 , Conflmiandenhüte von
Mk. 1,00 —2,50 , Herronmützen von Mk. 0,35 —2,00 ,

Knaben - u. Mädchenmützen , leichte lieisehüte ,
Taraerhate , Jagdhäte , Lodenhöte etc .

MM- Öehr vartheilhafte Bezugsquelle für Wiederverkäufer !
Bitte genau auf obige Firma zu achten , da loh keine Znelggeichifte habt «

Smawid : Rtsier -Verkaus!

Brenner & Cie. ,
- • Alte Jekobstrasse No . 57 — 59 • -

Guckel ' s
Zabnateliers

Lausitzer Platz 3,
Elsasserstr . 13,

Steglitzerstrasse 71.
Bestrenommlrt und wohl¬

bekannt

Zähne v . 3 M. ,
Plomben v . 2 M. an .

Ratenzahlung gestattet
( Woche I M. )

iussehneiden ! Ls
Dieser Konpon wird mit 1 H . angerechnet «

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billige »
Preisen gute und elegante
Sachen , wenn man die rich> :
tige Bezugsquelle kennt .
Xnabenf Hzhilte u. 0,75511. a»
HerrenftlzhUte „ 1,25 „ »
Cyllnderhilta „ 4, — „ „
HaarfllzhUte „ 4,50 „ „
Chapeaux claques zu 8, —,

9, - u. 10 - M.
im Einzelverkauf bei

Arnold & Eggert
Hut - Engros - Lager

Waldemarstr . 44. pt.
Kein Laden . Nurckmoderne
Waare in großer Auswahl .

Senge vor

der Uoch !
Allgemeine

Volks - 5Trankenkasse
E. H. 12 « .

Staatlich genehuugt für ganz Deutsch ! .
. Hauptkassenlokal :

Berlin V. . Müllers , r . l7t I
Delephon - Amt II . 2136 .

Bureaustunden 8 —4 Uhr .
Kleine Beitrüge ! —

HoheS Krankengeld !
Auch für Sonn - und Festtage wird

Krankengeld gezahlt . Aufnahme
erfolgt ohne ärztliche Unter -
fuchuiig für Manner u. Frauen .

Agenten
für alle Orte Deutschlands ieberzeit
gesucht . _ _ 47602 *

Fahniider
Stets großes Lager erstklass . Fabri -

kate auf 499gL *

fkVÜSz - shlung
ohnePreiserhöhung zu den koulantesten

Zahlungsbedingungen .
R e p a r a t u r - Zl n sl a l t .

Adomeit & Landau,
Lochringerstroße 48 I,

dicht am Roscuthaler Thor .

Gold , Silber , Kehr -
- . . . . . .i - - - - -gold , Treffen , Platin
kauft die Scheide - Anstalt Zimmer -
straße 32. 4871S *

Kilt MillW
Wanzen sammt deren Brut tödtet so-
fort mein „ Wanzen - Fluid " in
FL 0,50 , 1,00, 2,00. Gegen Schwaben
und deren Brut wirkt sicher mein
„ Schwabentod " st Schachtel 0,50 ,
1,00 . Nur beim alleinigen Erfinder
IPohl , Drog . , Brunncnstr . 157. *

Betten
von 10 M. an, Mandarinen - Daunen
2,35 M. , Bettwäsche , Steppdecken , Gar -
dinen spottbill . Luckc ' s Betteuhans ,
Neanderstr . 8. Bersandt p. Nachnahme .

Giw Weg 80

Großer Ausverkauf
in

Gardinen
und 4749L *

Resten
« älterer Muster in weiß und | i
. 3 crsme , zu l - 4 Fenstern paffend , t*
2 spottbillig in dem a,0 Gatdincnfabrik - Lager von ®

R Bruno Giither ,
aus Plauen In Sachsen ,

U Berlin O. , Grüner Weg 80
■ part . Ciugaug vom Flur

( kein Laden ) .
I Neuheiten treffe » täglich ein .
■ Proben nach außerhalb portofrei , j

tm* Gruner Weg 80



Kur fccii Jiiftalt der Jiifrrnie
« bermiiim , die njcdnfliuu dem
Piiblikuiil iKnciiiilicr keinerlei

Vcrnttluiortnug .

Cfji jvnkcv .
Rreitag , den 6. Mai .

Opernhiins . Lobetanz� Die Rase
von SchtraS . Anfang 7" , Uhr .

Schanspielhaus . Mohainiued , der
Prophet . Anfang 7�/2Uhr .

Deutsches . Nathan der Weife . An-
� fang 7V2 Uhr .
Scfliiin . Im weihen Rüh' l . Ansang

71/2 Uhr .
Berliner . Die Journalisten . An-

fang 71/2 Uhr .
Goethe . Die offtzielle Frau . An -

fang 7l/z Uhr .
Schiller . Ein gemachter Mann . An-

fang 8 Uhr .
Itnter den Linden . Der Opernball .

Anfang 7�/2 Uhr .
NeneS . Die Freuden der HänSlich -

kcit . Ansang VJi Uhr .
Ncsidcnz . Sein Trick . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Der Zimmerfestl . Anfang

7»/ , Uhr .
Ostend . Unter der Polarsonne . An -

fang 8 Uhr .
Ventral . Geschlossen .
Bellc - Zlllianee . DieAermsten . An-

fang 8 Uhr .
Lnisc » . Arme Mieze I Anfang

8 Uhr .
Friedrich ? . WilhelmstiidiischeS .

Heinrich Heine . Vorher : Ein
kleines Mißverftändnist . Anfang
8 lihr .

Alexanderplah . Eine Gefallene .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstraste 48 —1 » .
Naturkundl . Ausstellung v. 10 Uhr
vorinittagö ab. Abends 8 Uhr
Wisscnschaftl . Theater .

Jnvalidenstrasie S7/KS . Täglich
( anher Sonntags und Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wissenschaftliche
Vorträge .

iPassage - Panohtiknin . 86 schwarze
Mädchen ans unseren afrikanischen
Kolonien .

« Hollo . Spezialitäten . Ans. 8 Uhr .
vtrichshallen . Spezialitälen . An-

sang 7t/z Uhr .

Köliti' sl-Itiggtki'
» Nie Jakobslr . KN.

Heute weg. Vorbereitung geschlossen .
Morgen . Sonnabend :

Zum 1. Male :
Zkovitilt I Novität !

„ Der Dorflttmp " .

Schiller - ThMr
( Wallncr - Theater ) .

Freitag :

Im gemachter Mann .
Sonnabend :

< * aIcotto .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

3. ( Schiller ( Scheins . 7. Vorstellnllg :

Wilhelm Tell .
Abends 8 Uhr :

Vrai » d .

Ostend - Theater .
Er . Franlfnrlcrstr . lZS . Dir . V. Weist .

We Woche! We Woche!
Zum 37. Male :

Unter der Polarsanne .
Anfang 8 Uhr .

Im Tunnel vor u. nach der Borst .
Gr . Frei - Konzert . Anfang 7 Uhr .
Sonntag Nachm . bei günst . Witterung
im vollst , renov . Gart . v. 4Uhr : Frei -
Konzert . Im Theater Nachm . 8 Uhr ,
halbe Preise : Satan Gold .

DW - Am 10. Mai findet das
ZOlährige Schauspielcr - Jnbiläum des
Direktors Varl Weist statt ; zur Auf -
sührung gelangt : Der Stabstrompetcr .

Luisen - Theater
34 . Neichenbergersiraste 34 .

Abends 8 Uhr :

Arme Mieze !
Polle mit Gesang in 7 Bildern nach
0. e. Berg , frei bearbeitet von dlar

Bcböneu . Musik von Fritz Krause .
Marie : Anna MUlIer - LIncke .

Sonnabend ;
!». Gastspiel von Einnin Frühling :

Her DngFte Lieutenant .
DM " Borbcstellnngen v. Billets

durch Telephon Slnit 4 Nr . 3074
werden ohne Nnfgeld an der Abend -
lasse refervirt .

lZonevrwans
4 . « ip « iAvU - « tv . No . 48

SST Täglich : - �s

Hoffniann ' s Quartett
und Ktimoristen .

Sonnabend , den 7. Mai :
Zum 50 . Mal :

Ii »
Sonntag : Leichte Vapalleri

Volkslzüliris .
kreltsg . öeo s . As ! 1393 . » denäs 8' I, Uhr ,

in der „ Tonlialie " , Frledi - lchstr . 1118 :

Cr euer al - Ver Sammlung .
Tagesordnung : 1. Geschäftsbericht des Vorstandes , Kassen¬

bericht . 2. Festsetzung dos Kassirergehalts für das nächste Spiel¬
jahr . 3. Event . Neuwahl des Ausschusses , Vorstandes , der Re¬
visoren und Obleute der Ordner . 4, Verschiedenes .

Der Eintritt In den Saal ist mir Mitgliedern gegen
Vorzciguiig der Mitgliedskarte gestattet .

Sonntag , den 8 . Mai , naclnnittags l83/< Ihr , - NE
im „Lessing - Theaterl1� Vorstellung der 11 . Abthcnung :

EäSF " Die Wildente

229/9
von Henrik Ibsen .

Der Torstand . I A. : G. Winkler .

AÜ3STEI . UJNG « m KDRF0rSTENDAMm7|

Carl Hagcnbeck ' s

NDIEH !
O n
14 Torsteiinngen in der Arena : S und 8 Uhr nachm . �

Im Theater ab 4 Uhr beständig , j .
uhr nachm . : Gr. Militär - Doppel-Concert.ab 4

ENTREE 50 Pf .

Am KBnlgt -
Thor .

Haltestolle der
Ringbahn .

Schweizer Garten.
Jeden °j Garten - Extra -

Sonnlag / Konzert unb Vorstellung .

Am Friedriche »
hain .

Haltestelle der
Ringbahn .

Auftreten der engagirien Spezialitäten . — Volksbelustigungen aller Art .
Im Saale : Dali . Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pf . _

Psingstso ' ntng , t fÜV Beginn der Hauptsaison . " 9 ( 6
den 29 . Mai : / Von da ab tägliche Vorstellungen .

An Wochentagen ist Garte » und Saal mit Bor -
stellungen und Ball an Vereine zu vergeben .
Mehrere Sonnabende sind »och frei .Achtung !

Brauerei - Ausschank

der Vietoria - Brauerei , Stralau .

Eröffnung der diesjährigen Sommer - Saison am Tonnerstag . den
19 . Mai 1898 ( Hinnnelfahrtstag ) . Der Garten und die Lokalitäten sind
gänzlich neu reiiovirt . Wöchentlich zweimal grobes Garten - Coneert sowie
Theater und Spezialitäten - Borstellung bei gänzlich freiem Entree .

Im elektrisch erleuchteten Rtesen - Saal jeden Sonntag und Donnerstag :
Groster Ball bei freiem Entree . bObsiU

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
Karl Mittag , Oekonom .

UruEiia
Tanken str . 48/49 ,

Naturkundliche Aueetellung . Täglich
geöffnet von 10 Uhr vorm . ab .
Eintritt 50 Pf . — Abends 8 Uhr :

— Wissenschaftliches Theater . —
Invalidensir . To . 57 —62 .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstellungs - Saal und Vorträge . —

Näheres die Tagesansohläge .

Passage - Panoplleum .

30
schwarze

Mädchen
aus unseren

afrikanischen
Kolonien .

Vorstellungen
12, 5, 6. 7, 8 und

9 Uhr .

Castan ' s E3Esp
Panopticnm .

" Friedrichsir . 165.
Ein lebender Riesen -

Orang - Utan
der „ Waldmensch " von der
Insel Borneo , l ' /j Met . hoch .

Salainbo ,
die sch5ne
Schlangen -
bändigerin .

Apollo - Theater .
Friedrichstr . 218. Dir. J. Glück .

Vollständig
neues Programm .

Robert Steidl . Edi Blum.

Henry Bender .

Eugenie Foug&re ii \ Z:
Kasseneröffnung ÖV2, Anf . 8 Uhr .
Donnerstag , den 12 . Mai :
Mit durchweg neuer glänzender

Ausstattung :
Zum ersten Male :

Don Juan in der Hölle .

Haehr ' s Theater
Oranlen - StrasM « 24 ,

Theater und Spezialitäten - Vorstellung .
Niovitüten - Programm .

Stille Liebe , Polle .
Nngliickiiche Familienverhältnisse

Posse .
Hertha torenzl , Marletta Bemdt ,
Koftümsoubrette . Kostiiulsoubrette .

Clemens Pocke ,
Original - Humorist .

Anfang : \ Preise der Platzt
Wochentags 8 Uhr . d wie
Sonntags 6 Uhr . » gewöhnlich .

Eröffnung der Sommersaison am
Donnerstag , den 19. Mai , im schattigen
Sommergarten .

iBndapester |
Possen - u. Operettentheater

Kaufmann ' s Variete

Direktion : Gebr . Herrnfeld .

Den siegreichsten Er¬
folg der Saison erzielen die
neuesten Gebrüder Herrn -
feld ' schen Sensationsstüoke

„Die ilerle Frau "
und

„ Von Dreien der

Glücklichste "
mit Donat und Anton Herrnfeld
und Martin Bendix in den

Hauptrollen .
Ausserdem : Auftreten von

Solo -Spezialitäten.
Anfang präz . 8 Uhr . Vor -

verkauf von 10 —5 Uhr .

W. Hoack ' s Thealer
Rrnnncn - Htrasse 16 .

Jeden Sonntag , Tienftag und
Tonnerstag :

Kr. Extre -Thestervoretellung

PM' s LiebsAst.
Schwank in 4 Akten von Malachotd

und Elsner .
Nach der Vorstellung !

1 ' snzekpZin�cKsn .

Ldersvaläv ,
Vietoriastr . 34 ,

Kestavl ation ». t ' pemckellloAis
von Anglist Schnlz .

Bereine können angenehmen Rauscher
machen . 49162 " .

12 . gielimigd . t . MllssetSZ . Kgl. Pttli� . Lotttrie .
_ gichmis vom 5. Mol 1888, »ormittog ».
Rur dl« G««li »ie ütet 210 Marl find tun Klrtfftnit *

Nummern in Parenthese beigefügt.
( Ohne Bewahr. )
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12. Z?el ] »iigd . 4. Milsse1v8 . KkI. Pi ' e»�. Lotttrte .
Ziehnag vom 5. Mal 1398, nachmittag ?.

Nur die Bewinne Über 910 Marl find den brlreffende »
Nummern in Parenlhese delgesügl.

( Ohne Bewahr. !
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Im Gclniiinrade verblieben , , «ewign zu »odooo Mk»
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30000 MI,. 7 zu 15 000 Mk. , 26 itt 10 000 Mk. , 40 ja 5000 Mk.
548 ju 3000 MI. , 595 ju 1500 Mi. , 669 ju 500 Sit .
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